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I. Einleitung. 

$ 1. Indem ich es unternehme, zu einem rein praktifchen, äufserli- 
chen Zwecke, dein der Erklärung der Ortmamen oder, genauer getagt, der 
geographischen Namen, die axtekifche oder mexicanifche Sprache zu prüfen; 
zu zeigen, wie weit das uns in Hülfsmilteln überlieferte Material hinreiche 
zum Verftändnifs eines hiftorifch gegebenen Stoffes; und damit in einer leich- 
ten Form eine Anschauung von diefer Sprache xu geben: blicke ich dankbar 
auf eine Kette begünfiigender U u> Stände. Sie beginnt mit dem denkwürdigen 
Unternehmen und den erflaunenden Leitungen, durch welche der grofse 
Reifende der Cordilleren mit dem Anfänge diefes Jahrhunderts vor den 
Augen der ganzen gebildeten Welt ein glorreiches Liebt über den neuen 
Welttheil heraufgefiibrt hat. Der alles umfafTenden Sorgfalt, welche er der 
Erforfcbung diefer Länder und aller Natur xugewandt, verdanken wir für 
die Sprache des Reiches des Motezuma die erften und die koftbarften Hülfs- 
mittel. An fie und an fein grofses, alles erfchöpfendes Werk der Reife in 
die Aquinoctial-Gegenden des neuen Continents reihten Sich die tief willen- 
fcbaftlichen Spracharbeiten feines Bruders; und eine Gunft, die mir 
das Glück verfchaffte, an denfelben in einem Spateren Stadium Theil neh- 
men zu dürfen. Ich verdanke es beiden herrlichen Brüdern, dafs ich 
Späterhin, und noch jetzt, diefe amerikanischen Spracharbeiten forlfetzen 
konnte. Wilhelm von Humboldt gebührt noch das Verdienft, zu einer 
Sammlung und lexicalifchen Bearbeitung der aztekifchen Ortsnamen den Plan 
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2 1,1. EinleUung. 

entworfen und mich veranlagst zu haben. Unter diefem Antriebe, und in 
dem Intereffe, das ich in Folge meiner eigenen Reife für das Land hegte, 
habe ich einen Reichthum von geographischen Namen und Notizen aus den 
Reichen Mexico und Guatemala zulammengebracht, vrie fie in keinem Werke 
vereinigt angetroffeu werden; indem ich aus diefer Sammlung die der azte- 
kifchen Sprache entfproffenen Namen herausziehe, biete ich eine nirgends 
zu findende Fülle. Ich fage damit aber keinesweges, dafs die Sammlung 
nicht noch vermehrt werden könne; denn ich habe bis jetzt manche mir wohl- 
bekannte Quelle noch nicht in diefelhe aufnehmen können. Die nächfte 
Abtheilung wird aber diefes Fehlende der Arbeit einverleibt zeigen. 

Der Zweck diefer Arbeit ift zunächft: die aztekifchcn Ortsnamen ver- 
mittelft der Sprache zum Verftändnifs zu bringen; und fodann: aus diefen 
geographifchen Namen, durch eine Sorgfältige und vielseitige Betrachtung 
derfelben, allen möglichen Nutzen zu ziehen: fowohl für die Sprache felbft, 
als auch für die anderen Wiflenfchaften: für die Geographie, Gefchichte 
und Alterlbümer des neuen Continents und feiner Völker. Die Sorge für 
diefe anderen Wiffenfcbaflen tritt in diefer erften Abtheilung mehr hervor, 
als es fpäter der Fall feyn wird; fie hat mich zu Abweichungen veranlafst, 
und die Arbeit durch einige Abfchnilte vermehrt, welche nur entfernt mit 
dem Gegenstände zufammenzuhangen Scheinen, aber doch dazu dienen eine 
beftimmte Erkenntnifs deffelben zu vermitteln. Ich mufs aufserdem in den 
den Orts- und Völkernamen beigegebenen Erläuterungen einen nicht unbe- 
deutenden Theil des geographischen, hiflorifchen und antiquarischen Stof- 
fes, welcher die zwei grofsen Länder Mexico und Guatemala angeht, zu einem 
kurzen Überblicke bringen. In diefen Erläuterungen von grofser Mannig- 
faltigkeit, welche für diefe, meiner Abficht nach wefenllich linguiflifche Ar- 
beit doch Beiwerk find und für welche ich auf den kleinflen Raum befchränkt 
bin, kann ich nimmermehr berücksichtigen, noch weniger einigen die zahl- 
reichen Darstellungen, Berichte und Anfichten einer langen Reibe einheimi- 
fcher und fpanifrber Hiftoriker, wie der europäischen Gelehrten und Scbrift- 
fteller bis in die neuefte Zeit, welche einander labyrintbifch durchkreuzen. (' ) 
Ich folge einigen Hauptqiicllen, ich füge mehrfache Varianten bei; aber auf 
den ganzen übrigen Theil des gleichartigen Stoffes mufs ich verzichten. 



(') S. darüber unten § 15. 
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I, i. Einleitung. 

Wie wichtig die Kunde der geographischen Eigennamen bei Fragen 
der alten Völkergefcbichte ift und wie fie gehandbabt werden kann, hat 
Wilhelm von Humboldt in feiner „Prüfung der Cnterfuchungen über die 
Urbewohner Hifpaniens vermittelft der Vaskifcben Sprache” gezeigt: welche 
er auf grofse Sammlungen cellifcher und vaskifcber, fo wie anderer Ortsna- 
men in einem langen Striche des füdlicheren Europa’s geftützt bat. Der 
Eigenname hat eine merkwürdige Starrheit und Dauer: der Ortsname noch 
mehr als der Perfonenname. Denn der Menfch wecbfelt und verfebwindet; 
er leidet von dem Einiluffe der Gegenwart. Aber es bleibt die fefte Erde 
und die Örtlichkeit-, fie trägt die wandelnden Gefchleehter und Völker, ein 
ftummer Zeuge der Weltgefchicke. Augenblicklich, fo wie er gegeben, 
ringt fich der Eigenname von der Sprache los. Er ift nicht mehr die Sache. 
Ein Gcfetz fchon, eine innere Stimme gebietet uns, bei dem Eigennamen 
nicht an die Sache zu denken, von der er entnommen-, es verfteht fich von 
felbft, dafs man bei dem Namen nicht mehr der Sache, des appellativen 
Sinnes, gedenke: es zu thun, erfcheint ungcfchickt, kindifch und lächerlich. 
Ich brauche nicht allein an die häfslichen und unglücklichen Namen zu erin- 
nern. Was die Abficht und der innere Drang der Natürlichkeit, die mit der 
Wiederholung und Gewohnheit fich einleitende Bewufstlofigkeit nicht thun, 
wirkt die alles Bewufstfejn auslöfchende Zeit: Ge, die dem Menfchen fogar 
entreifst, was er fo gern feftgehalten hätte! Die grofsen Umwälzungen der 
Weltgefcbichte kommen hinzu, welche ganze Epochen vor den Augen der 
Nachwelt zerftören, und die Auslegung eines todten, überlieferten Stoffes 
unfern fchwachen Kräften und unfrem befangenen Sinne überlafTen. So 
ftarke Schläge find nicht nothwendig, um der Sprache den Namen zu ent- 
fremden. Eben weil er als eine todte und ftarre Form behandelt, und aus 
dem Sprachbewufstfeyn, aus der Erinnerung des geiftigen Inhalts gerückt 
wird, entfernt er fich unter den Händen des Volks von der Sprache; fchon 
manchmahl in einigen Jahrhunderten wird er unkennbar. Während die ganze 
geiftige Welt der Sprache in ihrer äufseren Form und ihrem inneren Gehalte 
in einem immerwährenden, ftufenweifen Wandel fich befindet; Laute fort- 
fchreitend wechfeln, abfallen und zuwachfen; in der Abwechslung der Dia- 
lecte der ganze allgemeine Wortbau, wie ein buntes Farbenfpiel, in neue 
Geftaltungen eintrilt: bleibt die Welt der Eigennamen, von diefen Verän- 
derungen kaum berührt, zurück; wird aber wieder, im ungleichen Maafse, 

B 
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I, 1. Einleitung. 

ron anderen angetaftet. Ich nenne den Ortsnamen ftarr; wie dürfte ich ihn 
unveränderlich, das Unbewegliche unter allem Bewegten nennen! Er bleibt 
hinter der Sprache zurück, der er entfproffen, er zeigt sie uns in urfprüng- 
licheren Zuftänden; aber je bedeulnngslofer er wird, defto eher taftet ihn 
fchon das eigene Volk an. Und welche gewaltfame Veränderungen kann er 
erdulden, wenn ihn als ganz unverftändliche Form bei den grofsen Umwäl- 
zunaen eine fremde Nation überkommt! wie unkenntlich kann er werden, 
wenn ein mächtig felbflftändiger, alles fremde in fein Eigenthum umwan- 
delnder Sprachfiun (wie der der Griechen und Römer war) ihn zu dem fei- 
nigen ftempelt! Aber diele Veränderungen treffen den Ortsnamen doch nur 
theilweife: er dauert feiner Natur nach im grofsen Verhältniffe viel mehr, als 
aller anderer Sprachftoff, unverändert fort; und er bleibt grofsentheils bei 
dem Wechfel der Völker, gehend von Hand zu Hand. Ift fo die Maffe der 
örtlichen Eigennamen für die Gegenwart eine fremde Welt, fo bereitet ihre 
Deutung vermittelft der Sprache dem Forfcher ein fchweres Loos; der Eigen- 
name aus aller Zeit fetzt die Sprachkunde einer graufamen Prüfung aus. Es 
ift hier ein Schauplatz der fcharfliMnigften Verfuebe wie der abenteuerlich- 
ften Verirrungen. Wehe! wenn das Idiom unenlfchieden ift, zu dem der 
Name zu rechnen! wenn mannigfaltige Zungen fich um den Boden ftreiten! 
In diefer Starrheit und in diefer Dauer find die Ortsnamen kofibare Denk- 
mähler längft entfehwundener Zeit; fie reden mit Buchftabenfcbrift oft da, 
wo die Völkergefchichte Geh noch nicht auf Schrift- Monumente ftützen kann. 

Das Wirrfal, welches die geographifchen Namen in Detitfchland dar- 
bieten, den Kräften zweier Brüder Grimm angemeffen, findet man in den 
aztekifchen Ortsnamen nicht. Sie laffen in ihrer Einheit mit der Sprache 
den aztekifchen Volksftamm in diefen Ländern als neu erfcheinen: entfpre- 
chend der Epoche, welche viel geltende Urtheile dem erften Auftreten def- 
felben angewiefen haben. Der Übergang der aztekifchen in die fpanifche 
W r elt ift freilich von wefentlichen Veränderungen diefer Namen begleitet ge- 
wefen, die ich an einer fpäteren Stelle entwickeln werde; aber die Jahrhun- 
derte vorher überliefern uns die Ortsnamen fo, dafs fie meift leicht aus der 
uns bekannten Azteken- Sprache fich deuten laffen. Dafs die Etymologie 
derfelben auch ihre Schwierigkeiten und Dunkelheiten hat; dafs die Namen 
uns auch Wörter bewahren, welche untergegaugen find: verfteht fich von 
felbft, und ich werde Gelegenheit haben davon Beifpiele zu liefern. Im all- 
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gemeinen aber und grofsen ift die Aufgabe ihrer Löfungvermittelftder Sprache 
nicht fo fchwer. Gerade diefe Dunkelheiten und Schwierigkeiten machen 
ihre Erforfchung für das befummle Idiom nutzenbringeud und wichtig. 

II. Azllan und die aztekifclie Sprache. 

§2. Die aztekifche Sprache und das Volk der Azteken (sing. 
Aztecatl) find benannt nach: 

Aztlah, welches der Name des Vaterlandes der Azteken und, wie 
es Ichernt, der übrigen Nabuatlaken ift, aus welchem fie ihre Wanderung 
in das mex. Thal begannen. Man fucht es, neben Araaquemeran und 
Huehuetlapallan, im nördlichen Amerika. Narb Clavigero ( sioria antica 
del Mcttico. Cefena 1780. 4° T. I. p. 156-7; 17S0 erfebienen dafelbft 
T. I. II. III. diefes Werkes, T. IV. 1781 ) lag es nördlich vom Meerbu- 
fen von Californien ; der kritifebe Gallatin gefteht ihm nur die Lage 
bei Michuacan zu (in den transaciions of the American elhnological so- 
ciety Vol.I. New York and London 1845. 8° p.202"; Vol. II. New York 
1848 p. lxxxvi"*). (') Ich kann den Namen wenigftens noch in gegen- 
wärtiger Exiftenz nachweifen, als den eines Ortes in der Provinz Po- 
lofi. S. Catalina de Aztla ift nach Anl. de Alcedo (diccionario de 
las Indias occidentales T. I. 1786 p. 193) ( 2 ) ein pucblo des parlido de 
Coxcallan in der alcaldia mayor de V alles, und war damahls bewohnt 



(') Ich werde in diefer Schrift mich öfter bei Verweifungen, vorzüglich auf Stellen in ihr 
felbft, einer Bezeichnung* - Methode bedienen, welche, vor langen Jahren von mir zu eignem 
Gebrauch erfonnen, nicht ohne einige Sonderbarkeit in der öffentlichen Anwendung ift, aber 
doch den wichtigen Zweck erfüllt: daf* man immer auf ganz beftimmLe Stellen der Seite hinweifen 
kann; wogegen die allgemeine Weife, durch Nennung der hlofsen Seile, fehr roh erfcheint Ich 
theile die Seite ( pagina ) in drei Drittel, welche ich, von oben nach unten, mit den Buchftaben 
a, m,n bezeichne; jedes diefer Drittel theile ich wieder in drei Drittel: deren oberes durch den 
bioisen Buchftaben, deren mittleres durch delTen Verdopplung, und deren unteres durch ilinzu- 
fugung von / bezeichnet wird. Folgendes find alfo die ,9 Felder (Neun • Theile) der Seile in 
meiner Bezeichnung: <s, aa, af\ m, mm % mf\ n, nn , nf. Wenn ich oben alfo citirte: p.202 1 ", fo 
ift damit die kleine Mitte; p. lxxxvi"*, fo ift die Mitte des letzten Drittels der Seite gemeint. 

( fl ) Der vollftandige Titel diefes iuhaltreichen Werkes ift: Diccionario geogrdßco-histörico 
de las Indias occideniala 6 America .... tscrito per el Coronet D. Antonio de Alcedo, T, 1-5. 
Madrid 1 786. 87. S8. 88. 89. 4° min. 
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von 300 Familien von Indiern; die Stadt Valles liegt 140 leguas nörd- 
lich von Mexico, in 23° 5' N. Br. Mühlenpfordt führt (II, 499) in S. 
Luis Potofi Axt la (mit x gefchrieben) auf. Vielleicht liegt der Orts- 
name als zweiter Theil in Chichicastla (von chichic bitter), einem 
Orte bei Yepes; doch läfst fich diefes Wort auch anders conflruiren. 
Das Wort azlli, von welchem die Form Aztlan durch die Ortseudung 
tlan abgeleitet ift, ift der Sprache verloren gegangen. Der Name bat aber 
nichts mit dem Worte aztall, weifäer Reiher, zu thun; wie man auf 
einem hierogl. Gemälde den über dem Zeichen lur VVafTer fitzenden 
Vogel auf Aztlan deuten will (f. darüber Humboldt, Vues det Cordil. 
Urea 1816 II, 1 79 ( 1 )). Das unbekannte Wort azlli finden wir deutlich 
in dem reduplicirten aaztli Flügel; in aztetl , Namen eines buntfarbigen 
Steines; und ganz deutlich als tecundum composili in Quilaztli (von 
quilill Grünes), gleich Cihuacohuatl (/. e. weibliche Schlange) dem 
Namen einer Hauplgötlinn der Mexicaner (Clavigero II, 9). Ich bin 
der Meinung, dafs -+- aztli in keiner Verbindung mit aztatl weifser Rei- 
her fleht, eben fo wenig als mit azcatl Ameife, dafs vielmehr alle drei 
unabhängige Stammwörter find; wohl aber kann aztatl Beziehungen 
mit dem Stamme izlae weifs haben, worauf 2 Doppelformen von deri- 
vatis hinweifen: iztauhyatl und aztauhyatl Wermuth, azl apiltic 
fehr weifs, vrcih,izlapiUicayotl die VVeifse. 

Aztbcatl, ein Azteke, ift das Gentile von der Ortsform Aztlan. 
Die Azteken find ein Stamm der Nahuallaken. Sie wanderten mit den 
übrigen Stämmen derselben bis Chicomoztoc, blieben aber hier zurück, 
und zogen zuletzt von allen fieben Stämmen in das mex. Thal ein. Sie 
erbauten dafelbft die Stadt Mexico, und errichteten, durch allmähliche 
Unterwerfung der Nachbarvölker, ein mächtiges Reich, das Cortes im 
Jahr 1521 zerftörte. — Dafs fie Eines Urfprunges mit den Tolteken, 
Acolbuern und andern Bewohnern von Mexico waren, beweift die allen 
gemeinfchaftliche Sprache, welche noch die aztekifche heifst. Es ift 
aber gebräuchlicher, vorzugsweife das Volk Mexicaner und die Sprache 
die mexicanifche zu nenuen. — Die Azteken (Ilurab. Cord. 1816 11,389) 



(’) Nach dieser Ausgabe der P’uet des Cordiller es (T. I. II. Paris 1816. 8°) citire 
ich in dieser Schrift. 
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wanderten au« Aztlan nach Gama 1064, nach Clavigero 1160 (Gallatin 
lpricht gegen Clav. 's 1160: transacliont of the American ethnological 
tociety Vol. I. 1845 p. 129), nach einem andern hierogl. Gemälde 1038 
(Humb. Cord. 1816 II, 183). In den Gebirgen von Zacatecas (Humb. 
Cord. L c.) trennten fie fich von den Tlascalteken und Chalkern. (') 
Nach 23jährigem Umhemandern (Humb. 11,79) kamen üe 1087 nach 
Tlalixco oder Acahualtzinco (1091 begann nach Gama ihre Ara, Ilumb. 
I, 360), 1 196 nach Tula, 1216 nach Tzompanco, 1245 nach Chapolte- 
pec. 1314 fielen üe in die Sklaverei der Colhuer, aus welcher fie fich 
aber nachher befreiten; 1325 gründeten fie Tcnocbtitlan. ( 2 ) — Nach 
Ixllilxochitl's Gefchichte der Cbichiraeken (f. Gallatin I, 153-4) 
„langten die Mexicaner 1141 an der Stelle des jetzigen Mexico an.” Es 
fcbeint ihm, „dafs fie von der Küste der Provinz Xalisco kamen, und 
dafs fie von der Familie eines Tolleken Huelzin waren. Diefer floh 
nach dem Untergange der Tolteken mit feiner Familie und Dienern 
durch Micbuacan nach der Provinz Aztlan (die hiernach alfo bei Mi- 
chuacan läge) und ftarb da. Seine Nachkommen entfcbloffen fich nach 
dem Lande ihrer Vorfahren zurückznkehren , was ihnen nach vielen 
Abenteuern gelang.” (S. noch Gallatin 159*"".) Daffelbe wiederholt 
Gallatin 1, 204*"“. 

§ 3. Der eigentliche, gemeine Name für die aztekifche Sprache 
möchte itabuatl gewefen feyn. Jose Guerra (Revolucion de la Nueva 
Eiparia, London 1813 T. II. p. 539) nennt fie fo ( 3 ); und man wird den 
Ausdruck: en lengua nahuatl überall in Boturini’s Catalog wiederholt fin- 
den, bezeichnend: in aztekifeber Sprache gefebrieben. (*) Der Name be- 
deutet urfprünglich etwas wohlklingendes, wohl auch bell tönendes; und 

(') In Chicomoztoc (f. unten §28), welches Clav, in den Trümmern fudlich von 
der Stadt Zacatecas vermuthrt, trennten lieh die übrigen Stämme der Nahuatlaken von 
den Azteken, und rückten dielen voraus. Die Azteken blieben noch einige Zeit dort. 

(*) Die Azteken wanderten lange unflät im mezicanifchen Thale herum (Prescott I, 
14-15), bis fie fich 1325 am Sudweft-Ufer des Sees Tezcuco niederlieisen nnd Mexico 
baoten. [Unter Prescott verstehe ich: William H. Prescott, hixtorj of the conquect of 
Mexico. Vol, I, II. III. London 1843. 8°] 

(’) t Ja lengua nahuatl 6 Mexicana". 

( * ) Boturini ferner Cata/ogo p. 95: Lot Manutcrllot en lengua Nahuatl, que en ette 
Calalogn te cilan, te erntende ter en lengua Mexicana. Das gelchicbllicbe Urtbeii über 
diefe Sprache, welches Bot. hier mittheilt, möchte nicht anzunehmen fejo. 
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wohl vielmehr adjectivifch : wohlklingend, helltönend, laut; so (cosa que 
tuena bien, ati como cam/xtna etc.) überfetzt Mol. das Wort. Wir haben hier 
das richtige Verhällnifs eines Appellativums , an fich bedentfamen Wortes, 
das zum Volksnamen (Eigennamen) wird. Molina giebt ihm noch die 2te 
Bed. : ein fprachgewandter Menfch (hombre ladino), welche natürlich mit 
dem Namen der Sprache zufammenhängt. In Guatemala wird uns eine 
Sprache Nahuate, daneben aber noch die mexicanifche Sprache genannt. 
Ich werde diefs unten (§51) näher betrachten. Uber Sahagun’s Nahoat 
als ein Volk werde ich fogleich reden (S. 9"). Die Derivata von nahuatl 
geben weitere Aufklärung: nahual lato (von tlatoa fprechen) heifst ein 
Dolmetfcher ; nahuali laut reden 2) fchön klingen; mit dem a priv., ana- 
huati, fehweigen oder fcbr facbt fprechen; nahuatia bedeutet: befehlen 
u. a. : woher nahuatilli Gefetz, Verordnung und nanahuatia verordnen 
kommen. Von nahuatl , dem Namen der gemeinfamen Sprache, leite ich 
nun in einfacher Natürlichkeit: 

NAiitrATLscxTL (»ing., aus nahuatl und tlacatl Perfon zufammen- 
gefetzt: ein das aztekiiche Idiom Redender), den allgemeinen Namen für 
lieben Völkerfchaften. Man hat bisher diefen Namen fo conftruirt, dafs 
man eine eigentliche Form Anahuatlacatl aufgeftellt hat, welche man 
von Anahuac ableitete (Leute, tlacatl, von Anahuac); aus diefer fei 
Nahuallacall eine Yerftiimmlung. Für eine folcbe Wegwerfung 
eines, so wefentlicheu, Anfangs - a giebt es kein Beifpiel; wir müffen 
eine folche Kühnheit als ein bekanntes Manoeuvre verwerfen. Schwer- 
lich konnten auch diefe Völker vor der Einwanderung in Anahuac fchon 
den Namen Anahuatlaken führen; exiftirte derfelbe wirklich, fo beka- 
men fie ihn nachher: fei es von Anahuac , fei es von ihrem bisherigen 
Namen durch Vorfetzung des a von all, alfo Waffer- Nahuatlaken. — 
Nahuatlaken ift der allgemeine Name für die Heben Stämme der Xochi- 
roilker, Cbalker, Tepaneken, Acolhuer (nach Einigen: Colhuer), Tla- 
huiken, Tlascaler und Azteken oder Mexicaner: die, nichts anderes als 
Theile Einer Nation: wie diefs daraus hervorgeht, dafs fie alle dicfelbe 
Sprache, die aztekifche, fpraehen; aus dem nördlichen Amerika, wo 
Aztlan ihr gemeinfchaflliches Vaterland gewefen zu feyn fcheint, aus- 
wanderten, nach Süden zogen und fich, einer nach dem andern, in dem 
mexicanifchen Thale und den umliegenden Gegenden niederliefsen. 
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Nach Humboldt (f ues de t Cord. II, 389; Essai polit. 1, 347 und 413(*)) 
kamen die Nahuatlakca 1178 nach Mexico. Clavigero bemerkt (I, 131), 
dafs die 7 Stämme benannt wurden nach den Örtern, die fie gründeten 
oder an denen fie lieh nieder! iefseu. Wir werden diele bei ihrer Ana- 
lyfe (f. unten § 28 - 30) prüfen können. Sabagun Tagt für Nahuallaken 
Nahoas, welches nichts anderes als das W r ort nahunll ist. Er nennt 
zwar an Einer Stelle (T. III. p. 121-2) Nahoas nur eines der alten 
einwandernden Völker; nachher fagt er aber (p. 143): es kamen nach 
einander nach Mexico die Nahoas, welches find: die Tepaneken, Acol- 
hoaqtu s, Chalca», V exotzmeas und Tlaxcaltecas : jede Familie für lieh; 
p. 147 nennt er noch dazu: Tlatepulzcas, Chololtecas. Hier sagt er: 
lat ge/Ucs Nahoas ton los que endenden la lengua mexicana. 

Anahuac deutet man etjmologifch durch all mit der Pofipof. na- 
huac, nahe, bei: am W'affer, das am Waffer gelegene Land. Es hiefs fo 
zuerft das mex. Thal (von dem ein grofser Theil durch die Seen einge- 
nommen wurde; daher ifl das Waffer diefer Seen gemeint, nicht die Me- 
xico befpülenden Oreane( s ), zu denen die Mexicaner wohl erft da ge- 
langten, als der Name Anahuac (ich fchon längft gebildet hatte); nachher, 
und fo immer, ein Theil des bisherigen Neufpaniens, der jetzigen Repu- 
blik Mexico, im Süden gelegen; umfaffend: das aztekifche Reich, die 
Reiche Acolhuacaa und Michuacan, und die Republiken Tlascala, Cho- 
lula und Huexotxinco. Oviedo nennt uns ein Dorf Anahuaca in Ni- 
caragua (f. unten §53). — Guerra (in seiner „ Revolution de la Nueva 
Espana ”, London 1813 T. II. p. 572) fagt, nahuac bedeute circulo 
oder corona, und Anahuac heifse daher fo viel als Halbinfel; er fügt 
hinzu, der See Tezcuco felbst hätte fo geheifsen. Beide Behauptungen, 
befonders die von corona, find fehr fremdartig. 

Nach Humboldt ( Essai pol. 1825 I, 197) begriff Anahuac das Land 
zwifchen 14° und 21°N. Br. (f. darüber Prescott I, II). Prescott(I,4) 
rechnet das Reich Motezuma's (was etwas mehr ift) von 18-21° N. B. 



(') Alexandre de Humboldt, Essai poHtique sur le rm/aume de la Nouvelle - Espagne. 

2 id. T. I. Pari* 1823, T. II. III. IV. 1827. 8°; nach diefer Ausgabe citire ich in die- 
fer Schrift. 

(*) Veytia (f. Ober ihn nnten §23) tib.l c ap. 1 deutet aber den Namen: zwifchen 
den atlautifchen Meere und der Südfee. 
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am alTantifrhen Meere, 14- 19° an der Südfee; er fetzt es unter 16,000 
leagues, während Humboldt es zu 18-20,000 Quadrat - Heues fchatzt 
(Essai poi I, 196). Die Grenzen von Anahuac bezeichnet Clavigero 
in feiner 7 ten DilTertation (IV, 267-9) und nach ihm Humb. im Essai 
pol T. I. p. 195- 198. Das Reich des Motezuma betrug von Neu- 
fpanien ( Essai pol. T. I. p. 296), und umfafste (ib. I, 196) die 
Intendanzen Vera Cruz, Oaxaca, Puebla, Mexico und Valladolid. (') 
Unabhängig Ton ihm waren die Könige von Acolbuacan, Tlacopan und 
Michuacan. 

Die etymologifche Deutung von Anahuac gewinnt durch das von mir 
unter nahuatl und Na h uatlaca tl Gefagte mehr Verwickelung ; man 
fragt nicht ohne Grund : heilst es wirklich einfach : am YYaffer? oder, 
da der Anklang an nahuatl gar zu nahe liegt, ift es aus dem Namen 
der Sprache entflanden und a Waffer ein fpälerer Zufatz von der Lage 
her? Die Verwickelung fleigt durch die Frage, ob nicht die Poltpof. 
nahuac, bei, neben und mit, in der Tiefe der Zeit und Allgemeinheit 
urfprünglicher Bedeutungen mit na huatl genau verbunden ist ( nahuatl 
mit der Poftpof. c)? Einige Derivata der Poftpof. deuten auf die Bed. 
von um, wozu Guerra's corona pafst: nahualequi umarmen, altepe- 
nahuac Umgegend einer Stadt (comarca de pucblo). Merkwürdig find 
zwei unmittelbare Derivata von Anahuac. Das eine, anahuacayotl, 
bedeutet : Dinge, die von umliegenden, oder angränzenden Ländern 
oder Gegenden gebracht werden (cosas que se traen de tierras comar- 
canas). Der Bed. nach hängt diefs subst. abstraclum (was es ift) mit 
Anahuac nur formell zufammen; die Bed. beruht auf nahuac bei, 
und das a an der Spitze bleibt räthselhaft. Unmittelbar kommt aber 
von Anahuac in einer finnigen Anwendung her ccm-anahuac oder 
cern -anah uat l die Welt (durch das Adv. cen, ccm, zufammen, ganz, 
gebildet). In der letzteren Form fehen wir nahuatl felbfi; der Vor- 
gang ilt: das Subft. bat die fühlt. Endung tl angelegt, wovor das c der 
Poftpof. gewichen ift. Der Perfonenname Huitznahuatl, ein Fürft 
von Huexotla zur Zeit desNezabualcoyoll( 2 ), zeigt auch nahuatl felbfi; 

(*) Von Valladolid ift aber das Reich Michuacan abzurerhnen. 

(*) Wahrfcheinlich kam er durch Maxllaton tu feiner Würde; er verlor diefelhe aber, nach- 
dem er von den tur W iedereinfetzung des Netahualcoyotl ausgezogenen Mexicanero befiegt war. 
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es ift aber wabrfcheinlirh auch aus nahuac entflanden. lluitznahuac 
(au den Dornen; derfelbe Anfall der Poftpof. nahuac m huilzlli Dorn 
wie bei A nahuac an all) hiefs eine Vorftadt des alten Mexico; und 
mit ihr mag der Häuptling in Verbindung zu fetzen feyn, eben fo wie 
der Name einer Priefter- Gattung: h uit zna h u a -teu h uat zin (der'2te 
Tbeil ift teull mit der PofTeffiv- Endung hua und der reverencialen 
tzin)\ es hiefsen fo die 2 Vicarien des M exicot eohuatzin (eines höhe- 
ren Prieflers). Aus nahuatl enlfland, wie ich ineine, die Poftpof. 
nahuac, und in nahuatl fehen wir fie wieder zurückkebren. 

§ 4. Die azlekifche Sprache war nicht nur die gemeinfamc Spra- 
che der lieben (von mir im Artikel genannten) Stämme der Nahuatlaken, 
fondern auch die Sprache anderer, vor den Nahuatlaken nach einander ein- 
wandernder Völker: der Tolteken, Chichimeken und Colhuer (Acolhuer).(') 
Ich verweifc wegen des Näheren auf diefe 3 Artikel unten (§26, 27 und 29). 
Wilhelm von Humboldt hat über den Zuftand der Sprache fo geurt heilt: 
„Dafs die Nation fich je in mehrere Stämme getheilt hätte, zeigt lieh wenig- 
ftens in der Sprache nicht. Eben fo wenig findet lieh in dem grammatifchen 
Bau eine Spur, dafs fie lieh einer andren angefchmiegt, oder eine andre in 
fich aufgenommen hätte; oder dafs frühere und fpätere Bildung in ihr zu- 
fammengefiossen wäre.” Die aztekifchc Sprache war und ift nach Alexan- 
der von Humboldt (Essai pul. T. I. p. 353) die am meifien verbreitetein 
Mexico ( 3 ). Sie ift nach ihm „heutiges Tages verbreitet vom 37° N. Br. bis 
zum See Nicaragua, in einer Länge von 400 Heues." Es lind damit die End- 
punkte und die Erftreckung, in denen fie geredet wird, ausgedrückt; fie 
herrfcht nicht in diefer Erltreckung, fondern nur in den 4 Provinzen von 
Anahuac (f. oben S. 10**) als ihiem Centrum. Uber den Umfang der azlek. 
Sprache zur Zeit der Eroberung f. Gallatin in elhnoL soc. 1, 3. Ich werde 
die Art und die Gründe diefer Ausbreitung nach Norden und Süden, in die 
nördlichen Provinzen von Mexico und tief bis in den Süden des Reiches 
Guatemala, unten näher darlegen. Aber viel weiter gehend zeigt Geh ihr 
Eiullufs in der Zerftreuung oder Häufung azlekifcher Ortsnamen über die 



(') Über alle diefe Völker xufammen f. Puts des Cord. 1,96,257-8; Essai pol 1,346- 
353, 408-415. 

(“) Alex, von Humboldt nennt He nicht wohlklingend, aber reich. 

c 
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ganze von Humboldt genannte grofse Längen -Ausdehnung; über Provinzen, 
in welchen die Sprache nie fo herrfchend gewefen feyn kann. Diefs zu zei- 
gen ist einer der Zwecke meiner Abhandlung. Dafs in dem mexicanifchen 
Reiche, fo weit daffelbe fich erftreckte, die aztekifche Sprache die herr- 
fchende war, und, von felbft oder durch Zwang, auch unter den anders re- 
denden, unterworfenen Volksftämmen eine gewiffe Verbreitung erlangte; 
folgt aus den Verhältniffen von felbft, und hat fich immer unter ähnlichen 
Umftänden wiederholt. Clavigero bemerkt (II, 170), dafs die Verfchieden- 
heit der Sprachen im Lande den Handel der Mexicaner nicht behinderte, 
weil die mexicanifche Sprache die herrfohende war, und überall verftanden 
und gefprochen wurde. Am ftärkften ift diefer Zwang uud die Abficht bei 
der Univerfalität fichtbar gewefen, welche die Incas der Quichua -Sprache 
gaben. Jofeph Acofta bezeugt diefelbe Maxime bei den mex. Herrfchern; 
er fagt ( historia natural y moral de las Indias lib. VII cap. 28): „ conto iban 
los Se/iores de Mexico y de el Cuzco conquistando tierras , iban tambien rn- 
troduciendo su lengua: bei allen Verfcbiedenbeiten der Sprachen in beiden 
Reichen , verbreitete fich doch und ift noch verbreitet die Hoffprache von 
Cuzco über 1000 leguas, und die von Mexico nicht viel weniger.” Wir 
werden diefe Bemerkung Acofta’s unten (§ 51) von Juarros wiederholt febn. 

§ 5. Sehr mannigfaltig war und ift die mexicanifche Sprachwelt 
Zahlreiche Sprachen finden wir noch bei der urfprünglichen indianifrhen Be- 
völkerung des mexicanifchen Reichs. Humboldt zählt deren über 20 ( Es- 
sai pol. T. I. p. 352), „welche alle ganz verfchieden febeinen”: davon 15 mit 
Grammatiken und Lexicis verfetten. Eine der letzteren liegt mehr in Gua- 
temala: das Caehiquel; aber auch Clavigero nennt es bei Mexico. Die 14 
anderen find, in alphabetilcher Folge: Aztekifch, Cora, Huaftekifch, Ma- 
tlatzinca, Maya, Miftekifch, Mixe, Otomitifch, Popoluca(’), Tarahumara, 
Tarasca, Tepebuana, Totonakifch, Zapotekifch. Vier von diefen Namen 
werde ich unten bei den Völkern ausführen; folgende find nicht-aztekifchen 
Urfprungs: Cora, Maya, Mixe, Tarahumara, Tarasca, wohl auch Tepe- 
huana; ich habe daher nur die Huafteca, Matlatzinca und Totonaca 
hier zu behandeln: 

Huaxtbcati (Gcntile eines Ortsnamens Iluaxtlan, von hu a- 



(') Humb. und Clav.j fic wird auch bei Guatemala genannt. 
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xin, Ort diefer Baumart): eine Nation, deren Land, Huaxtecapan 
genannt, nördlich von den Totonaken, am mexicanifchen Meerbufen, 
und von da weltlich lag; üe waren nie dem mexicanifchen Reiche un- 
terworfen. 

M atlatxikco (von matlatl Netz: kleiner Ort der Netze): alte 
Provinz füdneftlich von Mexico, von dem mächtigen Volke der Ma- 
tlatzinken (Malla tzinca tl, wie fleh aus dem Periönennamen Alalla- 
t zincatzi n, eines Bruders Molezuma’s II, Herrn von Coyohuacan, ab- 
nehmen läfst) bewohnt. Sie hatten eine eigene Sprache (f. auch Gal- 
latin elhnoL soc. I, 4). Ihr Land begriff namentlich das Thal von To- 
luca, welcher Ort felbft ihre Hauplftadt war, ging aber noch bis Tlaxi- 
maloyan hinaus; Axayacall machte He der Krone Mexico zinsbar. Nach 
Haffel gab es auch einen Ort Mallatzinco, an der Stelle des jetzigen 
Charo in Guanaxuato; d. b. wenn er mit feinem Alatlanzinga diefs 
meint. 

Totowacatl (aus totoll und nacatl zufammengefetzt: Vogel- 
fleifch; weun es nicht von tona, warm fevn, es fcheinl die Sonne, io- 
tonia wärmen, abzuleiten ift): ein Volk, welches das Küflenland nörd- 
lich von Vera Cruz bis Tampico herauf, Totonacapan nach ihm ge- 
nannt, bewohnte. Uber feinen Urfprung weifs man nichts; es hatte 
feine eigene, von der aztekifebeu ganz verfchiedene Sprache, die toto- 
nakifche, die noch jetzt in der Gegeud gefproeben wird. Durch die 
Mexicaner verloren fie fpäter ihre Unabhängigkeit; fchloffen lieh aber, 
um fie wieder zu erlangen, gleich an Cortes an, zuerft der Cazik von 
Ccmpoallan, und waren die erfte Stütze diefes Eroberers bei feinem 
Vorhaben. 

Zu diefen Sprachen kommen noch manche hinzu; ich mache es mir nicht 
zum Gefchäft fie hier anzufiihren; ich nenne nur als Beifpiele die Tlapaneca 
bei Humboldt, und aus meiner eignen Reife-Erfahrung: die Chucha, Cbi- 
nanteca, Cuicateca, Mazateca, Papalo, die Zapoteca serrana (iin Un- 
terfchiede von der Zapoteca del volle de Oaxaca). Die Tlapaneca wird 
gefproeben um Tlapa in der Provinz Puebla (Humb. Essai poL II, 157); fie 
hat ihren Namen von Tlapan (von tlapantli flaches Dach u. a.), im Alter- 
thume einem Staat der Cohuixken; jetzt Tlapa, ciudad in Puebla. Cla- 
vigero nimmt 35 Sprachen in Mexico an, er nennt fie aber nicht alle. Auch 

C2 
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diefe Zahl wird unter der Wirklichkeit bleiben. Wir dürfen nur an die vie- 
len Völkerftämme denken, welche den höheren, breiten Norden des mexi- 
canifchen Reichs bewohnen oder durchfch wärmen, um von der Unzuläng- 
lichkeit kleinerer Zahlen überzeugt zu werden. Der Pater La Tuen zählte 
(f. Essai pol 11,280-1) an den Küften von Neu - Californien, von San Diego 
bis San Franciico, in einer Längen -Ausdehnung von 180 Heues, 17 Spra- 
chen, von denen Humboldt felbft bemerkt; qui ne peuveni guiire etrc conti- 
derees comme des dialecles dun petil noinbre de languet - meres. Celle as- 

sertion ne doil pas etonncr ceux qui connaissenl let recherchet curieuses 

failet sur let languet americainet. Humboldt im Essai polit. und nach ihm 
Mühlenpfordt (') 1,208-213 geben die in jeder Provinz lebenden Völ- 
kerftämme an-, ihre Zahl ift im Norden fehr grofs. Gallatin (cthnol. soc. 
Vol. II. p. lxxxii) redet an einer Stelle von 3-4 verfchiedenen Sprachen, 
deren er 2 nennt; Piro (bei den Taos, Picuris), Tegua; Caflaneda ( 2 ) nennt 
drei Sprachen bei Culiacan (f. Gallatin I, 203): Tahu, Pacafa und Acaxa. 
Man wird einen Begriff bekommen von der Sprach - Zerfpaltung, auf die man 
gefafst feyn mufs, wenn man ferner aus ganz neuen Unterfuchungen thätiger 
nordamerikanifcher Forfcher an Ort und Stelle von 6 ganz verfchiedenen 
Sprachen in Einem Landftriche hört. Lieut. James H. Simpson ( 3 ), der 
im Aug. und Sept. des J. 1849 eine Expedition gegen die Navajo-India- 
ner führte, hat uns geliefert: a comparalice vocabulary of the language 
of the Pueblo ( 4 ) or chilized Indians of New Mexico, and of the wild tribes 
liiing upon its borders, oder (p. 57") comp, vocab. of the different Pueblo 
Indians in New Mexico. Er fcbätzt 10,000 Pueblo-Indianer in Neu- 
Mexico, und fagt (mit fellener und rühmenswerther Haltung und Feftigkeit): 



(') Der Titel diefer vorzüglichen, Heifsigen, allgemein gefchätzten Arbeit meines al- 
ten, th euren Freundes und Reiffgefährten ift: „Verfuch einer getreuen Schilderung der 
Republik Mejico befonders in Beziehung auf Geographie, Ethnographie und Slaliftik. Nach 
eigner Anfchauung und den heften Quellen bearbeitet von Eduard Mühlenpfordt. Bd. 
I. II. Hannover 1844. 8° 

(*) Pedro de Castaiieda de Nagern, relation du voyage de Cibola ( pubt . en fran^aii 
par M. H. Ternaux- Compans). Par. 1838. 8° 

(*) Report of capt. R. B. M a rcy’j route from Fort Smith to Santa Fe, and the report 
of Heut. J. H. Simpson of an expedilion in/o the Navajo country. ff'ash. 1850. 8° 

(*) Er fchreibt (liefen , uns bis dahin unbekannten Namen öfter fehlerhaft Peublo\ {. 
meine Erläuterung unten (§ 23). 
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among them a$ many as six distincl dialects obtain, no one showing amything 
more than the faintest, if any, indicatiom of cognale origin with ihe olher. ( 1 ) 
Sein compar. vocabulary (p. 140-3) hat 9 Rubriken: 1) S. Domingo und 
viele andere Örter 2) S. Juan und viele a. 3) Taos, Picoris, Sandia, Isleta 
4) Jemes (alt Pecos) 5) Zuni 6) Moqtii 7) Navajos 8) Ticorillas (ein Zweig 
der Apache«) 9) Utahs. Er Tagt p. 115: die Sprachen der Tefuques und 
der Zunis „are radicalty different - - - - and to with all the olher Pueblos. 
The different languages they speak are all resolvablc into six distinct ton- 
gues" 

Aber auch der mexicanifche Süden liefert Beiträge zu dem behaupte- 
ten Reicbthume des Landes an Völkern und Sprachen; fo die Provinz Oa- 
xaca. „19 verfchiedene Indierftämme", fagt Mühlenpfordt (II, 140), „wel- 
che gröfstentheils ganz von einander verfchiedene Sprachen reden, wohnen 
im Staate Oajaca”. Er nennt fie S. 141: Zapoteken, Mifteken, Mixes, Chi- 
nanteken, Chontales, Cuicateken, Chochos oder Chochones, Chatinos, Az- 
teken oder Mexicaner, Almoloyas, Huabes oder Guabes, Huatequimanes oder 
Guatinicamanes, Izcateken, Mazateken, Solteken, Triques, Pabucos, Amus- 
gos, Zoques oder Soques. Die Wobnfitze der einzelnen Stämme findet man 
beftimmt S. 141-3. 

§ 6. Die aztekifche Bevölkerung Mexico’« aufser den Tolteken ift 
neu, alle diefe Stämme find nach Sage und Überlieferung wenige Jahrhun- 
derte vor der fpanifchen Eroberung von Norden her eingewandert. Zahl- 
reiche Völkerftämme werden uns aber als uralte oder alte Bewohner genannt, 
zum Theil ohne nachweisbaren Urfprung; oder als Einwanderer vor den 
Tolteken. ( J ) Völker, von deren Urfprunge man nichts weif«, find: 
die Cuitlateken, Popoloken und Zapoteken: 

Cuitlatecatl (Gentile eines Ortsnamens Cuitlallan: Ort des 
Kothes, merda, cuillatl): ein befonderes Volk, von defTen Urfprunge 
man nichts weifs; fie bewohnten die grofse Provinz Cuitlatecapan, 
die von Michuacan fich am ftillen Meere entlang nach Süden crftreckte. 

Popoloca (ein Wort der aztek. Sprache: Barbaren, Ausländer 
bedeutend, Menfch, der eine fremde Sprache redet; auch Verbum: eine 



(') S. noch p. 64 feinen WideiTpruch gegen Ruxton und Gregg. 
(*) Humboldt giebt fie an Pucj dt* Cord, II. p. 386. 
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barbarifcbe, ausläodifche Sprach« fprechen): ein mexicanifcher Volks* 
flamm, von deffen Abkunft nichts bekannt ift; Tecamachalco war einer 
ihrer Hauplörter (vielleicht in der Prov. Puebla), Gallatin (ethnoL »oc. 
I, 3) konnte die geogr. Lage der Sprache nicht erfahren (f. jedoch Mi- 
thrid. III, 3. S. 28*-^, 32)*, er fagt nur, dafs fie innerhalb des alten Reichs 
von Mexico gefprochen wurde. Die Popoloca(bei Juarros Papoluca, 
bei Haffel fälfchlich Pupulaca) wird uns auch als eine Sprache in Guate- 
mala genannt Ich werde auf letxtere nochmabls zurückkommen (C §50). 

Tzapotbcati. (Gentile von Tzapotlan : Ort der Zapoten, 
Bäume oder Früchte; f. den öfter vorkommendeu Namen unten § 70): 
ein fehr bedeutendes Volk, das den weltlichen Theil der jetzigen Pro- 
vinz Oaxaca bewohnte, Tzapotecapan genannt; früher unter vielen 
kleinen Fürften ftand , fpäter aber von den Mexicanern unterworfen 
wurde. Die Gefchichte erwähnt ihren Urfprung nicht; und ihre Spra- 
che, die noch jetzt gefprochen wird, zeigt, dafs fie ein Volk eignen 
Stammes waren. 

Ein uraltes Volk in Mexico, von deffen Urfprunge man nichts weifs, find 
die Olmeken. Nach den Meinungen Einiger (f. Clavigero I, 147) waren 
fie und die Xicallanken, mit denen fie immer vereint Vorkommen, fo alt 
in Anahuac als die Tolteken; Clav, fragt, woher fie gekommen feien? 

Olmecatl ( mecatl ift die Enducg der Gentilia von Ortsnamen 
auf man, diefs würde «inen Ort Olman geben; doch wird mecatl 
auch in Zufammenfetzungen in der Bed. Gefchlechlslinie, Sprofs ge- 
braucht [f. über diefe Endung ausführlich bei Amaq uem ecan § 27]: 
cs ift alfo eher anzunehmen, dafs der Name auf diefe Art von olli ab- 
ftammt: Volk des Gummi): ein uraltes Volk, von deffen Urfprunge man 
nichts weifs. Sie wohnten mit den Xicallanken zufammen um den 
Berg Matlalcueye, wurden von den einwandernden Tlascalem vertrie- 
ben, und warfen fich an den mexicanifchen Meerbufen, wo fie z. B. die 
Städte Cuctlachtlan und Coatzaqualco hatten. Nach Humboldt haben 
fie ihre Wanderungen bis zum Meerbufen von Nicoya und bis Leon de 
Nicaragua fortgefetzt (Cord. 1816 T. II. p. 386). Fernando de Alva 
Ixtlilxochill (f. über ihn unten § 25) bat in feiner Gefchichte der Cbi- 
chimeken cs unternommen von ihrer Herkunft zu berichten. Er er- 
zählt: „Die Erde fei im 3"* Weltalter von den Olmeken und Xicallan- 



Digitized by Google 



II, 6. alle Völker in Mexico. 



17 



ken bewohnt gewefen. Nach ihren Gefcbicbten feien Ile in Schiffen 
von Often gekommen, im Lande Potonrban gelandet, und hätten Heb 
ausgebreitet bis Cholula. Später erfebien unter ihnen Quetzalcoatl , 
nach deflen Verfcbwinden Cholula durch einen Orkan zerftörl wurde 
(um Chrifli Geburt oder 2Ü9 nach Chriftus).” Über die Sprache der 
Olmeken wird uns nichts berichtet: ob fie die der Tolteken oder von 
ihr verfchieden gewefen fei (vgl. Gailatin, elhnol. toc. I, 167). 

Xicallanco (bedeutet wohl dalTelbe als Xieallan, alter Ort in 
Michuacan, von xlcalli: Ort diefer Kürbifsart oder diefer Art Trink- 
fchalen, fpan. xicara\ der Name enthält lwei Poftpof. , tlantli Zahn 
liegt wohl nicht darin): alter Ort an der Gränze von Tabasco, von dem 
die Xicallanken benannt find ( ’Xieallancatl ): ein uraltes mexicani- 
fches Volk, das mit den Olmeken, mit denen fie immer zufammen Vor- 
kommen, um den Berg Matlalcueye wohnte, bis fie von deu einwandern- 
den Tlascalern vertrieben wurden und ficb iudlich an den mexicanifchen 
Meerbufen warfen. 

Die Chiapaneken ( Chiapanecall , Gentile vom Ortsnamen Chia- 
pan, den ich unten § 68 entwickelt habe) behaupteten die älteften Bewoh- 
ner ihres Landes zu fejn (f. Clav. I, 150). 

Das Volk der Chinanteken wohnte fchon im Anfang amerikani- 
fcfcer Gefchiehte an derfelben Stelle: 

Chiba.vtbcatl (Gentile von Chinantla: Ort der Rohrzäune, 
chtnamlti, der alten Hauptftadt der Chinanteken): eine Nation, welche 
ihre Wohnfitze zwifchen den Zapoteken und Mifteken, und ihre befon- 
dere Sprache, die ehinantekifche, hat. Der Anfang amerikanifcher Ge- 
fchichte findet fie bereits in jenen Niederlaffungen, und es giebt keine 
Nachricht über ihren Urfprung. — Diefeibe Form, als Chinandega , ift 
merkwürdigerweife ein Dorf in der Prov. Nicaragua, Diftr. Realejo (f. 
§57). 

Sehr alte Völker find: die Cohuixken, Mazateken, Mixteken, 
Otomiten : 

CoHntxco (die Form weift auf das Verbum eohuia, die Deutung 
kann mancherlei feyn): grofse alte Provinz, von den Cohuixken, einem 
befondem Volke, deren Urfprung die Gefchiehte nicht kennt, bewohnt: 
von der Küste von Acapulco an bis zum Lande der Cuillateken, Tla- 
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huiken und Yoper; von Motezuma II der Krone Mexico unterworfen. 

Mazatlan (von mazati. Ort der Ilirfche): 1) eine Provinz de» 
alten Mexico, nördlich von der Mifleca, mit der Hauptftadt gleiches 
Namens, von den Mazateken bewohnt: einer Nation, deren Urfprung 
die Gefchichte nicht kennt, die eine eigene Sprache, M a zateca ge- 
nannt, redeten, welche noch in jener Gegend gefprochen wird; 2) jetzt 
Stadt und Hafen am californifchen Meerbufen, in Cinaloa; dabei liegt 
das Presidio de Mazatlan [Ward] (f. näher Mühlenpfordt II, 106“); 3) 
[Gomara] alter Ort in Guatemala: wie es fcheint, bei Izancanac; jetzt 
[Juarros Mazatan] Dorf in der Prov. Chiapa, Diftr. Soconusco, Pfarrei 
Tuxtla. 

MixTBCATt (Gentile eines Ortsnamens Mixtlan: Ort der Wol- 
ken, mixtli ; jetzt 2 Dörfer im Diftr. Itzcuintla in Guatemala): ein 
Volk, das zu den Autorhthonen von Mexico gehört, und feine eigne 
Sprache, die miflekifche, hat. Das Land diefer grofsen Nation, Mix- 
tecapan genannt, lag nördlich von den Zapoteken und ging bis zum 
ftilien Meere. Jetzt heifst es die Misteca und bildet einen Theil der 
Provinz Oaxaca. Das Volk ftand unter mehreren Fiirften, die nachher 
alle von den Mexicanern unterworfen wurden. 2) Mixtcca nennt Oviedo 
einen Bezirk in Nicaragua (f. unten § 53). 

Otomitl kann man um fo eher für mex. anfehn, als es nicht der 
einheimifchc Name ift, da das Volk felbft fich Hiaihiu oder nahhu 
nennt. Die Form Olomitl kommt, wie wir gleich fehen werden, vor 
als Perfon; Sahagun aber (111,122) nennt ihren Häuptling Oton. Dem 
äufseren Anfchein nach wäre das Wort ein Compofilum aus otli Weg 
und tomitl thierifehes Haar (das menfehliche heifst tzontli): Iiaar des 
W r eges bedeutend; der Name müfste ein dunkles Bild enthalten, und viel- 
leicht hergenommen feyn von der irrenden Lebensart des Volkes, zu- 
fammen mit einer uns unbekannten Art das Haar zu tragen? Die Spanier 
fchreiben Olomi oder Oloine ; ift letzteres auch eine reine tnexicauifche 
Form, fo könnte es ein eigener Plural, aber auch durch Anhängung des 
poffefliven e an tomitl gebildet feyn. — Die Otomiten waren im Alter- 
thume ein wildes, ganz rohes Jägervolk: unabhängig, ohne Oberhaupt, 
ohne W'ohnungen in Höhlen häufend; das mit den Chichimeken einen 
grofsen Landftrich nördlich von Mexico bewohnte, welcher von der 
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Bergkette des mexicanifchen Tbales anfing. Naehlxtlilxochill (f. näher bei 
Acolhua ) follen fie aber mit den Acolhnern zufammen gekommen feyn. 
Erft im fünfzehnten Jahrhundert bequemte fith ein Theil von ihnen zur 
Cultur, baute Städte, felbft im mexiranifehen Thale, und unterwarf lieh 
der Krone von Mexico und von Acolhuacan; andere zerflreuten fich un- 
ter die Matlatzinken und die Tiascaler, die letztem hielten fie in ihren 
Heeren und garnifonirten mit ihnen ihre Gränzörter. Überall in diefen 
Colonien behielten fie ihre Sprache, die eine der verbreitetften in Me- 
xico ift. Die meiflen aber blieben, wie die Chichimeken, in ihrem 
wilden Zuftande, und machten noch lange nach der Eroberung durch 
Einfälle den Spaniern viel zu fchaffen, denen es erft im fechzehnten 
Jahrhundert gelaug fie ganz zu unterwerfen. 

Für einige bisher genannte Urvölkcr Mexico’s giebt es eine mythifche 
Perfonificirung. Nach Gomara und anderen Gefchichtsft breibem, deren An- 
fehn aber Clavigero nicht gelten läfst, war Iztac Mixcoatl (die weifse Wol- 
kenfchlange; mixtli Wolke und coatl Schlange; Mixcoatl hiefs in Ana- 
huac die Göttinn der Jagd, befonders von den Otomiten und Matlatzinken 
verehrt) der Stammvater verfchiedener Urvölker von Mexico. Er erzeugte 
mit der Uancueitl (bedeutend: alter Weiber Bock; von ilama, auch 
ilanlli , alte Frau, und cueitl Weiberrock) die 6 Söhne: Xolhua, Te- 
noch, Olmecatl, Xicallancatl, Mixtecatl und Otomill: welche alle 
verfchiedene Sprache hatten und die Stammväter der nach ihnen benannten 
Völker waren. 

Alte Völker find: die Cora, Tarasken und die Zacateken: 
Zacatbcatl (Gentile eines Ortsnamens Zacallam Ort des 
Maisftrobs), welches Volk die jetzige Provinz Zacatecas bewohnte, wie 
auch deren Hauptftadt jetzt heifst. Zacatlan lälst fich jetzt nachwei- 
fen als ein Ort nördlich von Tlascala; und 2) als ein Flufs in der Prov. 
Vera Paz, welcher in die Bai Amatiquc fällt. 

Es ift wohl anzunebmen , dafs einige diefer Völker, welche alte Sitze oder 
Urfitze im mexicanifchen Continent zu haben fcheinen, auch, in dem Dunkel 
der Jahrhunderte, durch Einwanderung dahin gekommen find. Humboldt 
äufsert fich in den Vues des Cord. 1,258 fo: „es ift wabrfcheinlich, dafs an- 
dere Völker: wie die Otomiten, Olmeken, Cuitlaleken, Zacateken und 
Tarasken-, vor den Tolleken im nördlichen Mexico erfchienen.” 

D 
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III. Merkwürdigkeiten der mexicanifchen Sprache. 

§ 7. In einer Schrift, welche die Deutung vieler Hunderte von azte- 
kifchen Wörtern zum Gegenftande hat, wird es mir nicht vertagt feyn , 
durch einzelne Züge und einige ein allgemeines Interefle erweckende Noti- 
zen ein theilweifes Bild von der Sprache zu geben, wenn ich dabei eine 
fchwerfallige Form und grammatifcbe Vertiefung vermeide. 

Es ift nicht möglich von einer Verwandlfchaft der mexicanifchen 
Sprache mit den Sprachen anderer Erdtheile zu reden. Dennoch fehlt es 
nicht an merkwürdigen Ähnlichkeiten. Die mex. Sprache befilzt, ganz 
wie das Sanskrit und Griechifche, den privativen Vorsatz a, welcher (in den 
2 genannten Sprachen euphonifch vor Vocalen zu an geftaltet) im Celti- 
fchen zu an, im Lat. zu in (im), im Dcutfchen zu un geworden ift: iSavaros, 
amiquini, unfterblicb. Sie gebraucht zu ihrem pcrf., auch wohl zum im- 
perf., das Augment o, wie das Sanskr. das a, das Griech. das «. Diefe 
Ähnlichkeiten erfcheinen erftaunend. Ich verfahre aber bei der Auffaffung 
und Behandlung von Sprachähnlichkeiten ineffend und rechnend. Vor die- 
fer ftarr verftandesmäfsigen Abwägung find jene zwei Ubereinftimmungen 
weniger wunderbar. Aber einen hohen Grad der Merkwürdigkeit erreicht 
eine Wortverwandtfchafl: im Mex. heifst leotl Gott; es ift vollftändig, bis 
auf das th, das griech. ■&!«: denn tl ift wie hier < Endung, welche in der 
Compofition und Derivation wegfällt: teopan Tempel, Kirche, teocalli 
Tempel, / copix q ui Priefier. Es wird eine kleine Nebenaufgabe meiner 
Behandlung der aztekifchen Ortsnamen feyn, zu beweifen, dafs das Wort 
nicht etwa durch die Spanier der Sprache zugeführt ift. Gewifs ift fchon, 
dafs die heldenmüthigen Eroberer und die Geiftlichen nicht, wie die heuti- 
gen Miflionare in der Südfee, die indifchen Sprachen mit griechifchen und 
hebräifchen Wörtern begabt, und dafs fie nur Dios für Gott gewählt hätten 
und anderwärts gewählt haben. Zu meiner beiläufigen Bemerkung über die 
wunderbare Belebung der polynefifchen Sprachen durch die englifchen 
und nordamerikanifchen Miflionare mit Wörtern, welche dem fpäteren Ety- 
mologen auf der einen Seite grofse Sorgen machen, auf der andern Hoff? 
nung von Verwandtfchaflen erwecken werden, fei es mir erlaubt anzuführen: 
poute Buch (das engl. Book) und phono tödten (ipovec) in der tahit. Spra- 
che; hipo Pferd (iarxec), arenio Lamm (djn'ov), arelo Brodt (äfree), na- 
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heia Schlange (hebr. Bäns) im Sandwich; m ela hi tahit. Engel (arab. «xjü 
oder fc=a,>ü) ; Sandwich: seluu Wachtel (hebr. ■feio), inica Tinte 
(engl, ink), hipa oder bipa Schaaf (engl, theep), hoki Pferd (engl, bor- 
ge) ■ ( 1 ) Die Ubereinflimmung des mex. teotl mit -&«oe, arilbmetifch fehr 
hoch anzufchlagen wegen des Doppelvocals, zeigt, wie weit es der Zufall in 
Worlähnlichkeiten zwifcheu ganz verfchiedenen Sprachen bringen kann. 

Ich habe für andere Zwecke eine gröfsere Sammlung aztekifchcr 
Wortähnlichkeiten mit unferen Sprachen gemacht; ich will hier nur einige, 
zum Theil des Scherzes halber, mittheilen. Made maffiv, fpan. macizo 
(es ift aber eine Bildung von aci ankommen, erlangen etc.)-, ocalli Strafse, 
fpan. calle (es ift aber eine Compof. aus otli Weg und calli Haus: W T eg 
von Häufern); tlami beendigen würde ein grübelnder Linguift für das lat. 
terminui, termlnare erklären; teca legen und tema etwas wohin legen für 
die griech. Subft. i (lat. theca) und Stpa; tilmatli Mantel für ißdriov; 
cuxitia kochen, fpan. cocer (fo erfcheint aber das Wort nur nach tla und 
ähnl. Vorsätzen, an Geh ift es icuxitia)', pepey ol-qua huill (qua huill 
ift Baum) Pappel, populus; aqua laufen, von Waffergefäfsen, Wafferdurch- 
laffen, könnte ein kühner Geift mit dem lat. aqua vergleichen (es ift aber 
ein Compof., bedeutend: WafTcr offen, aus all Walfer und qua effen); 
die mex. Ortsendung pampa, z. B. in amilpampa ehecall Südwind, er- 
innert lebhaft an die peruanifchen Ortsnamen auf pampa: die mex. ift aber 
eine Verbindung der zwei Poftpofitionen pan und pa; die Quichua-Endung 
ift das Subft. pampa Ebene (ebenes, freies Feld, freier Platz): obgleich 
felbft diefes Geh fehr wohl, in Begriff und Form, von den zwei mex. Poft- 
pofitionen herleiten liefse. — ye bedeutet ja; tsimpil fehreckhaft könnte 
man mit zimperlich vergleichen, topehua ftofsen mit dem fpan. topar; ma- 
toca, mit der Hand anrübren oder anfalTen, führt, da ma von maitl Hand 
herkommt, auf fpan. tocar = franz. toucher: aber das einfache toca hat 
keine folche Bed., es heifst: unter die Erde bringen, einfeharren, begraben 
2) föen 3) folgen, nachfolgen u. a.; in der erflen Bed. könnte es aber Je- 
mand fehr nahe vergleichen mit dem tongifchen (Sprache der Freundfchafts- 



(*) S. mehr dergleichen in meinem dper^u de Io langue dee Uet Marquieee et de la 
longue taitienne, Berlin 1843 p. 44. 
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Infein) tolca, welches bedeutet: auf den Boden, zu Boden; auf den Boden 
kommen, auf dem Boden liegen. 

$ 8. Während der mex. Sprache eine ganze Anzahl von Confonanten 
fehlen: b, d, f, g, (die Laute, welche die Spanier durch ll und n aus- 
drücken,) r, t, v und w (dazu fängt kein Wort mit / an); giebt das Vorherr- 
fchen einiger anderer, befonders des tl, dem Lautwefen derfelben einen 
eigenthümlichen Charakter. Ich gebe zuerft einige Beifpiele von ca und c 
überhaupt: + cacalaccatl (von calani klingen) in Compof. ( ixqua - 
cacalaccatl Glatze) ; ocacalacac es klapperte, ocacayacac es ift ver- 
fallen, ocacapacac erklapperte mit Pantoffeln, onicacahuacac ich hatte 
grofse innere Unruhe oder Hitze, ococotocac es iflzerriflen; — von hua, hue: 
ehua-huahuanqui Gerber (von ehuatl Fell), huch ue-ca caca dünn 
flehen, vom Rohr u. a. (hue ca fern und ca feyn, beide reduplicirt); — von/: 
tetatatacoyan Steinbruch. Beifpiele des Geklappers von tla: tla-cuitla- 
tlaxili freigclaffener Sklav, arnox - tlallallamac hilli illuminirtes Buch, 
tlallatlalilpeh ualizlli Grundlage, Anfang, tlatlatlalpiltitentli Holz- 
bündel, tlatlatlam a chiliztli (von tlatlamachia) llluminirung von Bü- 
chern, llal lat lamanl ililiztli Unterfcheidung. Einige gemifchte Beifpiele 
der Laute: tellalzacuillilizlli Beftrafung, net lacuit lahuilizi li Sorge, 
tetlamalataquiliztica mit Eifer. Nach diefen Beifpielen wird cs nicht auf- 
fallen, wenn die fpanifchen Grammatiker von dem sonsonete de los Indios reden. 

§ 9. Ganz in dcmfelben Grade und derfelben Freiheit, wie wir es an 
gewiffen hoch bevorzugten Sprachen: dem Sanskrit, Griecbifchen, Ger- 
manifchen, Slavifchen, kennen, bcGtzt die raexicanifche die Eigenfchaft durch 
Wort-Zufainmenfetzung neue Gebilde in unerfchöptlichem Reichthum 
und unendlicher Verkettung zu fchaffen. Indem diefer Vorzug zu dem einer 
reichen Derivation : der Wortbildung und -Abwandlung durch Endungen, 
fo wie durch Vortreten von Partikeln (Präpofitionen, Adverbien und un- 
trennbaren), welche dem Sinn eine enlfcheidende Wendung oder eine Modi- 
fication geben, auch durch Reduplication (als grammatifches und wortbilden- 
des Mittel); hinzukommt: tritt das aztekifche Idiom in merkwürdiger Ähnlich- 
keit des geifligen Gepräges an die vollkommenen Sprachen unfrer alten Welt 
heran. Die Wort-Zufammenfetzung hat dabei in ihr auch den grammati- 
fchen Vorzug, dafs das vortretende Wort feine Endung aufgiebt oder eine 
Lautvcräudcrung erfährt: fo dafs das Wort in der Verbindung lieh von dem 
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vereinzelten Satzgliede unterfcheidet. Ein Bindelaut erfcheint vereinzelt, 
und nur als ein Anklang an den hoben Vorzug, welchen die griechifche 
Sprache und die flavifchen Mundarten durch deiTen Allgemeinheit geniefsen: 
während wir, in der deutlichen Sprache zwar nur zum Theil, aber leider 
ganz in der englifcben .das Barre Zufamrnentreten der Wörter in der Zufam- 
menfetzung beobachten. — Diefe Leichtigkeit und Freiheit der Zufammen- 

O O } 

fetzung führt die aztekifche Sprache zu fehr langen und fylbenrcichen 
Wortgebilden. Ich werde deren 4- und 5fache angeben: xochi-oco- 
tzo-quahulll der Liquidambra - Baum, cuitla-lelz-miliuh-linemi träge 
einhergehn, Ix-ten-cuil-chilli Thränenwinkel des Auges; quauh-te- 
malaca-y ullot l und q ua uh - 1 e-m a laca- el-qua uhyoll Wagenachfe, 
x oco- meca -yaca- tzuntli die Gäbelcben am Wcinflock, elo-ahua-te- 
colotl ein Infect, ix-qua-mul-tzom-picqui mit dichten, zufammen- 
gewachfenen Augenbrauuen (fpan. cejunlo), al-lepe-qua-xoch-quetza 
eine Stadt oder Dorf abftecken (in ihren Gränzen); much-quimo-cac-caye- 
tocani und much-quimo-lhui-caye-locani der lieh flcllt als höre, als 
fehe er alles (9 und 10 Selben), ama-machio-llacuilol-lzaq ua (11 
Selben) zufiegeln. 

Ich liefere noch Beifpiele langer Wörter, ohne Rücklicht auf die 
Quelle und die Bestandtheile: 

8fylbige Wörter: tlanqua-ololiuhcayotl Kniefcheibe, tla- 
calaquil-tecani Zoll-Eintreiber, ma-chachacalihuini Schwielen an den 
Händen habend, chichihual-aapilol und chichihual-atecomatl( Weib) 
mit grofsen Brüflen, altepe-tenan-coyoctli Pförtchen in der Stadtmauer, 
amochi-popozoquilloll Zinnfchlacken, huttz-qull-tzontecomatl Arti- 
fchocke, il hu ica-t lam a//nr Aftrolog,/.r-ocuif-/oa//z///Ausfchlag(Aarro*) 
im Gefleht, ixpoy o-llanamictia unfchuldig fcüfsen , micca-quimiliuh- 
cayotl und micca-te-q ui miloloni Leichentuch, amox-quimiliuh- 
cayotl Bücherdeckel, amox-tem-malhuiloni Rand des Buches, amox- 
tlatol-tzintiliztli Eingang oder Anfang eines Buches, coco- temeca- 
xihuitl clematis (Pflanze), tepe - huilaca - pitz-xochitl Art volubilis 
(Pflanze), lotonca-xoxocoyolli Art Sauerampfer, tlan-atonahuiz- 
palli eine Pflanze, tenamaz-nanapaloa ein Strauch und ein Thier, 
chichic-llapal-ez-quahuitl tangui/lua (ein Baum), quetzal-huexolo - 
quauhtli eine Adlerart; 
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9fylbige: t! a h ueliloca- q u a httiil ein Baum, welcher Spezerei 
giebt; tlallan-ltaqua-culllapilli die Wurzel von Michuacan, tzinacan- 
cuilla-quahiiitl Baum, aus deffen Harz ein ftarker Leim bereitet wird 
(wörtlich: Fledermaus-Koth-Baunr, tzinacancuitlatl heilst diefes Harz); 
coy am e - na c a - hu a tzalli Speck, altepe-tequi-panoliztli öffentliche 
Arbeit, öffentliches Amt, ix- totol-icihuiliztli der weifse Staar, ne-qua- 
cehual-huiloni Hut, a-xih ui-l lapapai lactli eine Pflanze, axix- 
cozahuiliz - patli it., ilhui - tlapoal - amoxtli Calender, quauh- 
cuelzpal-cuitlapilli eine Pflanze, xoxocoyol- huihuilan it., ix - 
tamazol-icihuiztli Filzlaus; 

lOfylbige: cuillapam-mimiliuhcayotl ( auch cuitlapan-ciyot - 
cayoll und cuillapan-xilotcayotl) der untere Theil des Rückgrats 
( lomos ), i-nonq ua-quizaliz-tonacayo Glied, cuil la -tetz-miliuh- 
ti-nemi träge herumgehn; 

llfylbige: quauh-chilpa-cuitlaton-pici-xochitl eine Pflanze, 
ama-llacuilol-lanelliliztli fchrifllicbe Beglaubigung oder Verpflichtung, 
ama-t lacuilol- machio-ana einen Brief entflegeln oder aufbrechen; 

12fylbige: a m a-l l a cuilol-ma c hioliani Brief- Verßegler, ama- 
llacuil ol-mach iolilizll i Verfleglung des Briefes; 

14 Selben: a ma- llacui lol- itquitca - tlaxt lahuilli Briefgeld, 
Porto (wörtlich: Papier-gefchrieben-Träger-Bezablung) ; 

endlich kann ich nach Hernandez einen , nur in dem vorderen Theile 
etwas corrumpirten und dunklen Pflanzennamen von 16Sylben nennen: 
mihuiillilni oyoic-cuitla ton-pici-xochill. 

Die Erfcheinung der Wörter im Satze, mit vielen Partikeln, Affixen 
und Präfixen, grammatifchen Sylben und einverleibten Wörtern bekleidet, 
bietet noch weit gröfserc Complcxa dar. (*) Ohne auf den S^lbenreicbthum 



(*) Ein l2fylbiges Worl fuhrt Humboldt im Esjai pol. (I, 353) an: no-tla to-mahuix- 
teopixea-ta-ttin, ehrwürdiger Pater (in der Anrede). Der Schliffs einer Predigt bei 
Paredes (Ignacio de Pa rede*, Promptuario manual mcxicano , Mexico 1759. 4° min. 
pag. 167) lautet To: maximonepantlatAtlacan t maxim onepampalehuican , ma - 
camo xirnon c p an d i ab l o hu ih uie a It ic an. Ca ic in Dios am e c hm n hui q ui/ i x in 
Inet/axotla HxtlAt oc ay apant xinco , in Gloria. Amen. D. h.: Liebet euch unter 
einander, helfet einander, fluchet nicht einander: auf dafs Gott euch aufnehme in das 
Reich feiner Liebe, in feine Herrlichkeit Amen. 
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zu zielen, will ich nur einige einfache Beifpiele von Formen geben: o-nite- 
ix-popoyo-chiuh ich habe betrogen (im Kauf) (9 Selben), o-nite- 
Ix-poyot la-namicti ich habe ohne Schuld büfecu laden (fO Selben), 
a-o-nicno-chihual-ye-tocac ich habe geläuguet es gethan zu haben 
(10 Selben). — Beifpiele der reichen Bekleidung mit grammatifchem Stoff, 
wo das wirklich Wefenlliche nur in Einer Sylbe und einem oder wenigen 
Buchflaben befteht, bieten viele Wörter fchon an (ich dar: mil-e-ca-lon- 
tli Mitbefitzer eines Grundftücks, mA-panecatl Ackermann, ne-qua-ce- 
hualh uitoni Hut. 

Die mehrfache Zufammenfetzung , Wortlänge und Umkleidung eines 
kleinen Grundtheils mit Beiwerk läfst lieh auch an manchen aztekifchen 
Ortsnamen beobachten, nur dafs diefe nicht in hohe Grade eintreten kön- 
nen. In Otompan [jetzt Otumba: kleine Stadt öftlich von Tezcuco, bei 
welcher Cortes auf feinem Rückzuge eine blutige Schlacht gegen ein grolses 
mexicanifches Heer gewann] ift nur das o ftammhaft , und bedeutet Weg 
(o-tli); der ganze Name bedeutet: an dem kleinen Wege. 7fy!big sind die 
Namen: Atlauhtlacoloayan (wo fleh die Schlucht oder barranca krümmt 
oder wendet; von atlauhtli und coloa krümmen; vgl. Bezerra Tanco, 
feliddail de Ulexico p. 21, welcher den erften Theil durch Bach überfetzt) 
alter Name für Tacubaya, ein Dorf bei Mexico. — Ch imalh uacancha Ico 
(zusammengeletzt aus C himalhuacan, Dorf bei Tezcuco, von chimalli 
Schild; und Chalco), Dorf im mex. Thale [Clav.]. — 8fylbig: Teoqui- 
lahuacoyan [Gomara: Teuquilavacoyan), alter Ort in Mexico; Ilzcuin- 
cuitlapilco (Ort des Hundefcbwanzes; von ilzcuintli Hund und cuitla- 
pitli Schwanz) Ort bei Yepes. — Folgende zwei 6- und 7fylbige Ortsnamen 
geben Beifpiele reicher Zufammenfetzung, und wie die Sprache durch Ein 
Complexum einen Satz auszudrücken vermag: Acbichillacachocan (viel- 
leicht zufammengefetzt aus all Wasser, chichiltic roth, llacall Menfch 
und choca weinen; und bedeutend: Ort, wo dieMenfchen wegen des rothen 
Waffersoder am rothen Waffer weinen), alte Stadt des Reiches Acolhuacan; 
Quauhximmiquilapa (aus quahuill Baum ; xihuitl Kraut, Türkifs und 
Jahr; mit/ ui Herben und al/W’affer zufammengefetzt; vielleicht, mit Rücklicht 
auf quauhxihuill die Zweige oder Afte der Bäume, und ximmictia den 
Weizen u. ä. crfticken [von Kraut, Unkraut gefagt] , bedeutend : an dem 
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WafTcr, wo die Baume erflickt werden), Name zweier Orter in Mexico 
(f. unten § 60). 

§ 10. Ich wende mich in meiner Betrachtung zu dem Gegentheil 
des eben Abgehandelten. Das vielgliedrige Wort, die Zufammcnfaffung 
mehrerer Haupt-Grundlheile mit untergeordneten und auxiliären Elementen 
ftellt uns einen Sprachtypus dar, welcher an die etymologilche Kunl't manche 
fchwere Anforderungen ftellt. Es gilt, die vielen Glieder, bedeutfame oder 
unbedeutfame, zu erkennen und auseinanderzulöfen : huel-im-man-yotl 
paffende Zeit, cen-ne-cxi-an-tli ein Schritt; fic in ihrer Zerftückelung zu- 
fammenzufmden, bei demlneinander-Liegen von Worttheilchen: von Stamm- 
und Anbildungsfylben , vorderen, mittleren und hinteren: a-o-n-on-te- 
pouh ich mifsachtete (5 Partikeln vor Einer Stammfylbe) , a-o-n-on-no- 
namic und a- o -n-on-eh ua-t i-ncn ich lebte in Dürftigkeit. Von der 
Überlicht langer Complexa werden wir getrieben auf den englten Wort- 
raum. Zuerft linden wir wichtige, als erftes Glied zahlreicher Com- 
poiita ganze alphabetifche Stücke beherrschende Stammwörter von er- 
ftaunender Kürze, deren mehrere äufserlich mit Partikeln zufammen- 
fallen ('): et-ll Wafl’er, ce-ll Eis (ce, mit ccm und cen; eins, zufatn- 
men), caa-tl Schlange, el-li Leber oder Bruft, ez-tli Blut, huitz-tli 
Dorn, ich-tli Garntlaufch, itz-lli Obfldian; ix-ili GeGcht, Oberfläche, oft 
incomp. Auge, Augen; ma-ill Hand, o-lli Weg, q ua-i/l Scheitel oder Kopf, 
ten-tti Lippe oder Lippen, Rand, /«-//Stein, tle-tl Feuer, tlal-li Erde 
oder Land, llan-lli Zahn, tzin-Üi der Hintere, tzon-lli Haar, yol-li Herz 
oderGeift. Dazu treten die zahlreichen Partikeln an allen Stellen der Wort- 
Gefüge. Es gilt, das wenige Wefcntlicbe in weiter Umhüllung zu erkennen. 
jnanqut, proveclui aclale, ift das parlicipium des Verbums ana ziehen, 
dehnen; popoll Befen ift abgeleitet von poa zählen, rechnen; anepilhui- 
liztica, ohne Unterfchied, geht zurück auf pia behüten, bewahren: in dem 
langen Worte ift nur pi das Wefentliche, alles übrige accelTorifch. 

Die alte Sprache von Anahuac ilt ganz auf der Höhe der gefeiertften 
Idiome der alten Welt, der feinften grammatifehen Analyfe eiuen würdi- 
gen Stoff zu bieten. Wir bewundern die etymologifche Kunft, welche uns 



(') Nur der Vforllheil vor dem Trennftrich tritt io die ComjioGtion ein, der fpälere 
Theil ift abfallende Subftaoliv-Endung. 
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lehrt, dafs das Sanskritwort abda Wolke, dafs m dnusch a und unfer Menfch, 
welche ein natürlicher Sinn durch Jahrtaufende für einfache Wörter halten 
durfte, poetifche oder mylhologifche Zufammenfetzungen find: jenes bedeu- 
tend: VVaffer gebend (ap + da), diefes: der von Manu Erzeugte {Ulanu 
■yscha). Die Etymologie findet hier ein Feld einzelner Triumphe; aber 
auch gefährlicher Lockungen, der Täufchung und Befchämung. Wir ver- 
langen vermittelnde Bewcife, um an solche Producle des Scharffinnes zu 
glauben; denn die finnigfte Löfung ifl oft nur ein Spiel der Willkübr und 
ein Mifsbrauch der Kräfte. Aber nimmermehr, und das wollte ich hier vor- 
züglich ausfprechen , ift jene enge Verknüpfung oder Einflechtung feiner 
Elemente das Erblheil weniger, vielgepriefener Sprachen: die Sprachen aller 
Welttheile, gebildete und barbarifrhe, können kleine Wörter eng verbinden; 
können W'örter, bis zur Unkenntlichkeit zufammengedrängt und verändert, 
in Complexen verftecken, und einer feinen Analyfe würdigen Stoff bieten. 
Wer kann es tadeln, wenn der aufsen Stehende den aztekifchen Kamen des 
Mais, T LAO LH, für ein einfaches Wort'hält? Treten wir ihm aber näher, 
fo fehen wir auch die Form tlayolli neben ihm erfcheinen, die freilich nur 
fehl leiten kann; und erfahren ferner, dafs diefer Name, unterfchieden von 
anderen für andere Zuftände, nur den ausgekörnten, aus den Ähren gefon- 
derten Mais, die blofsen (trockenen) Körner bezeichnet, tlaolli ift nur das 
zufammengezogcne parlicipium passivi des Verbums oya, auskörnen (Mais, 
Granatäpfel, Tannzapfen u. a.); das unverfebrte Parlicipium befteht daneben: 
tlaoyalli ausgekörnt. Von dem Stamme ift nur das o in dem Namen, und 
die Fixirung des Begriffes auf den Mais ift willkührlich. Es würde eine 
thörichte Überhebung feyn, wollte uns ein etymologifcher Forfcher ohne 
weiteres das W r orl tlaolli aus oya deuten; aber das Wort hat einen ver- 
mittelnden Beweis in der Bedeutung an fich bewahrt, und die gegebene 
Löfung ift unantaflbar. W T ir haben hier eine errnuthigende Probe, wie die 
Analyfe unter begünftigenden Umfländen zu den Anfängen von Wörtern ge- 
langt, die an fich den Schein der Unmittelbarkeit haben oder im Laufe der 
Zeiten erhalten. Der Lauf der Jahrlaufende verwehet uns aber meiftentbeils 
die zuführenden Steige; und die Kühnheit reicht nicht hin den Producten 
menfehlichen Seharflinns die Gewähr der W'ahrheit zu erwerben, Möglich- 
keit kann nicht die Wirklichkeit erfetzen. 

E 
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Zwei Beifpiele will ich noch liefern, nm die Behauptung zu rechtfer- 
tigen, dafs auch die mexicanifche Sprache Stoff zu einer feinen Zerlegung 
und Krkennung verborgener Theile, dafs lie kleine Triumphe überwundener 
Schwierigkeiten darbietet. Das Verbum NAMIQUI, das in feinem jetzigen 
Sinnwefen nicht mehr vollftändig ift, bedeutet: I) zu etwas paffen 2) Einem 
begegnen, entgegengehn ; reßex. auch einander begegnen 3) mit Einem ftrei- 
ten u. a. Die active Form deffelben, narnic/ia, bedeutet: verbinden 2) 
trauen; heirathen 3) ftreiten, zanken; namictli : verheirathel ; Ehemann, 
Ehefrau 2) gleich, paffend 3) Genoffe i) Gegner, Feind, Auf eine merk- 
würdige Weife, aber vielleicht nur zufällig, fleht das Wort namiqui wie ein 
Derivatum von miqui fterben aus; diefes bildet auch das Activum mictia 
tödteu, das Subfl. -f- miclli (nur als sec. composili); das per/, lautet von bei- 
den -+- mic und 4 - namic. Von namiqui leiten wir die Subftantivform 
+ NAMITL, welche nur als 2 1 " Tbeil von Compofilis vorkommt, nämlich 
in chinamill Rohrzaun und tenamill (von teil Stein) Mauer, Stadtmauer. 
Wir fuchen die Begriffs- Vermittlung in der Verbindung und dem In-einan- 
der-Fügen. Das Grundwort ift aber verftümmelt, von miqui ift nur mi ge- 
blieben. In nahen Derivaten verfchwindet auch noch das i: tename- 
altepell oder altepelenamelica mit Mauern umgebene Stadt, chinampa 
(von chinamill durch die Poftpof. pa abgeleitet) der Befitzer eines der 
fchwimmenden Gärten auf den mexicanifchen Seen (f. Clav. 11,183), nach 
Humboldt diefe Gärten felbft. Die Spuren von miqui verfebwindeu in dem 
Sprach -Procefs noch mehr. In 4 -namitl betrachtet die Sprache (nach for- 
mellem Gefetz, aber nicht nach hiftorifchem Recht) das ill als Subft. Endung, 
welche in der Compofition und vor Affixen (wie wir fchon in chinampa 
fahen) wegfällt. (*) Das fchlicfsende m geht aber nach mex. Lautgefetz in n 
über (in chinampa verhalf nur dasp zu dem m). Wir erhalten nun alfo 
4 - NANi z. B. in Compofilioncn von chinamill und tenamill : xochi- 
chinan-ca Ui Garten, lenan-quiahuall Vorftadl, altepe-lenan - 
coyoctli Pförtchen in der Stadtmauer (von altepe-tenamill Stadtmauer), 
altepe-tenan-quelza Gränzfleine für eine Stadt fetzen, fie abgränzen, ab- 
ftecken. Auch eine Subftantivform 4 - NANTLI, ganz wie nanlli Mutter 
(ein Urwort) geflaltet, erfcheint neben 4 - namitl : d. h. 4 - tenantli neben 



(•) Dahin gehört auch der Ortsname Te-nam-pulco, eine Vergrörierungsform. 
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-t-tcnamill in tlaltcnantli Wall, Schanze (vorn : tlalli Erde). -+-NAN+ 
erfebeint nun ferner vor den Poflpof. und Orlsendungen co, tillan, tzinco in 
zahlreichen Ortsnamen; immer von den Derivaten tenamill und china- 
mitl: Chinanco (wovon C hinan-tecatl), Quauhchinanco, Aca- 
chinanco; — lenanco in zahlreichen Ortsnamen (die ich an einem fpäteren 
Punkte diefer Schrift zufainmenflellen werde); Tenantitlan, Tenanlzinco 
(letzteres eben fo die Verkleinerungsform von tenamill : Ort der kleinen 
Mauer oder kleiner Maueroit, wie Tenampulco die Vergröfserungsform 
davon ifl). Noch in einem anderen Compofilum von miqui oder auf ml- 
qui endenden Worte, tiamiqui handeln, Handel treiben, deffen Natur und 
erfter Theil eben fo dunkel ift als in namiqui, erleidet mi die Verkürzung 
in n; denn von tiamiqui kommt, wie auf der einen Seite tiamiclli Waare, 
her tianquizlli Markt; unfre Sicherheit bleiben hier tia und das qui, als 
zweiter Theil von miqui. Darf ich nun betrachten die Merkwürdigkeit: 
dafs ein 2 fy Ibiges Wort, miqui, bis auf Einen tiuchftaben aufgezehrt ift; ja 
dafs wir in dem Einen Buchftaben n noch firher ein Wort finden können, in 
welchem nicht einmahl der eine Buchftabe erfcheint! Es ift aber nur mög- 
lich gewefen dieGt mit Sicherheit zu thun durch ein ftufenweifes Verfahren 
und durch den Vortheil, dafs uns immer das na als Bürgfthaft der Wahrheit 
zur Seite fland. W r er wollte aber daffelbe Verfahren mit dem blofsen mi- 
qui wagen? wer dürfte es wagen ein m oder gar n mitten im Worte für mi- 
qui fterben zu erklären? Es ift wohl möglich, dafs mitl Pfeil von diefem 

Stamme einfach abgeleitet ift h narnill (in chinamill und tenamill) 

giebt die vollftändigfte Analogie dazu — ; aber ich flelle mitl als ein felbft- 
ftändiges Slammwort auf. 

Das adv. MAXAC, bedeutend: rittlings, zwifchen den auseinan- 
dergclperrten Beinen oder Schenkeln ( '), halle ich für eine Zufammenfet- 
zung aus maitl und einem derivatum des Stammwortes xeloa. maill be- 
deutet: Hand 2) Arm, Arme; aber auch: Zweig des Baumes, wie erhellt 
aus dem Plural mama: imama in quahuitl7,icei^e, Gezweige des Baums, 
und den compos. : quammaitl Zweig des Baumes (quam von quahuitl), 
xocomeca-maitl Weinranke, amaitl Meerarm, Half (von all Waffer). — 



(') Ei wird fc* B. mit pron. pass, gebraucht: 

horrajadura . 



n o - m ax ac , entre mit piernas, en la 



E2 
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Da» Stammwort xeloa, auch xaloa, foll bedeuten: abfondem (Vieh, 
eine Heerde); man kann aber noch befonders fpalten hinzufügen; feine Be- 
griffs-Erftreckung wird durch folgende Data vervollftändigt: q uauhxeloa 
Holz fpalten; das frequent, xexeloa theilen, zertheilen 2) zerftückeln 3) ab- 
fondem u. ä. ; das cerb. neut. xclihui lieh fpalten, lieh theilen (ein Flufs, 
Weg u. ä.). — Es ift deutlich, dafs dein Begriffe nach xeloa gauz das Wort 
ift , welches zu der Bed. von maxac pafst; der Stamm xaloa ift darin 
gröfstentheils verfchwunden : die zweite, wefentliche Hälfte ift verloren ge- 
gangen, und durch den formativen Zufalz c ift die Entfremdung noch ver- 
mehrt. Für die Ableitung von xeloa bietet die Sprache nun vollftändige, 
vermittelnde Beweife, indem der volle und der vcrflümmelte Stamm in der 
Verbindung mit maitl neben einander hergehn: maxeloa und maxaloa 
bedeutet: Raum machen (unter einer Menfchenmenge , durch Trennung), 
(ein Röhrigt) lichten, einen Weg hindurcbbrechen 2) von einem Wege ab- 
gehn, u. a. ; das cerb. neut. maxelihui und maxalihui ; lieh in Arme 
theilen (ein Weg, Flufs, Baum); maxaltic: in Arme zerlheilt (wie ein Weg) 
2) das Gabelförmige des Baumes; die Gabel , welche der Stamm mit einem 
Afte bildet. Vollftändig beweifend für meine Behauptung ift die Identität 
von omaxac und omaxalco (in denen o von otli Weg ift), welche beide 
bedeuten: Wegfeheide, Kreuzweg. Diefem Worte ift ganz ähnlich amaxac 
und amaxactli (mit vorgefetztem all, Waffer): Ort, wo der Flufs lieh in 
Arme theilt. Diefes Amaxac ift auch Name zweier Örtlichkeiten, es hei- 
fsen fo : 1) eine Brücke bei der Stadt Mexico und 2) ein Real in der Dipu- 
tacion Hoftotipaquillo. In amaxactli fehen wir das xac, wie es häufig in 
der mex. Sprache, befonders bei Poftpoßtions- Formen, ift, die Subftantiv- 
Endung tli annehmen. Von -t -maxalli, aus dem omaxalco kam, find 
abgeleitet huitz-mamaxalli (vorn huitztli Dorn) ein Baum, und Maxal- 
tenanco (wenn man nämlich Mazaltenango fo herflellen darf, deffen 2"'Theil 
von tenamitl Mauer ift: in der Mauer der Scheide oder Kreuzung) , drei 
Dörfer in Guatemala (f. unten § 68). Wenn wir in MAXAC noch eine 
Sylbe oder zwei Buchflaben von xeloa, xaloa erhalten faben ; fo fehen 
wir, weiter forfchend, diefes Stammwort bis auf den Anfangsbuchftabcn 
fchwinden. Ich leite von xeloa und maitl oder unmittelbar von maxac 
das Subft. MAXTLATL, ein kurzes Beinkleid, oder ein Stück Zeug, das fo 
umgewickelt wird; und einen Stamm -f- MAXTLI, nur als sec. compas. vor- 



Digitized by Google 



HI, 10. mex. Sprache ; Erkennung des Kleinen, feine Analyfe. 31 

kommend, welcher mit maxtlatl in enger Verbindung fleht. Seine deri- 
vaia find : imaxtli , pendejo o barha inferior ( pubes ); am a-m axlli (von 
amatl Papier), papierne maxtlatl , von Sahagun (I, 108) erklärt: unos 
panos menores de los satrapas que eilos usaban de papeL Von + maxlli 
erfcheint in der Compolition vor Wörtern oder Partikeln nur -+- M4X+: 
Arnax callan (wohl von amaxac und calli abzuleiten: Weiler, wo der 
Flufs fich in Arme theilt), ein alter Ort bei Tasco; Izlacmaxtillan (vom 
iztac weifs), alle Stadt und Feftung in Tlaseala, jetzt Real in d. Prov. Puebla. 
Von maxtlatl Beinkleid kommen, mit Abwerfung des End-//, ja einmabl 
des -all: Maxtlaton (das dimin. von maxtlatl: kleines Beinkleid), Herr- 
fcher von Azcapozalco und Tyrann von Acolbuacan; maxlle (die Poffeffiv- 
Form von maxtlatl: mit einem kurzen Beinkleid oder Gurt verfehen; Her- 
nandez überfetzt, die PoffefCv-Form nicht erkennend : gostypinum cingulum, 
was die Uberfetzung von maxtlatl feyn würde) ifl der Name eines merk- 
würdigen vierfüfsigen Thieres, procyon lolor, das auch mapach heifst; 
amamaxtla (Papierfchurz, yon amatl), eine Art Rhabarber; tepcmaxtla 
(Berg- oder wilder Schurz), ein vierfüfsiges Thier, bassaris astuta; deflen 
dimin. tepemaxtlaton, eine Art wilder Katze oder Wiefel. Ich darf es 
eine hohe Kühnheit nennen, in den Formen maxtlatl und ■+• m axlli das 
x als die letzte Spur des Stammwortes xeloa aufzuzeigen, weil es dort in 
enger Verknüpfung mit dem folgenden Confonanten und zugleich mit der 
vorigen Sylbe fleht; es müfste an lieh durchaus als ein mittlerer Buchftabe 
eines Wortes angefehen werden. Dafs die Etymologie fo unerhörtes wagen 
konnte, ifl nur durch die ungemefTene Kraft einer fchritlweifen Induction 
möglich geworden. 

In den zwei Beifpielen, welche ich mit etymologifcher Genauigkeit 
abgebandelt, habe ich einen Blick thun laffen in das dunkle Gebiet der Wort- 
Zertrümmerung, auf welchem fich das aztekifche Idiom weniger, doch viel 
mehr als wir glauben ('), auf welchem fich aber die Völkerftämme in den 
weiten Läuderflrecken des höheren amerikanifchen Nordens in regeliofer 



(') Nur Ein Reifpiel einfacher Art fei angeführt: ni/ttt, das Molina als einen Anruf: 
hei beda! (o/a, hao, ojt) angiebt; ift eine Verkürzung aus nopi/ttine , mein Sohn! 
[pilli Sohn, no mein, /sin Reverencial-, hier eher Li ebkofungs- Anfall, e Zeichen des 
Vocatm). 
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Ungebundenheit bewegen. Wie in einer grofsartigen Natur der Fluß» schäu- 
mend Heb in die Felskluft flürzt und fein Dafeyn nur noch durch unterirdi- 
fches Braufen verrälh , fo verfchlingt ein wilder Wortbau bis auf unQchere 
Spuren einzelne Theile. 

§11. Von dem äufseren Lautwefen der Sprache, in welchem die bis- 
herigen Bemerkungen lieh bewegten, gehe ich noch über zu dem Inneren 
der Wortform, den Begriffen, um einzelne Merkwürdigkeiten herauszuhe- 
ben. Ich nenne Beifpielc einer finnigen Bezeichnung, merkwürdiger Ver- 
mittlung der Begriffe; einer eigenthiimlichen, fremdartigen AulTalTungs- und 
Vorftellungsweife, feltfamen Gerlankenganges; die bald kiudliche, bald rohe 
Art, in welcher Ausdrücke für Dinge gebildet find; wie es nicht an Spuren 
fehlen kann, dafs das Sinnliche bei diefen Völkern noch eine große Rolle 
fpiclt. Alfo zuerft von einer finnigen Bezeichnung, und merkwürdigen 
Vermittlung oder Befcbaffung der Begriffe: OMEYOLLO A, zweifeln, kommt 
Ton ome zwei und + yolli Herz, Geift; ATEZCATL ( Wafferfpiegel) be- 
deutet: 1) See und 2) Wafferwage; APOZONALLI (auch wörtlich) Meer- 
fchaum 2) Bernflein; T LA-IHIO-ANANI TETL (der durch den Hauch an 
lieh ziehende Stein ; von i/iioll Hauch, Athem, ana ziehen; ihioana durch 
den Hauch oder Athem an fich ziehn) ifl der Magnet; MIXOYOTL (ein Wol- 
kenwefen, von mixtli Wolke) heifst Zinne: auch mixtequacuilli (das 
Wolken-Standbild; von tequacuilli Bildfäule, Götze: das wieder aus teil 
Stein, quaitl Kopf und cuiloa malen znfammengefetzt ifl); NACATZA- 
T7.ATL taub (dem mau ins Ohr fehreien mufs; von nacazf/r'Ohrund tzatzi 
fchreien); Q UAQUAH 6 r J?Slier,Ochfe(iftdiePolTeffiv-Form von q uaq uahuitl 
Horn: der Gehörnte; und das Wort Horn ift eine Verbindung von quaitl 
Kopf und quahuitl Baum, Holz); QUAQUAUH-TENTZONE Ziege (Horn- 
Bärtige: aus quaquahuitl und der Poffeffiv- Form von tentzontli Bart zu- 
fammengefetzl; letzteres befiehl wiederaus tentii Lippe und tzontli Haar); 
QUANACA (deram Kopfe Fleifchhat; von quaitl Kopf und nacall Fleifcb) 
der europäifche Hahn oder das eur. Huhn; TEQU1IIUAN Beamter (von te- 
quitl Werk, Gefchäft, Amt) bedeutet 2) europäischer Hahn; TLALLI, Erde, 
Land, halte ich für abgeleitet von tlalia fetzen: es bedeutet 2) Verftand, 
Befinnung; Q VlQVtZTLl Trompete (durch Redupl. von quiza ziehen abgel.), 
TLEQVIQU 1 ZTLI (Feuer-Trompete, tletl Feuer) Flinte, tleq uiq uizt lalli 
(von t lalli Erde) Schiefspulver; TLILATL (febwarzes Waffer; tlilli fch warze 



Digitized by Google 




in, 11. mex. Spr.; Jinnige Bezeichnung, merkte. Begriffs-Vermittlung. 33 

Farbe) tiefes Waffer, Abgrund mit tiefem Waffer; AMICTLAN tiefes Waffer, 
Abgrund (aus all Waffer, und mictlan das Todlenreirh, die Hölle zufam- 
mengefetzt); MICTLAMPA nach der Hölle zu 2) nach Norden: mictlampa 
ehecatl Nordwind; AQUA (wörtlich: Waffer elfen ; all und qua) laufen, 
rinnen (von Gefafsen); QUALO (wörtlich gegeffen werden) verfinflerl werden 
(von Sonne und Mond); CEQUALO (vom Eife, cell, gegeffen werden) zu Eis 
gefrieren; TEQ uani (das Jemanden eilende) wildes Thier; QUALLI , gut, ift 
vielleicht ein partic. von qua-, was man effen kann; OZTOII UA oder OZTOA 
Fuchs ift Poffeffiv-Form von oztotl Höhle: Höhlen-ßewohner; TLILQUA- 
UUITL (fchwarzer Baum; tlilli fchwarze Farbe, quahuill Baum) Linie, 
Strich; CENCUITLAXCOLLI Blutsverwandtfchaft (von cen zufammen und 
cuitla-xcolli Gedärme, in dem cuitlatl Menfchenkolh liegt); CIT LALICUE 
die Milchftrafse (wörtlich: mit einem Rock von Sternen angethan; von citla- 
lin Stern und cueitl Weiherrock); OQUICHPANTLI Affe ift ein dericatum 
von oquichlli Menfch, Mann; TEOCOCOX. leococoliztli (götler- krank; 
göttliche, wohl von den Göttern gefandte, Krankheit) ausfälzig, Ausfatz; 
TEPE-TLA MACAZQ UI Saffaparille (Berg-Mönch; tlamacazqui eine Art 
ftrenger Mönche). Zum Schlufs habe ich noch einer fehr finnigen Compo- 
fition zu erwähnen: das mex. Wort fürStadt (grofse und kleine, auch wohl 
Flecken und bewohnten Ort überhaupt), ALTEPETL. ift nichts als eine Zufam- 
menfügung von all Waffer und lepetl Berg; Waffer und Berg find dem Be- 
wohner von Anahuac die Erl’orderniffe für feinen Wohnort. Das Wort ift 
kein Compofitum: denn in folchem wirft all die Subft. Endung ab und das 
würde atepetl lauten; fondern es ift eine blofse fummirende Nebeneinander- 
(iellung, wobei durch den Gebrauch und die Einheit des Sinnes das ll zum 
l abgefchliffen ift. Die Veränderung des tl in l in diefer Lage ift eine ganz 
anomale, doch ift fie nicht ohne einzelne Beifpiele. Ein folches ift altla 
baden, ein derivatum von all durch die Endung lia : völlig anomal, 
da es alia lauten müfste; atia (von all) giebt es aber auch: es bedeutet: 
fchmelzen, zergehen. Auf jene etymologifcbe Löfung von allepell ift vor 
mir Niemand gekommen; Wilhelm von Humboldt, der lieh mit dem Worte 
angelegentlich befchaftigt hat, verfuchte es durch altia baden zu deuten: 
Ort, wo auf dem Berge die Götzen gebadet werden. Ich bin auch erfl iu 
diefetn Jahre auf die Etymologie verfallen. Aus allepetl enlfteht die 
Poffetfiv-Form ahua tepehua, Bewohner einer Stadt, Einwohner: eine 
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deutliche fummirte (durch +plut verbundene) Zweiheit: Waffer(und) Berg 
habend. 

Proben merkwürdiger Metaphern und Bilderwefens in der 
Sprache: MECATL Strick; (mit pron. poss., te Jemandes, davor) pelle-x (man- 
ceba)\ N ACAZTLl Ohr und IXTLI Geficht, davon eben fo te-nacaz le-ix 
(Jemandes Ohr [und] Auge) Abgefandler (eines grofsen Herrn), Bote; OXITL 
Salbe aus Terpentin 2) edelgeborner Sohn, Sohn von hohen Ellern; IXQÜA- 
MULLI Augenbraunen, te-ixquamul (Jemandes Augenbraunen) ein Edler, 
Adliger; QUAUIITLAMATI 1) in Holz fchneiden 2) fich auf die Gunft eine* 
Mächtigen ftützen; TL AL- cO£Orz(Erd-Scorpion,von//oH/Erde und colotl 
Scorpion) Lohnarbeiter auf Hem Felde, Ackermann; TLAL-MAITL(lt,T<\-\\inA) 
eben das; CUITLAP 1 LLl ATLAPALLI (Schwanz [und] Flügel) kleine Leute, 
Vafallen; TLEYOTL Ehre, Ruhm ifl das sahst, abslractum von 1 teil Feuer; IX- 
NOP AL-QUIZQ Ul dumm und unverlchämt (dem aus dem Geficht [ört/i] ein 
Nopal [ nopalti Cactus Nopal] hervorkommt; quiza herausgehn); QUAVU- 
NOCHTLI (Baum-Nopal) eine Art Richter; XOQ UECHPAN (aus -f- J Otl Fufs 
und quechpan Schulter zufammengefetzl) ein unruhiger Menfch , zu Lär- 
men und Aufruhr geneigt; QUIMIC HIN Spitzmaus 2) Kundfehafter, Spion; 
tenamitl Mauer, CENTENAMIT Z(eine Mauer) eine Rotte oder ein Gefchwa- 
der Kriegsvolks; TLEMO YOTL Feuerfunke (Feuer-Mückeoder -Moskile;aus 
tletl Feuer und moyotl ) ; TOECA-TEQUACUILLI (Kehl -Götze; von toz- 
quitl Kehle und tequacuilli fteinernes Götzenbild, Bildfäule: f. S. 32 
das Zäpfchen im Hälfe; tanialli eine Art zarten Maisbrodts in Maisblätter 
gewickelt, TZ1NTAHALLI die Hinterbacken (von tzintli anus)-, TZOYOTIA 
1) mit dickem Schweifs ( Izoll ) befchmulzen (ein Hemde), befebmutzen über- 
haupt 2) Einen durch Gefthenke oder YVohllbaten verpflichten, verbinden; 
YOLLOXOXOVHQUI frei (im Gegenfatz zum Sklaven), bedeutet wörtlich: 
grün von Herzen (yollotli Herz; xoxouh q ui grün, unreif, roh). 

Im Gegenfatze zu folchen aufserordentlichen und feltfamen Bildern und 
Vorflellungen begegnen wir in der amerikanischen Sprachwelt aber auch 
manchen Anklängen an befondere Begriffs -Verknüpfungen und Bilderwefen, 
die uns von den Sprachen unfrer alten Welttbeile her bekannt find : TLE- 
NENEPILLI die Feuerilamme (eig. Zunge von Feuer; nenepilli Zunge); 
ANANTLI Flufi>bette(eig. die Mutter des Fluffes, fpan. lamadre det rio)\ von 
MAPILLI Finger (Sohn der Hand : aus maitl Hand und pilli Sohn, Kind zu- 
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fammengefetzt) kommen: mapillecutli Daumen (der Herr, Fürft; tecutli ), 
und mapilxocoyotl der kleine Finger ( xocoyull bedeutet: jüngfter Sohn 
oder Tochter); IXNENETL Augapfel (aus ixtli; und nenell Puppe, Götzen- 
bild, in erfter Bed. aber vulva) ifl wie pupilla, wie fpan. niha del ojo; auch 
ixteotl (der Gott oder Götze des Auges) heilst Augapfel. — Die rechte 
Hand wird die gute oder kluge genannt: yecmaitl oder moycctli (von 
YECTLI gut); yeccampa , das blofse yectll mit Poftpof. (nach dem Guten 
hin), ift der Ausdruck für rechts; ma-imatca und ma-nematca auch: die 
rechte Hand (von 1MATI klug feyn). — TO CAITL Name bedeutet auch: 
Ruf, Ruhm. — Die Darftellung der Adverbia für den vorigen und folgenden 
Tag oder Abend durch die blofsen Ausdrücke für das Stibft. Morgen, Abend 
oder Nacht: wobei die Hauptfache, das Unlerfcheidende von geftern und 
morgen, hinzuergänzt wird; fcheint den Sprachen fehr nahe zu liegen: man 
vergleiche franz. demain morgen, fpan. maiiana zugleich der Morgen und 
morgen, das deutfehe doppelte Wort; franz. la veille der vorige Abend, engl. 
eve der Vorabend; fpan. ä nochc geftern Abend; ruff. Beiepi Abend, poln. 
wieezor Abend: B’iepa, wezora oder uezoray geftern; und vieles andere. Im 
Aztekifchen beifst icippa früh Morgens ( mane ) und ICIUH morgen (demain) 
(erfteres ift aber das letztere mit der Poftpof. pa). Von yoh ua Nacht wer- 
den (yohua lli Nacht) kommt YOUUAN geftern Abend, in der vergangenen 
Nacht; ich leite daher aber auch YALHUA geftern, und zwar von yohualli, 
das auch kürzer yoalli lautet: an das verkürzte yoalli ( yoal -, dann yal-) 
ift hua getreten. 

Einige Ausdrücke der Sprache find auffallend philofophifch oder 
philofophirend: fo bedeutet IPAL YELOANI Gaftwirth nichts als: der, durch 
den manift (exiftirt); indem yeloani Participium derPaflivform des Verbums 
feyn ift; ein inniger Freund, Bufenfreund , TONAL-ECAPO, heifst: der mit 
Einem die Soune oder denSonneufchcin gemein hat (lonalli Sonne, Sonnen- 
wärme, davon die Poffeffiv-Form tonale die Sonne befitzend; ca Bindung, 
po Poftpof. nahe, ähnlich); durch diefelbe Formation ift von calli Haus 
abgeleitet: calecapo Nachbar (mit pron. poss., z. B no-calecapo, der 
neben mir wohnende Hausbefitzer). — Aus den beiden ziemlich gleichbe- 
deutenden Poftpofitionen tloc neben, mit, und nahuac bei, neben, mit 
werden Poffeffiv- Formen gebildet, deren Verbindung: TLOQUEN Ativ A- 
QUE, uns als ein Beiname des höchften Wefens, des abfoluten Gottes der 

F 
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alten Mexicaner, überliefert ift; diefer Doppelname foll bedeuten : der Herr 
alle* Milfeyns ( tloque ) und alles Beifeyns (nahuaquey, zufamraen : der, 
bei welchem das Seyn aller Dinge ifl. 

Man wird (ich leicht vorflellen , dafs in den Sprachen diefer Natur- 
völker Ausdrücke für Dinge unverhüllt eine Rolle fpielen, über die wir, als 
zu natürlich, in Gedanken und Wort gern hinweggleiten. Das Subft. 
CU1TLATL, Menfchenkoth ( merda ), thierifche Excremente, figurirt als erfter 
Theil in vielen Coinpofiten: c uitlac hi huia Einen auklagcri, ihm unver- 
dient Böfes bereiten; cuitlamomotzcayotl ( morn . die Fettigkeit im Topfe) 
Schlaffheit, Faulheit; cuitlazcopicyoll Sorglofigkeit, Nachteiligkeit; cui- 
tlananaca (nanaca 1 1 derSchwamm, Pilz) fthlaff, faul; cuillananacatic 
(von dernf. Worte) fehr dick; cuit laxeloa lieh unter Leute flürzen, flecken; 
cuitlaxocotl fchwer; cuit la- 1 et cc ui c a oder cuitla-titica fehrfcbiner- 
zen (eine Wunde, ein Gefehwür); cuillallaza aus der Sklaverei befreien 
(doch kann hier cuit lall, wie es öfter ift, Rücken bedeuten; tlaza heifst 
werfen). Ich bemerke noch die derivata: cuitlapanlli Rücken; cuitlapan 

1) hinter 2) Miftplatz, Mifthaufen 3) ein fauler, nachläffiger Menfch; cui- 
tlapilli Schwanz; cuilla huia als v. a. düngen, als v. r.: etwas beforgen 

2) Heb in ein Gaftmahl eindrängen, leocuitlatl (Götter- Dreck) ift der 
genoeinfchaflliche Name für Gold und Silber; üe werden unterfebieden durch 
cuztic gelber und iztac weifser ( cuztic t. Gold und iztac t. Silber). 

Viel umfaffender, und die Sprache in einem gewiffen Umfange be- 
berrfchend ift aber der Gebrauch von TZ INT L f, anus , foramen podicis. 
Ganz abgefehen von Compothen und Derivationen ähnlich wie bei cuillatl: 
bildet es, indem cs an alle Redelhrile (an Subft. als tzinlli, wegen der 
pron. post, gewöhnlich tzin, manrhmahl auch ohne pron. tan; an Verba 
als tzinoa) tritt, die, die Sprache fo unendlich belaftende, überall wieder- 
kebrende Reverencial-Forin. Nicht nur an die geehrte Perfon, an die fie 
bezeichnenden Subftantiva, Pronomina und Adjectiva, wird tzinlli gehängt; 
foudern auch an alle Gegenftände, welche in irgend einer Beziehung zu der 
geehrten Perfon ftehn , wenn man auch vor diefen Dingen an fich gar keinen 
Refpect hat oder haben kann. Es tritt an an die gewöbnlichftcn Adverbia, 
an Wörter jeder Art, an ja ( quema ): quema-ca-tzin. Ich mufs aber 
den trivialen Ausfprurh der fpanifchen Grammatiker von der Revcrencial- 
Form durch die Bemerkung wefentlich erweitern und vernünftiger erfcheinen 
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laßen: dafs diefe Formation durch tzintli nicht blofs Achtung, Höflichkeit 
oder Ehrfurcht ausdrückt; fondern dafs fie wefentlich auch Ausdruck auf 
der einen Seite der Liebe, Liebkofung und Zuneigung, auf der andern des 
Bedauerns und Mitleides, ja bisweilen (und fo namentlich in der Endung 
tzinco) eine Verkleinerungsform ift. Sein Umfang wird daher vollftändiger 
fo gefafst: tzintli, tzin bezeichnet Achtung, Ehrfurcht, Höflichkeit; Liebe, 
Werthfcbälzung, Liebkofung; Bedauern oder Mitleid gegen oder für die 
Perfon oder Sache, mit oder Ton welcher man rodet Immer aber bleibt 
tzintli ein eigentümliches Wort, um diefe Gefühle auszudrücken. Dafs 
die Nation felbfl den nalürlichften Begriff mit diefen grammalifchen Formen 
verbindet, wird durch die Hieroglyphen bewiefen. Die Städtenamen, welche 
auf tzinco endigen (rein diminutiv: wie Tollanlzinco kleiner Binfenort, 
Klein-Tollan; Xochitzinco kleiner Blumenort, kleiner Blumengarten oder 
Hain), werden dargeftellt durrh ein menfrhliches Hin I ert heil mit den Beinen, 
welches die Hieroglyphe des Haupttheiles des Namens vor fich hat. (') 

IV. Hieroglyphifche Gemälde. 

§ 12. Es wird in dem wenigen bisher von aztekifchen Orts- und Völ- 
kernamen Gelieferten fchon fichtbar geworden feyn, wie aus dem Alterthum 
amerikanifcher Völker und Gefchichle ErcignifTe und Jahresdaten mit einer 
Beftimmtheit angegebeu werden, nach deren Quelle und Begründung man 
fragen nuifs; diefe Angaben werden lieh noch häufen. Ich halte es daher 
für nöihig darüber in der Kürze Rechenfchaft zu geben. Wenn ich auch 
wefenllich nur einiges fehr kurz wiedergeben kann, was in dem herrlichen, 
tief reichen Werke der Vues des CordilUres enthalten ift; fo werde ich 
doch einiges hinzufiigen können, was die neuefte Zeit für diefe Quellen al- 
ter amerikanifcher Gefchichle geleiftet und was Ce, namentlich einige bedeu- 
tende nordametikanifche Gelehrte, über diefelben geurtheilt bat. 

Die Quelle alter mexiranifcher Gefchichle find, aufser der Überliefe- 
rung auf verfchiedenen Wegen, hieroglyphifche Gemälde; eine Haupt- 
gattung derfelben find hieroglyphifche Annalen: wo jede Seile von den Ca- 
lenderzeicben, welche Jahr und Dalum angeben, eingefafst ift, innerhalb de- 

(’) Clavigero tagt exp ref* (T. I. p. 2.53-4): quasi iutii i nomi de ' lunghi, che hanno 
la terminaxinne in tzinco, < qua/i ton molii , .... ti rappresentano in tiniili figure. 

Fi 
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ren die Ereigniffe durch bieroglyphifcbe Zeichen und Figuren beigefetzt find. 
In einem folchen hiftorifchen Werke beforgte Ein Künftler die Zeit -Bezeich- 
nung, ein anderer die Ereigniffe (nach Ixtlilxochitl, Gefch. der Cbichimeken, 
Vorrede(')). In den Priefler-Collegien, wo die Jugend in den Wiffenfcbaf- 
ten Unterweifung erhielt, wurde ein befonderer Unterricht den Perfonen er- 
theilt, welche fich den Hieroglyphen widmen wollten (vgl. Presc. I, 88-89). ( J ) 
Ich verweife auf die tiefgehende Darftellung, welche Alex. v.IIumboldt dem 
aztekifchen Calender gewidmet hat; das ganze Werk der V ues des Cordil- 
lircs ift aufserdem angefüllt mit Entwickelung und Betrachtung der mex. 
Hieroglyphen und hieroglyphifchen Malerei ( 3 ), wie mit Befchreibung und tief 
gelehrter Analyfe zahlreicher hieroglyphifcher Gemälde in den grofsen Samm- 
lungen beider Hemifphären. Ich kann in den Gegenftand der mex. Hiero- 
glyphen hier mit keinem Worte eingehn. Prescott discutirt diefen Gegen- 
ftand in Vol. I. des conquest of Mexico p. 84-97, und Gallatin hat aus- 
führlich über die mex. hierogl. Gemälde gehandelt in den Transactions of 
the American et/mol. society Vol. I. 1815 p. 1 16-147. S. ferner über das 
Aufsere der Manufcripte Boturini, Catalogo del Museo historico Indiano 
p. 95-96. 

Als die Spanier in das Land eindrangen, waren zahlreiche Maler be- 
fchäftigt alle Ereigniffe und alles merkwürdige aufzuzeichnen, zur Kunde für 
den Hof (Motezuma hatte 1000 Maler); die Spanier fanden grofse Schätze 
von Manufcripten diefer Art im Lande vor. Diefe hierogl. Gemälde führten 
die Tolteken auf ihrer Wanderfchaft mit fich , fie halten darauf verzeichnet 



{*) Tenian para cada genern (fxgt Ixtlilxochitl in der Vorrede feiner Gefch. der 
Cbichimeken) sus Kscritores: unos que trataban de tos Anales, poniendo per su orden las 
cosas que acaecian en cada un aiia, con dia, mes y hör a ; otros tentan d su cargo las Ge- 
nealogias, y descendencia de tos Heyes, Senores, y Personas de tinage, aseniando por cuenta 
y raxon tos que nacian, y borraban tos que morian con la misma cuenta, Unos tenian 
cuidado de las pinturas de los terminos, limites y mojoncras de las Ciudades, Proein das, Pue- 
blos y Lugares, y de las suertes y repartimiento de los tierras, cuyas eran y d quien per le- 
ne cian; otros de los libros de Leyes, ritos y ceremonias que usaban. 

( Ä ) The hieroglyphics served tu a sort of stenography, a Collection of notes, suggesting 
to the initiated much more than could be conveyed by a literal interpretatian. This combi - 
nation of the ee ritten and the oral comprehended *>hat may be caüed the literal ure of the 
Attecs. 

O f. befonder* T. I. 1816 (8°) p. 173 *qq. 
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ihre Wanderung von Jahr z« Jahr {V ues des Cord . I, 204). Humboldt Tagt 
(I, 208), dafs, bis zum See Nicaragua herab, Völker jeder Zunge dergleichen 
bei lieh hatten. (*) Diefer Reichthum alter Kunde und Kennt niffe hat aber 
traurige Schickfale gehabt und ift für uns auf geringe Trümmer herabgefun- 
ken. Die Spanier halten religiöfe und politifche Gründe die Indianer die- 
fer DenknifTe ihrer Vorzeit zu berauben. Eine ungeheure Menge hierogl. 
Gemälde wurde im Anfang der Eroberung auf Befehl der Bifchöfe und 
Millionäre verbrannt {Cord. I, 226). Der Erzbifchof von Mexico Juan de Zu- 
marraga lief« fie auf einem großen Haufen verbrennen (f. nfiherPrescott 1,91). 
Jeder Soldat fühlte fich berufen diefs nachzuahmen. Das wenige, was diefer 
Zerftörung entgangen war, wurde von den Eingebornen forgfain verborgen 
(f. Prescott. I, 92 Anm. 17). Aus diefen Schlupfwinkeln, wo die Zeit wohl 
vieles zerftörte, fuchten einige forgfame Sammler Trümmer zufammen; aber 



(') Diefs Nachricht gründet fich, fo weit fie Nicaragua betrifft, auf die ausführlichen 
Zeugniffe von Oviedo, Gomara und ilerrera. Der Iltefle diefer Hiftoriker, Oviedo, 
lagt ( Nicaragua rd. Ternaux 1840 p. 6-7), von den Bewohnern Nicaragua 1 « im allge- 
meinen redend: Ces Indiens avaient des livres sur parehemin qu’ils fabriquaient avec des 
peaux de eerfs. Ces livres , remp/is de caracteres peints en noir et en rouge, itaient de la 
largeur de la main ou un peu plus » et avaient quelquefois jusqu'ä dix ou douse pouces (es 
fleht durch ein Verfehen pas gedruckt) de long ; et ton pouvait les plier comme un para - 
vent, de sorte qu’ils n’itaient pas plus gros que te poing. Quaique ces caracteres ne fass ent 
ni des lettres ni des figures , its avaient nianmoins leur signißcation , ei les nature/s les com- 
prenaient parfaitement. Its connaissaient, par ces livres , les limites des hdritages. Its y mar- 
quaient soigneusement les riv irres, les chemms , les forSts et les bosquets; et en cas de procis, 
les vieUlards, qu’ils nommaient guegues [diefs ift das aztekifche Wort huehue Greis], les 
consultaient avant de prononcer leur jugement. — Gomara legt fehr beftimmt nur den 
Bewohnern mexicanifcher Zunge in Nicaragua die bierogljphifchen Gemälde und Bücher 
bei; und wenn Oviedo blofs von ihrem Gebrauch im bürgerlichen Leben redet, fo erwähnt 
er ausdrücklich auch die hiftorifchen Manufcripte. Er Tagt, in der von mir weiter unten 
(§ 63) gegebenen Stelle {hist, de las Indias cap . 206): Sea eomo fuere, que cierto es 
que tienen estos que hablan Mexicano , por letras las figuras que los de Cu/hua i libros de 
papel y pergamino , un pal/no anchot y doce largos, y dobiados como fuelles , donde sehalan 
por anibas partes de afu/, purpura y oiros colores las cosas memorables que acontecen; y 
al/i es tön pintadas sus leyes y ritos, que semejan mucho d los Mexicanos, como to puede ver 
quien cotejare lo de aqul con lo de Mexico. Ern per o no usan ni tienen esto todos los de 
Nicaragua; ca los Chorotegas tan diferentemente sacrifican d sus Idolos, quanto hablan; y 
asi hacen los otros. — Herren fchreibt beinahe Wort für W r ort den Gomata ab, ohne 
diefs zu Tagen (f. unten § 53), nur dafs er gerade den Choroteken die bieroglyphifchen 
Bücher beilegt. 
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unter harten Verfolgungen durch die fpanifehen Beamten (vgl. unten über 
Boturini) und jeder Art von Verwahrlofung ging der fchönfle und gröfste 
Theil diefer Sammlungen verloren. Zur Zeit von Humboldt’« Reife (Cord. 
I, 229'"') waren im einzelnen hierogl. Gemälde in Neufpanien höchft leiten; 
er ift aber der Meinung (I, 230), dafs gewifs die Indianer in Mexico und 
Guatemala noch vieles befäfsen. Davon wird jetzt fchon viel weniger die 
Rede feyn können. Viele diefer Gemälde wurden in der fpanifehen Zeit, 
nachdem das Volk der Azteken vermitteln des lateinifchen Alphabets feine 
Sprache fehreiben gelernt hatte, meift in der frühen Epoche nach der Erobe- 
rung, von Kundigen im Volke oder nach deren Angaben, mit kurzen beige- 
fchriebenen Erklärungen (theils in aztekifcher, theils in fpanifchcr Sprache) 
verfehen : die Hauptquelle, welche das Vcrftändnifs für uns vermittelt hat. (* ) 
Solche aztekifche Beifchriften , Deutung der Hieroglyphen und hieroglypbi- 
fchen Namen, trugen die meiften hierogl. Gemälde der Sammlung, weicheich 
im J. 1827 in der UniverGtät zu Mexico, im fogen. National-Mufeum, gefehen 
habe In der Mendoza'ifrhen Sammlung lief« der Viceköuig auf jedes Blatt eine 
mex. und fpan. Erklärung fetzen (Cord. I, 222); Humboldt hat diefen Com- 
meutar uns Cord. II, 315-322 geliefert. In der des Escnrial (1 Buch fol.) 
fteht unten auf jeder Seite eine fpanifche Erklärung, welche in der Zeit der 
Eroberung binzugefügt ift (Cord. I, 216); f. andere Beifpiele (theils azteki- 
fcher, theils fpan. Erklärung) ib. lb3-4. Die Manufcripte zu Rom, Veletri, 
Bologna und Wien Gnd ohne Erläuterungen (Cord. I, 233). Diefe uns ge- 
wordene Hülfe ift nicht ohne Bedenken. Der fpanifche Erklärer der Men- 
doza'ifrhen Sammlung fagt (f. Kingsborough Vol. VI. p. 87): dafs die Ein- 
gebornen, denen die Gemälde zur Deutung übergeben wurden, geraume Zeit 
binbraebten, ehe Ge zu einer Erklärung der Bedeutung gelangten. Prescott 
bemerkt (I, 95), dafs nur einige wenige Gemälde Erklärungen hätten, nur 3 
Codices: der Mendoza'ifche, der Telleriano-Il emensis zu Paris und der Vatica- 
nifrhe No. 3738, deffen Commentar aber neueren Urfprungs fei. „Der gröfste 
Theil aber”, fagt Prescott, „ift ohne Erklärung und kann nicht mehr enträth- 
felt werden”. Zwar beftand bis gegen Ende des 18"’ Jahrh. an der Univer- 
filät zu Mexico ein Lehrftuhl für das Studium der einheimifchen Bilderfchrift, 



( ' ) Humboldt Tagt an einer Stelle (Card. I f 233): an se perdroit dam de vaines con - 
/ ectures , ei tan vouloit Interpreter cts allegories. 
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er befchränkte feine Thäligkeit aber auf entziffern von Titeln für Proreffe. 
Schon Fernando de Alva Ixtlilxochitl fand im Lande nur 2 fchr alte Leute, 
welche die Gemälde zu erklären wufsteu (f. deffen Gefch. der Chirhimeken, 
und Prescott I, 96). Boturini konnte auf feiner Reife durch das ganze Land 
nicht Einen Menfcben ausfindig machen, welcher die aztekifchen Hierogly- 
phen zu deuten verftand (Idea p. 116). Zu Ende des vorigen Jahrhunderts 
behauptete der Licencial Don Manuel Borunda zu Mexico den vollfländi- 
gen Schl ü (Tel dazu gefunden zu haben. (•) Prescott fagt (96): es fei nicht 
wahrfcheinlich, dafs die Kunft diefe hierogl. Gemälde zu lefen jemahls wie- 
der erlangt werde. 

Das in Sammlungen Vorhandene hat Alexander von Humboldt 
in dem Werke der Cordiiieren in einer Auswahl bekannt gemacht und aus- 
führlich erklärt. Den gröfsten Theil diefer Schätze finden wir aber gefam- 
melt in dein bewundernswürdigen , grofsartigen , mit dem äufserften Grade 
einer edlen Aufopferung gefcbaffenen Werke des Lords Kingsborough: 
Am itjuilies of Mexico, neun ungeheure Folio-Bände bildend: Vol. 1-7 
London 1830, 31, Vol. 8 und 9 ib. 1848. Die Idee, die Colonifation Mexi- 
co’s durch die Kinder Israels zu beweifen, belebte den Eifer des edlen Ur- 
hebers noch mehr (f. Prescott I, 1 16). Die Verdienfte des Kiinfllers, Au- 
guftin Aglio, darf ich nicht unerwähnt laffen. Die 7 erflen Bände kofteten 
anfangs colorirt 175, uncolorirt 120 Pfd. St.; nachher fank der Preis bedeu- 
tend (Presc. I, 1 15). Vgl. über das Werk überhaupt Presc. I, 1 15-7. Das 
Vorhandene erfchöpft das Werk nicht; fo z. B. macht Prescott bcmerklich 
(I, 92), dafs nicht Ein Gemälde aus Spanien darin fei; ich füge hinzu: keines 
aus der neuen Welt. 



(*) Korunds fchrieb eine ..claoe general de gerag/ijieae amerieanae", bubte aber feine 
Arbeit in dem Proceffe des Pater Mier ein. Bielen Procefa erhob der Erzbifcbof von 
Mexico Nun« de llaro im J. 1795 gegen Mier, weil derfelbe in einer Predigt die Er- 
fcbeinung der heil. Jungfrau von Guadalupe gelangnel halle. Als der Erzbifcbof erfuhr, 
dafs Iiorunda den SchliilTel xn den mexicanifchen Hieroglyphen befäfse und dafs er ihn dem 
Pater Mier geliehen habe, nahm er dem Verfalfer die Srhrift ah. Eine kurze Angabe des 
Inhaltes der Schrift findet man von Bon Carlos Maria de Buftamante im 2'*“ Tlieile feister 
Ausgabe der Piedras des Ant. de Leon y Gama p. 33, und ein ausführliches Verzeichnis 
der clave von demfelhen im eu/j/emento no. 3 Tomo IV. der Poe de la Patria vom 16 
Nov. 1830. 
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§ 13. Ich nenne zunächfl diejenigen Perfonen, welche fich durch 
Sammlung diefer aztekifchen Urkunden verdient gemacht haben. 

Der erfte Vicekönig Mexico’«, Don Antonio de Mekdoza, Marques 
de Mondcjar (1535-51 in feiner Würde), fandte eine herrliche Sammlung 
von 63 Gemälden an Kaifer Carl V. Das Schiff wurde von einem 
franzöfifcben Corfaren genommen, die Sammlung kam nach Frankreich und 
von da nach England. Purchas machte die ganze Mendoza’ifche Sammlung 
in P. III. feiner Pilgrime» (Lond. 1625) p. 1065-1117 bekannt; Ce erfchien 
wieder in einem fehr fehlerhaften Abdruck in Thevenot’s Relation de diver» 
voyages T. II. 1696 pl. 4 p. 1-85. Darauf war das Original des Manu- 
fcripts länger als ein Jahrhundert verfchwunden , fo dafs Humboldt in den 
Cord, nach dem rälhfelhaften Verbleiben deflelben fragt: bis es in der Bod- 
lejanifchen Bibliothek zu Oxford wieder zum Vorfchein kam; die Sammlung 
macht dafelhft einen Theil der Seiden m»s. aus. Humboldt behandelt die 
Sammlung in den V ues de» Cord. I, 219-226: und wieder ausführlich, nach 
de Palin, pl. 58 und 59, T. II. p. 306-322; Clavigero I, 22-23; in Kings- 
borough befindet fie fich Vol. I. No. 1, Text in Vol. V. und VI. S. über 
fie noch Prescottl, 92-93 und Gallatin in ethnol. toc. I, 116-120, 129. 
Preseott nennt das Bodlejanifcbe Manufcript nur eine Copic; eine zweite Co- 
pie war in Boturini's Sammlung, nach welcher der Erzkifchof Lorenzana von 
Mexico feine Tribut- Rollen ftecheu liefs; ein 3‘" Exemplar (vielleicht das 
Original, nach Preseott) foll im Escurial fich befinden. 

Der grolse mexicanifche Gelehrte Don Carlos de Sigvbkza y Gon- 
gora , Profeffor der Mathematik zu Mexico (c. 1680), brachte eine grofse 
Menge ausgefuchter alter Gemälde zufammen, theils durch hohen Kauf, theils 
durch das Teitament des Don Juan de Alba Ixtlilxocbill aus der Erbfchaft 
der Könige von Tezcuco. Er vermachte feine Sammlung, nachdem er fie 
zu feinen Schriften benutzt, dem Jefuilen- Collegium de San Pedro y Pablo 
zu Mexico, wo Clavigero fie 1759ftudirte (f. diefen I, 23-24, Humb. Cord. 
II, 171 und Gallatin I, 126^). Wohin die Sammlung nach Aufhebung des 
Ordens gekommen, konnte Humboldt nicht ausfindig machen (II, 171). 
Girolamo Francefco Gemelli Careri (f. über ihn Humb. Cord. II, 168-171) 
hat einige Stücke derfelben in Bd. 6. feines Giro del JUondo (zufammen 6 
Bände, Neapel 1699 und 1700. 12°) herausgegeben, wovon das der mex. 
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Wanderung lieh (narb Gemelli) in Vol. IV. Ton Kingsborotigh befindet, fo 
wie in den V net des Cord. pl. 32 (T. II. 1816. 8° p. 168- 185). 

Der Cavaliere Lorenzo Botbbiki Benadurci, ein mailändifeher Edel- 
mann, unternahm aus reinem Eifer für das alte Amerika eine Keife nach der 
neuen Welt (er langte dafelbft im Febr. 1736 an); er durchflreifteNeufpanien: 
und es gelang ihm, trotz der vorangegangnen graufamen Zerftörungen, eine 
herrliche Sammlung von beinahe 500 hierogl. Gemälden zufammenzubringen, 
neben Schätzen von ilandfchrifken. Seine Reife durch das Land erregte 
aber bei der fpan. Regierung Mifstrauen ; man nahm ihm alle feine Samm- 
lungen und fchickle ihn als Staatsgefangenen nach Madrid ; der König von 
Spanien fprach ihn zwar frei, doch gelangte er nicht wieder zu feinem Befitz. 
Seine Sammlungen, auf die er einen Abrifs einer allgemeinen Gefchiebte gegrün- 
det bat: Idea de una nueva bistoria general de la America septen- 
trional. fundada tobre material copiosu de Figuras , Symbolos, Caracttres, y 
GerogUficos.Cantarcs.y Manußcritos de Aulores Indios ullimumenle dejeubier- 
tos. Dedicala al Iley N. ,r * Seiior . . . el cavallero Lorenzo Dolurini Bena- 
duci, Senor de la Torre, y de I/uno. Madr. 1746. 4° min.', hat er felbft ver- 
zeichnet in einem, dem Werke beigefügten: Calalogo del Museo histo- 
rico Indiano del cav. Lor. Boturini etc., quien llrgö d la Nueva Espada 
... 1736. y ä porßadas diligencias, i immenfos go/los de fu bolfa junlb , en 
di/ercnles Provincias, el ßguienle Teforo Lilerario etc. s. I. et a. Uber die 
grofsen Mühfale, unter denen er feine Schätze im mcxicanifehen Lande zu- 
fammenhrachle, fpricht lieh der aufopfernde Mann felbft in folgender Weife 
aus: „expuesto ä las inelem encias del Cielo y ä olras infinit as incomodidades, 
camine largas lierras, y muchas veces sin encontrar albergue: basta que con 
ocho ahos de incessanle tesori y de crecidissimos gaslos luve la dieha, que 
ninguno paede contar, de baver conseguido un Museo de eosas tan precio- 
sas .... que se puede lener por olro de los mas ricos t esoros de las Indios, cuyo 
Indiee, cn seguro testimonio de mi leallad y humi/de sumission, remiti ä V. AI. 
(Boturini sZufehrift an den König von Spanien, gefchrieben aus Madrid 3 Febr. 
1745). S. ferner über feine 8jährigen Bemühungen feine ldeap. 7: Ni se puede 
bastantemente ponderar el immenso trabajo y gasio, que me cosiö dicbo Ar- 
ebivo, despues de la pesada tada de ocho anos continuos, que me luvo ocu- 
pado el descubrimicnlo de tan varios Monumentos.por caminos dilatadissimos 
y ä costa de inßnilas incomodidades. Ein Thcil der Schätze wurde ihm fchon 
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auf der Fahrt nach Spanien von den Engländern geraubt ( hlea de una nueva 
historia general de la dinier, srpt. p. 6-7): Una de eslas Pieles traia con- 
migo para presentarla ä V. Mag. ; y me la quitaron los Ing/escs . con otros 
Papeles de mucha imporlancia , ropa y alhajas, en el Navio nombrado La 
Concor dia , en que fui apressado. Beide Werke, den Catalogo (vor der 
Idea gefchrieben) und die Idea , fchrieb der iiiitleidswerlhe Mann enlblölst 
von allen feinen Hiilfsmitleln, aus dem blofsen Gedaohtniffe:. . . para formar 
esta Idea Ilislorica, me halti , no solo aparlado de aquellos Material et , que 
junti en muchos anos y me pudieran subministrar sohrados primäres con 
que ilustrarla ; tino tarn bien despojado de todas lat apuntaciones , que traia 
conmigo de las lndias: y atti viene ä ser este trabajo una reslUucion, que hace 
la memoria de Io depotilado en ella: pero tan fiel, que no me queda cscrupulo 
de dar noticia, que no sea verdadera .. . (Idea: Prvlogo al lector.) Wieder, 
am Schluffe des Catalogo (p. 96): l'or fin advierto, que en mi Eslante se 
hallan otros mas Documentos de los que aqui se etpecifican ; pero por ser 
Jlaca la memoria y voluminosos los Papele», no me pude acordar de lodos, 
pues, quando etcribi este Catalogo, me hallaba aparlado de mi Archivo. 

Die dem unglücklichen tioturini abgenonimenen Schätze wurden 
gröfstentheils in dem viceköniglichen Archive zu Mexico aufbewahrt (f. auch 
Clav. I, 24-23): mit fo wenig Sorgfalt, dafs zu Humboldt’s Zeit nur noch 
der Manufcripte vorhanden war (im viceköniglichen Pallafte; f. näher 
darüber Cord. I, 227-8); der gröfste Theil war zerrilTcn und zerftreut 
(f. ib. 227'"). Ein Theil war nach Europa gefchickt, das Schiff wurde 
aber von einem englifeben Corfaren genommen (vgl. oben Z. 1-5), 
und inan weifs von dem Verbleib der Manufcripte nichts (f. näher Cord. I, 
226-7). (S. überhaupt über Boturini und feine Sammlung: Cord. I, 163, 
226-8; Clav. I, 16-17, 24-25; Gallatin in ethnoL soc. I, 120-1.) Aus 
dem viceköniglichen Archive gab 1770 der Erzbifchof Lorenzana von 
Mexico 33 Gemälde Boturini’s, aber fehr fehlerhaft, in den Briefen des 
Cortes heraus, in dem Werke: historia de Nueva- Espaha , escrita 
por tu etclarecido conquislador II er na n Cortes (Mexico, fol. min.). 
Ein Gemälde der Sammlung Boturini’s von 23 Seiten liefert Lord Kings- 
borough Vol. I. No. 3. 

Antonio de Leon y Gamx (geboren zu Mexico 1735, f 1802) nenne 
ich hier fowohl als Sammler (f. Cord. 1, 229) wie als einen tief in diele Mate- 
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rien eingeweihten Gelehrten (f. über ihn Prescott 1, 1 (7): wovon er Proben 
gegeben bat in feiner: D escripcion ... de las dos piedras que con ocasion 
del nuevo empcdrado, que se estä formando en /a plaza principal de Mexico, 
se hatläron en ella el ano de I 790. Mex. 1 792. 4°; 1 d ‘ ed.. (por) Carlos Ma- 
ria de lluslamanle. Mex. 183'2. 4° min. (dem der Herausgeber einen 
2 U * Bd. hat folgen lallen). 

Humboldt (f. Cord. 1,228-9) fand in dem Haufe des Don Jofe Anto- 
nio Picrabdo zu Mexico die reichfle und fchöufte Sammlung der Haupt- 
ftadt: eiucs Geifllichen von der Congregalion S. Felipe Neri , der mit Auf- 
opferungfeines Vermögens aztekifche Gemälde fammelte und diejenigen, welche 
er nicht erhallen konnte, copiren iiefs; ihm vermachte Ganta, sein Freund, 
alles, was er an koftbaren hierogl. Manuferipten befafs. Von Pichardo 
fagt Humboldt: La maison de cet / loinnte insiruil et laborieux a eie pour 
moi ce que la maison de Siguenza eloit pour le voyageur Gemelli Uber das 
fpätere Schickfal von Pichardo’s Sammlung ifl nichts bekannt geworden. 

Unter den Sammlern aztekifcher hierogl. Gemälde nenne ich ferner 
nach Verdienft und Gebühr unfern grofsen Reifenden, Alexander von 
Humboldt, felbft, welchem die Königl. Bibliothek zu Berlin diefe Selten- 
heiten verdankt. 

Ein Gemälde ans dem Belitz des Herrn von Fejerväry zu Pcfth ift 
itb Kingsborough' Vol. III. No. 3 abgebildet. 

Zu den Städten übergehend, in welchen Sammlungen Cch befinden, 
bemerke ich, dafs ich hier nicht von Mufeen rede, wo mexicanifcbe Alter- 
thümer aufbewahrt werden , wie deren z. B. neuerdings zu Paris im Louvre 
und zu Kopenhagen beftehn. Ich fcbliefse ferner hier aus die Schätze von 
hieroglyphifcher Sculptur und Malerei, welche auf eiufamen Pfaden in den 
amerikanifeben Wildnilfen der verfebiedenften Zonen der Wanderer Rau- 
nend schaut: eine Welt der Geheimniffe, die noch lange ihrer Deutung 
harren wird. 

In der fchönen und grofsen Hauplftadt der alten aztekifchen Welt, 
Mbxico, fah Humboldt (Cord. 1, 197 -8) eine kofibare, mannigfaltige Samm- 
lung im Pailaft des Vicekönigs; wir haben von Boturini’s Sammlung im vice- 
königlirheu Archiv oben geredet; von Siguenza’s Sammlung, welche durch 
fein Vermächtuifs in das Jefuiten-Collegium von S. Pedro y Pablo kam. In 
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der UniverGtäts-Bibliothek fand Humboldt keine hierogl. Original-Gemälde 
mehr (I, 228), fondern nur: quelques co/iics lineaires, sans couleurs, et faites 
avec peu de soin. Ich fah daielbft 1827 im National-Mufeum der Univerfität 
den Anfang einer Sammlung hierogl. Gemälde und anderer Manufcripte; 
eine Anzahl derfelbcn find, mit erläuterndem Texte, herausgegeben von 
Waldeck; Coleccion de las antiguedades Alex icanas que ecsislen en el 
museo nacional, y dan ä luz Isidro Icaza i Isidro Condra. Lilografiadas 
por Fedcrico Wald eck i impresas por Pedro Robert. Alex. 1827. fol. 
maj. c. labb. 

Das, ehemabls fo mächtige Mutterland Spanien, einft gebietend über 
diefe und andere unermefsliche Reiche, hat keinen Stoff tum ölfentlichen 
Nutzen geliefert. Es kann aber nicht anders feyn, als dafs zahlreiche hiero- 
glyphifcbe Stücke in den Jahrhunderten dahin kamen und noch theilvreife 
dort zu finden find (f. auch Prescott I, 116)-, fo wurden eine Anzahl zu 
Petri Martyr's Zeit hingebracht (de Insults nuper inventis p. 368). Der 
gelehrte Jefuil Fabrega vermuthete auch Gemälde im Archiv von Simancas 
(Cord. I, 215). Sicher wiffen wir nur von mex. Hieroglyphen-Weiken im 
Escurial {'): von einer Sammlung in einem Folio-Band, unterfurht von & 
Waddilove (f. Cord. I, 216 und Roberlfon bist, of America 1802 Vol. III. 
p. 40)); einem Exemplar der Mendoza’fchen Sammlung (f. vorhin S. 42"), 
gefehn vom Marchefe Spinelo (Presc. I, 116). 

Das Aluseo Borgiano des Cardinais Borgia, zur Zeit von Hum- 
boldt's Reife zu Vllbtbi (Cord. I, 230), jetzt im Collegium de propaganda 
fide zu Rom, befitzt die prächtigfte aller Sammlungen mex. hierogl. Ge- 
mälde, den herrlichen Codex mexicanus , von deffen Farbenpracht Prescott 
(I, 93-94) mit Entzücken redet. Er findet fich in Ilumb. Cord. pl. 15, 27 
und 37; in Vol. III. von Kingsborough als No.l. S. noch hiernächft Bologna 
(S. 47"). — Die Bibliothek des Vaticans zu Rom befitzt 2 Codices mcxicani, 
welche Humboldt an 4 Stellen der V ues des Cord, behandelt bat: pl. 13, 14, 

26 und 60; Ciavigero hat fie nicht gefehn (I, 23), aber Acofta erwähnt ihrer. 

S. über fie auch Gallatin 132-9. Im Kingsborough find fie wiedergegeben 
Vol. II. No. 1 und Vol. III. No. 4. 



( 1 ) Humboldt nennt in den Pues tftj Cord. (1816 I, 215) 6 Sammlungen in Europa: 
Eicurial, Bologna, Velelri, Rom, 'Wien, Berlin. 
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Eine Sammlung befitzt das Instituto delle tciense e delt arli zu Bo- 
logna (Curd. I, 216-7); von dielem codcx mexicanus befindet lieb eine 
Copie im Museo Dorgiano. In Kingsborough Vol. II. No. 3. 

Die Bodlejanifcbe Bibliolbek zu Oxford befitzt: 1) die Mendoza’- 
fche Sammlung (f. oben S. 42); 2) Gemälde der Sammlung von Sir Tho- 
mas Bodley . in Kingsborough Vol. I. No. 4; 3) 2 Gemälde unter den Seiden 
mss., im Kingsborough Vol. I. No. 5 und 6; 4) ein Gemälde, der Univerfi- 
tät Oxford gefchenkt vom Erzbifchof Land; im Kingsb. Vol. II. No. 2. 

Paris hat nur fchwache Spuren hierogl. Gemälde aufzuweifen: die 
grofse Bibliothek befafs zur Zeit von Hiunboldt’s Rückkehr kein einziges 
mex. Original - Manufcript (f. Cord. I, 220-1 und II, 291); aber fie befitzt 
den Codex Telleriano- Remensis : eine Copie, jedoch fehr werthvoll; 
f. über ihn V ues des Cord. pl. 55 und 56, T. II. p. 295-303. Im Kings- 
borough ift^r Vol. I. No. 2 abgebildet. Nach Gallatin (132) wäre der Co- 
dex Tellerianus beinahe identifch mit dem F alicanus. 

Die kaif. Bibliothek zu Wien befitzt Ein Werk; f. über den codex 
F Indobon ensis Cord. I, 217-9. Es find 8 Gemälde. Humboldt hat bewie- 
fen (I, 217-9), dafs fchwerlich die Angabe richtig feyn kann, nach welcher 
die Sammlung urfprünglich vom Könige Emannel von Portugal (■}• 1521) 
dem Papfte Clemens VII (-}- 1531) gefchenkt feyn foll; fie kam nach man- 
chem Wechfel an den Herzog von Sachfen-Eifenach, welcher damit 1677 
dem Kaifer Leopold ein Gefchenk machte (f. Clav. I, 23). Im Kingsb. fin- 
det fich die Sammlung Vol. II. No. 4, in Humb. Cord. pl. 46-48. 

Auf der Königl. Bibliothek zu Dresden befindet fich ein aztekifches 
hierogl. Manufcript (f. Cord. 1,268-271); Humboldt wurde durch Aug. 
Böttiger damit bekannt, der daffelbe auch in feiner Archäologie der Malerei 
(1811) erwähnt hat. Prescott (I, 94) legt ihm eine hohe Bedeutung bei: er 
findet es nicht genug beachtet; er meint, cs fei fremdartig, vielleicht phone- 
tifcb, möglicherweife aus Mittel-Amerika. Es ift in Humb. Cord. pl. 45, 
bei Kingsborough in Vol. III. No. 2. 

Die Königl. Bibliothek zu Berlin befitzt verfchiedene aztekifche 
hierogl. Gemälde, welche Humboldt während feines Aufenthaltes in Neu- 
fpanien erworben bat: Tribulliften, Gefchlecbtsregifler, die Gefchichte der 
Wanderungen der Mexicaner, ein Procefsflück, einen Calender aus dem An- 
fang der Eroberung; f. Humb. Fues des Cord. pl. 12, 36, 38 und 57. Im 
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Kingsborough find diefe Gemälde (auch ein raex. Bas-Relief des Königl. 
Antiken - Cabinets) gegeben in Yol. II. No. 5. 

§ 1 4. Diefem fo nooh vorhandenen Stoffe alter Gefcbichte, Mytho- 
logie, Sitten und Einrichtungen Mexico’»: für welchen fchwerlich, dun h er- 
gänzende Narhweifung, oder bedeutende Funde in Spanien und den Irans- 
•llantifchen Ländern, eine grofse Vermehrung zu erwarten feyn möchte; fo 
wie dem gröfseren, den älteren Gefchichlsfchreibern zugänglich gewefenen 
Vorrathe, haben faft alle Schriftfleller: die Hiftoriker felblt, verfchieden* 
Gelehrte, Archäologen, Clavigero, Humboldt, eine hohe Bedeutung beige- 
legt; fie haben ihre Auslegung angenommen und an ihre Wahrheit geglaubt. 
Nur einige neue grofse Forfcher alter amerikanifcher Gefcbichte, Gallatin 
und Prescott, haben den ganzen Gegenftand einer Icharfen Kritik unter- 
worfen, und haben den noch vorhandenen Srhälzen mexicanilrher hierogly* 
phifcher Malerei einen fehr geringen Werth und geringe Glaubwürdigkeit 
zugefprochen. Zunäcbft macht Gallatin darauf aufiuerkfain (eihnuL soe. 
I, 170): dafs wir kein einziges Doeument befitzen, welches fleh auf ein an- 
deres Volk als Stämme mexicanifcher Zunge bezöge. Dann bemerkt Pres- 
cott unfern gänzlichen Mangel an toltekifchen Manufcripten. Er urtheilt 
(I, 1 1): von den Tolleken könne nichts mit Gewifsheit gewufst werden, weil 
ihre eignen Documente untergegangen feien, und wir von diefem Volke nur 
durch Traditionen der ihnen nachfolgenden Völker Kunde haben. Boturioi 
habe nie ein tollekifrhes Manufeript felhft gefehen; er habe nur von einem 
gehört, das Ixtlilxoehitl befafs (Bot., Llea de una nueva hietoria general de 
la America »eplentrional, Madrid 1746 p. 110). Ein Schatz der Art, für 
die toltekifche Gefehichte, von welchem wir Kunde haben, das teoamoxtli 
(göttliche Buch), ift auch verloren gegangen. „Nie bat es ein Europäer ge- 
fehen”, fagt Prescott (I, 96). Diefes Werk: enthaltend Cosmogonie, Chro- 
nologie, Gefcbichte von Völkerwanderungen, Mythologie und Moral; wurde 
von dem Aflrologen Huematzin im J. 660 (Cord. 1816 I, 249-250) oder 
708 nach Chr. (II, 386) zu Tula, nach Ixtlilxoehitl gegen Ende des 7‘“ Jahrh. 
vom Arzt Huematzin zu Tezcuco (der Ort ift wenig glaublich), verfafst. Hum- 
boldt fragt: ob es zu Cortes Zeit wenigflens noch Copien davon gegeben 
habe? ob daffelbe vielleicht in Yucatan durch die Mönche mit verbrannt fei? 
Eine Copie foll im Befitz der tezcucanifchen Königsfamilie gewefen feyn 
(Presc. I, 96) bei der Einnahme ihrer Hauplfiadt. Prescott meint, es fei 
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vielleicht von Zumarraga mit vernichtet worden. Mitten nnter dielen ver- 
zweifelnden Anfserongen ift Friedrich von Waldeck mit der Behauptung 
aufgetreten, dafs das leoamoxlli Geh in feinem Befitz befinde (Foyage 
piltoresque et archeologiquc dans la province d' Yucatan pcndunl les annees 
1834 et 1836, par Fred, de Waldeck. Paris et Londrcs 1838 ful. maj., 
pag. VII). Hr. von Waldeck war, mit Unterftiitzung des Lords Kingsbo- 
rougb, 12 Jahre in Mexico, davon zwei Jahre zwifeben den Ruinen von Yuca- 
tan und der Gränze von Guatemala; und hegt viele felbftftäudige und eigen- 
tümliche Anlichten über das Allertbum von Amerika. Er hatte die Ab- 
ficht ein Werk zu liefern über die alte Gefchichte von Mexico nach den von 
ihm gefammellen Original-Quellen, fo wie „die wahre Chronologie der Tol- 
teken und Azteken nach den von ihm überfetzten Denkmälern”. Er hält das 
Volk von Yucatan (die Majas) für viel älter als die Tolleken (p. 44), und 
meint, dafs fie den Tolleken und Azteken ihre Civilifalion gegeben haben 
(p.7'2). Den Ruinen von Tixualajtun in Yucatan giebt er ein Alter von 3000 
Jahren (p. 73). 

Gallatin macht (ethnol. soc. 1,116) eine fcharfe Ausfcheidung des 
Hiftorifcbcn aus den uns bekannten Uberbleibfeln, und fagt von dirfem: It 
will be seen that these (die hift. Stücke) afford but very scanty Information. 
All, with perhaps the exeeplion of that of lioturini (Eines Gemäldes), are 
compilations made subsequenl lo the conquest; and Mendoza's Collection is the 
only one of which the origin is ascertaincd. Weiter fpricht er fehr gering- 
fchätzig über den Inhalt der übrig gebliebenen Gemälde und die geringe 
Gründung der alten mex. Gefchichte (f. 143*- 147); fie enthielten nur einen 
dürftigen Gefchichlsbericht über 100 Jahre vor der Eroberung, kaum etwas 
über frühere Zeit. Eben fo flark äufsert firh Prescott über den Werth 
der Quellen, auf welche die alten Gefchichlsfchreiber ihre Nachrichten grün- 
deten. Von den Tolleken redend, fagt er (1,11): Of enurse, little canbe 
gleaned, with cerlainly, respecting a pcople whosc writlen records haveperished, 
and who are known to us only through the traditionary legende of the na- 
tions that succeedcd them; und in der Anm. : ( Ixthlxochitl ) teils us, that hi* 
account of the Toltec and Chtchemec races was „ derived /rom Interpretation ” 
(probably of Tezcucan paintings), „and /rom the traditiom of old men"; poor 
authorily for events which had passed cenluries be/ore. Indeed, he acknow- 
ledges that their narratives were so full of absurdily and falsehood, that he 
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was obliged lo rrjecl nine-tenths of them. (See hit Relacioncs, MS., no. 5.) 
The cause of trulh would not have sufered much, probahly, if he had re- 
jected nine-tenths of the rrmainder. Humboldt’* Bemerkung, dafs die azte- 
kifchen Annalen mit größter Genauigkeit abgefafst feien , verlieht Prescolt 
(1,88 Anm. 10) mit tarier BefchrSnkung : Humboldt s remark ... must be 
received with some quahfication. Er giebt zu bedenken: dafs in einem Jahre 
inanrhmahl nur Eine Thalfache verzeichnet fei, bisweilen nur eine in zwölf 
Jahren; dafs bei diefer Methode nur einige Hauptereigniffe bezeichnet wer- 
den konnten und die Sache fehr fragmentarifch bleiben mufste. 

Gallalin fpricht feine Zweifel über die Richtigkeit der älteren Ge- 
fchichle und die Mangelhaftigkeit der hierogl. Gemälde (*) wieder aus 
1, 161"*^-ö*". „Wenn”, fagt er, „in dem nächften Jahrhundert vorder Erobe- 
rung die Schriflfleller in der Zeitbcftiinmung eines Ereignifles von einander 
abweichen, und diefs Zweifel über die Zuverläffigkeit der von ihnen gebrauch- 
ten Urkunden erregt, wie viel mehr mufs folches von der allen Zeit gelten! 
It is evidtnt, that the accounls given by the several authors are not derived 
from any contemporancout historical records, and are purely traditional 
Facts may be misunderslood, or misrepresenled by conlemporaneous writers. 
But men who Iteep a diary, Priesls chargcd with the care of recording facts, 
as thry occur, cannot be mislaben as lo the dales of such plain and simple 
facts as the dealh oj a hing and the accession of bis successor, which taJce 
place in their own town and under their eyes. When, therefore , we find that 
no two authors agree in that respecl, and that the diffcrences excecd ff ly 
and occasionally one hundred years: we may safely conclude that, wilhinafew 
years after the conquest, there did not exist a single original historical paint- 
ing, in which events prior lo the fifteenlh Century were failhfully recorded 
under their proper dute. — lf, at the time after the conquest, when Men - 
doza's Collection amt the Codex Tel/erianus were compiled, or when some In- 
dians first wrotc histories of their country with our characters, there had ex- 
isted one or morc authenlie painled chronological records conlemporaneous 
with the events recorded, the discrepancies of dales in those compilations and 
histories could not have occurred. On the other hand, it cannot be doubted, 

(') Wat deck (vojr, dam la ftrov. d' Yucatan p. 46 und 47) geht noch weiter, und re- 
det von der Fallchheit der mcxiranifchen IlaiiJfcbriflen ; er nimmt Anfertigung falfcber 
Handicbriflen u. f. w. durch die Mönche an. 
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thal painling» or fragments of painting» had escapcd destruction, which re~ 
preientcd tome actual events, without tpeci/ying the date, or some legmdary 
traditions belicved Io be true. Weiler Gallalin p. 167: No euch original 
painting of a dale correxponding wilh the period of the Toltec monarchy hat 
euer beeil produced; and il majr be doubted, uh et her any such was in exislence 
at the time of the Spanish conquest. Er hebt befonders hervor (fo 169): dafs 
wohl kein alles Zeugnifs vorhanden war, aU die erflen Gefcbicbtsfchreiber 
von Spaniern oder Eingebornen die alte Gefchichte frhrieben. (') 

Im Gegenfatz zu diefem berabfelzenden Urtheile zollen die genannten 
Autoren doch auch eine theilweife Anerkennung. So fprieht Gallalin (I, 
126" ,/ " ! ^) einem Gemälde Boturini’s eine gewiffe ZoverläfDgkcit und Bedeut- 
samkeit zu, und macht noch ein recht wichtiges anderes defTelben Beßlzers 
bemerklich (144-5). Hierau Schlierst fleh ein bedeutendes allgemeines Lob 
Prescott's (1, 88): they digested a eoniplete System of chronology, and could 
tpecijy with accuracy the dales of the inost important events in their history. 

§ 15. Die zweite wichtige Quelle der alten mexicanifrhen Geschichts- 
schreibung war, wie bei allen Völkern, die Tradition: die mündliche Über- 
lieferung (vgl. Presc. 1,88-89) von GeSchlecht zu Gefcblecht, unter dem 
Volke wie unter den Kundigen: durch GeSchichte, Sagen, Gelange und 
Lieder. Die Lieder wurden in den Schulen gelehrt; es iSt aber keine dieSer 
aztekifchen Compofllionen auf uns gekommen (vgl. Prescott 1,97). (*) Ixtlil- 
xochitl erklärt in Seiner Gefch. der Chichimeken exprefs: dafs er lieh auf 
hieroglyphifche Gemälde, auf Lieder, auf einheimifehe Gefchichtsfchreiber 
und auf mündliche Nachrichten Stütze; S. näher Gallatin I, l6l“-2“. Auch 
diefer hiflorilche Stoff wird von den Nordamerikanem nach Möglichkeit ver- 
kleinert. ( J ) Gallatin bemerkt, dafs die Schriflfleller über neue und alte 
GeSchichte Mexico’* rein traditionellen Quellen folgten , dafs ße das meifle 

(') ft may indeed be adrnitied ihal the irr perfect sy stern of weit in g of the Mexicans enabled 
them to rccord date» and names , and io give graphic dctcripiion» of »ome facta. But ihere ia 
not a »Uadow of proof / hat any of such ancient date euere in eristence at the time of Sahagun, or 
mrhen the earliest Indian authors errate with our characters. 

(*) über die Wichtigkeit der Lieder ( can/ares ) als hiftorifchen Stofles f. Boturini Cafa/ogo 
p. 9^; Idea p. 2,5*6; los Cantares, tfue son di feiles de explicar, partfue envuelren todo lo 
historico con continuados alegorias * (Cat. p. 9$). 

( ’) Ihm gilt eigentlich der obige Ausdruck Prescott's (1,11; toben S. 50*) von der „Verwer- 
fung der neun Zehntel von neun Zehnteln”. 
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ihres Stoffes mündlicher Miltbeilung entnahmen. Eine Gattung feien Lie- 
der gewefen, die uns aber nicht aufbehalten feien; in ihnen habe fi< h weni- 
ges, freilich mit Fabeln verniilcht, fort gepflanzt . I p. 156 : 'J'he account gi- 
ven by hernando d' Alva shows clearly, ihat ihe knowlrdge of those events 
was not derived from anjr aulhenlic paintcd records, hept at ihe time when 
the supposed evenlt took place, but from a vague Iradition disfigured bjr fa- 
hles. ( 1 ) 

Doch finden bei den flrengen Kritikern die alten Gefcbichtsfcbreiber 
noch einigen Glauben. Dem Sahagun legt Gallatin grofse Wahrheit bei; 
er macht aber beinerkiicb, dafs derfelbe keine Jahre für EreignifTe vor dem 
12'** Jahrhundert angebe. Auch gefleht Gallatin ( 1 69; folgendes ein: dafs ein 
grofses Reich vor den Mcxicanern vorhanden war, und dafs zahlreiche Rui- 
nen grofser Städte über Molezuma's Reich hinaus diefs beweifen. 

Ich für mein Theil will , da ich in keine Unterfuchung der einzelnen 
Gegenftände und diefer Vorwürfe mich einlaffen kann , meine eigne Über- 
zeugung hier dahin ausfprechen : dafs ich den hierogl vphifchen Gemälden 
und ihren Auslegungen, fo wie der alten überlieferten Gefcbiebte Anahuac’s 
grofseu Werth und Glaubwürdigkeit beilege. Ich geftehe ein, dafs es, bei 
dem mannigfachen Auseinandergehen der vielfältigen Nachrichten und Anga- 
ben, bald in den Tbatfachen, bald in den Daten (*), ein dorniges Unter- 
nehmen fejrn würde aus dem vorhandenen Material eine alte Gefchichte zu 
fcbreiben. Man kann die grofse Verfchiedenheit z. B. erkennen, wenn man 
von Clavigero't Werk zu dem Studium Sahaguu’s übergeht ; man findet fich 
beinahe in eine fremde Welt verfetzt. Und beides find Autoren, welche 



(*) Dagegen weif» ßoturini nicht genugftm die WahrtnftigVeit in den zztekifehen Gemäl- 
den und Liedern au erheben, nur dafs die letzteren durch reichet llilderwefen fchwierig zu rer- 
flehen feien ; Idea da una nueva historia general de la America septentrional p. 5*6: Aun rrtas 
admira la verdad / sencület , con yue los Historiadnres antiguns, assi en lat Pinturas como en 

los Cantares, referinn las cotas dignas de memoria Podia tanto en ellos el amor d la 

verdad, <jue al Men/ trat n se le enrtaba el labio inferior , para que fuesse canorido en la II r publica; 
j el Etnbustera pagaba tu detito con la vida. Y no por es io (p. 6) dexan los rejeridns Canta- 
res de traer caneigo tan sublimes metaforas / con/inuadas alegnrias, que Jan mucho tjuc entern- 
der para tlegar d su verändern sen/ido. 

(•) Man findet eine Zufammenftetlung der divergirenden Zeit- Angaben twi leben einigen 
Gefcbicbufirh reihern für die wichtigen EreignifTe atu dem AUertbom von Anahuac bei Humboldt 
und Galtaün I, löi-J, 
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ihr Gebäude auf einen reichen , allen und werthvollen Stoff gegründet ha- 
ben. Aber für das allgemeine Unheil erwäge man: dafs die hieroglyphifcbe 
Malerei anerkanntermafsen den Zweck hiflorifcher Aufbewahrung von Er- 
eigniffen erfüllen konnte ; dafs , was ihr an Sicherheit abging, durch die le- 
bendige Überlieferung des Sinnes der Gemälde erfetzt wurde: man erwäge, 
dafs (liefe merkwürdige graphifche Litteratur, ein Vortheil, welchen die 
Volksftämme Anahuac's vor vielen Völkern unfres alten Continents und vor 
den meiften der neuen Well voraus hatten, feit aller Zeit Eigenthum diefer 
Völker, dafs Ce zu einer WilTenfchaft ausgebildet war, welche durch Lehre 
lorgfältig fortgepflanzt wurde; man erwäge den Rciehlhum der Ltocumente 
diefer Art, welche bis zur Eroberung im BrGlze der Nation waren: und man 
wird weder fo geringfchätzig über ihren Werth urtbeilen noch fo ungläubig 
gegen ihre Data feyn können. Man bedenke dann: dafs, wo die Documente 
fehlen, die Tradition eintrat, welche die Ereigniffe wohl wenigeJahrhunderte 
hindurch erhalten konnte ; dafs bei dem regen Eifer und dem Sinn für hi- 
ftorifche Fixirung und Aufbewahrung bei (liefen Völkern das Überlieferte 
nicht als fo unglaubhaft betrachtet werden darf. Wenn fo zu dem Reichthum 
jenes, im Anfang und zum Theil auch noch lange nach der Eroberung vor- 
handenen, fmnbildlichen Materials die Überlieferung durch eine Menge ge- 
bildeter und unterrichteter Perfonen unter den Eingebornen hinzukam (unter 
denen ich die Glieder der Tetzrukifrhen Königsfamilie nenne), welche die 
ganze Fülle des lebendig im Lauf der Zeiten Erhaltenen zu übertragen 
vermochten; fo kann ich nicht anders als den alten Hiflorikern Mexiro’s, 
fpanifchen wie einheimifrhen, denen diefe Quellen zuflolfen, einen recht ho- 
hen Werth und Glaubwürdigkeit beilegen. Die Kritik mufs zwifrhen ihnen 
fondern und ausgleirhen. Die Überlieferung, welche auch der Hierogly- 
pbenkunde Unterflützung leibt, hat für die alte Well von Anahuac denfel- 
ben hohen und denfelben bedingten Werth wie überall bei den in die Ge- 
fcbichts- Dämmerung eiutretenden Völkern. Sie liefert einen ungeheuren, 
mit Irrlhum und Fabeln gemifchten, in Unbeftimmtheit fchwebenden Stoff, 
für den wir nicht dankbar genug feyn können. In Mexico hatte Ge an der 
Hieroglypbik noch eine Stütze, die Ge zu mehr Genauigkeit und Sicherheit 
zu führen vermochte. 

112 
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V. Einwanderung von Norden. 

§ 16. Ehe ich in Hem «liefen Abfehnitlen zum Grunde liegenden Plane, 
die alle Gefchichte und Landeskunde von Anahuac an dem Faden geographi- 
feber Namen fragmenlarifeh zu durchlaufen, von den alten, fefshaflen Völ- 
kern zu den von auswärts eingrvranderlen übergehen kann, mufs ich noch 
bei einem wichtigen Punkte diefer Wanderungen länger verweilen : bei der 
überall in den Völkcrfagen und den Darftellungen der Gefchichtsfchreiber 
wiederkehrenden angeblichen Einwanderung der Volksftämme von Norden 
oder Nordweften her, und ihrem Weiler-Ziehen nach Süden. Ich ver- 
miffe hierbei eine recht ernfte Kritik über die Quellen diefer Behauptung: 
dafs, unabhängig von den perfönliehen AnGchten europäifeber Iliftoriker 
und Archäologen, nachgewiefen werde, wo und wie in den alten hierogl. 
Malereien vielmehr als in den Überlieferungen diefe Herkunft der Völker 
von Norden beftimmt ausgedrückt ift. Diefe Herkunft aus dem Norden und 
Nordweften ift nun von einigen Forfchern auf den amerikanifchen Continent 
gedeutet worden ; andere haben darin die Betätigung einer Lieblings -Mei- 
nung, der Abftammung und Uberkunfl der Amerikaner aus Aden, gefunden. 
Die Einwanderung von Tolteken, Chichimeken, Nahuatlaken, und unter ih- 
nen auch der Azteken, aus Nord- oder Nordwefl hat Humboldt in fei- 
nen Vuet des Cordillires (f. auch Essai publique I, 346- «15 2) an zahlreichen 
Stellen berührt, und ausführlich, mit voller Anhänglichkeit und Glauben 
an die Sache, behandelt. (') Daffelbe findet man bei Clavigero. Auch 
die Chiapaneken erzählten, dafs ihre Einwandrung von Norden hergefchehen 



(') Irh fette hier eine Stelle aus dem Essai pol. sur Ja Nouo. Esp , her (2* cd. T. I. 1825. 
8° p. j 46-7), welche Humboldt'*, zugleich mit Vorficht vorgetragene, Meinung darlegt 4 . En 
general, depuis /c septieme siede jusqu'au frei zieme, ta popu/a/ion paraft avoir confinuel/ement 
reflui vers le Guatiinala. Des regions sifuees au nord du Rio Gila sorlirent ces na/ions guer- 
rieres qui, les unet apris /es au/res, inonetirent le pa/s tT Anahuac. Nous ignorons si c’eiail lis 
leur pairic primitive ou si. originaires de FAsie ou de la cdte nord-ouest de FAmerique, ils 
avaient travers £ les savanes de Nabajna ei du Moqui, pour parvenir au Rio Gila. Les tableaux 
kierogl/phiques des Asteques nous nnt Irans mit la memoire des epoques prinripales qu'njfre la 
grande migration des pevples amJricains. — Späterhin (Essai pol. I, 152): Les migrations des 
peuples americoins s'etant constamment faites du nord au sud, du moiru depuis le sixtime jus- 
qu'au doutienie stiele .... 
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fei ((. Clav. I, 151); in Soconusco trennten fie lieb, gingen tbeils nach Cbia- 
pan, tbeils nach Nicaragua (vgl. unten § 44). Sahagtin, der ebenfalls nicht 
anders berichtet, als dafs die Wanderung von Norden herkam und nach dem 
Süden ging (II, 266), deutet einen DaturhiTtorifehon, auch von uns augen- 
blicklich aufzunehmenden, Grund an: das Suchen warmer und fruchtbarer 
Linder; die Völker hätten, meint er, vielleicht durch ein Orakel geleitet,' 
das irdifche Paradies gefucht, und hätten es im Süden zu finden gehofft. 
Die Herkunft von Norden wird auch von Gal lat in und Preseolt angenom- 
men. Erflerer Tagt ( elhnol . ioc. I, 166): All ihese tribcs, including the Chi- 
chimecs, whose name merged inlo that of Aculhuas, appear to hart come 
from adjacent northern countries.... Von den Tolteken redend (203), er- 
klärt er fich näher: It is asserled that they ca me from the north: a vague 
expression, and which mar haee been equally applied , by the Alcxicans , to 
a counlry immedialely adjacent to the northern boundary limits oflheir em- 
pire, or to a more remote region. Prescott läfst die Tolteken von Norden 
kommen und in Anahuac einwandern, wabrfcheinlich vor dem Ende des 
7*" Jahrh. (I, 11); die Chichimeken aus dem fernen Nordweflen (I, 13), die 
Mexicaner aus dem ferneu Norden (I, I I). Man findet bei ihm die Zeug- 
nifTe für diefe Herkunft der Völker aus Nord oder Nordweft zufammenge- 
ftellt Vol. IH. p. 350-2; (*) ferner find die amerikanifchen Traditionen ge- 
fammelt von Warden in dem Werke antiquites mexicaines P. II. (*) Die 
Azteken kamen, nach der allgemeinen Annahme (z. B. von Clavigero, Hum- 
boldt; vgl. Gallatin I, 202), nach ihrem Auszuge aus Aztlan (f. oben S. 5), 



(') Hier einige Stellen Prescott ’s: Tradition s of a Western (fo Tagt er, abweichend 
▼on allen übrigen, in der Zuneigung zu Aficn) or North- gestern origin tvere found among the 
more barbarous tribes, and by the Mexicans svere preserved both orai/y and in their hieroglyphi - 
cal tnaps t where the different s tage s of their migration are carefuüy rtoted. But tvho ai this 
da y shali read them? They are admitted to agree, hn*xever y in representing the pnpulous North 
as the prolific hive of the American races. In this quarter tvere placed their Aitlan and their 
Huehuetiapallan, the bright abodes of their ancestors . . . From this quarter the To/tecs . . . (etc.) 
came successivety up the great plateau of the Andes .... 

( f ) Baradere, de St Priest u. A. Antiquitis Mexicaines , T. I. II. Paris 183-4. foL 
max. mit Atlas. Partiell, führt den befondereo Titel: Becherches sur les anliquitis de FAmi- 
rique du nord et de FAmirique du sud, et sur ia populatinn primitive de ces deux enntinents, 
par M. Warden, ib. eod. Auf pag. 185 sqq. finden Heb: traditions des Indiens (FAmiriqut 
concemont leur origine; die der Volker von Mexico p. 185-6. 
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vom Rio Gila (welcher in 32° 45* N. B. und 1 16° 43' W, L. von Paris in 
den, bald darauf in die Nordfpilze des Meerbufens von Californien mün- 
denden, Rio Colorado (ich erliefst): wo großartige Trümmer (die casas 
gründe*), noch jetzt vorhanden, auf ihren Aufenthalt gedeutet werden. 
Einige Gemälde der Sammlung Boliirini’s im Pallafle des Vicekönigs (f. 
Humboldt Cord. I, 228) „(teilen vor die Wandrung der Azteken vom Fluffe 
Gila nach dem Thale von Tenochtillau”. Nach Clavigero, welcher diefe 
Wanderung I, 158-I6lsqq. behandelt, gingen die Azteken über den Rio 
Colorado jenfeits des 35'" Breitengrades, bis zum Rio Gila, wo Ge einige 
Zeit verweilten; dann wandten Ge Geh füdöftlich, und blieben an einem 
Orte unter dem 29 1 " Grad d. Br., 250 tniglia von der Stadt Chihuahua, wo 
Geh andere casas gründen befinden. Die Orter, an welchen die Azteken 
auf ihrer Wandrung von Azllau bis zur Gründung von Tenochtillau rafteten, 
und die Städte, die Ge dabei erbauten, Bildet man der Reihe nach aufge- 
fuhrt von Humboldt in der Erläuterung zu der von ihm auf pl. 32 der Eue* 
des Cord, ahgebildetcn merkwürdigen hieroglyphifchen Gefchiehte der Az- 
teken von der Fluth des Coxcoz an bis zur Gründung von Tenochtillau (II, 
180-2). Gallatin verwirft den Gila-Flufs; er fagt (I, 202): The hypo- 
thesis, whieh place j Azllan in a remole counlry, in A\ia, or ecen on ihe bank s 
of Jtio Gila, are modern Suggestion s. Clavigero, who tu ah es ihe Azlecs to 
comc front ihe Rio Gila, appears to haue embraced thal opinion principally 
on account of ihe ruins ofbuildingt on the bunks of that ricer and of ol her* 
fort her south, generally calted „rasa grande”, and which are supposed to 
hace been built by the Azlecs. Eben fo läfst Geh derfelbe vernehmen in 
ethnol. soc. Vol. II, LXXXVI: The traditions of the Mexicans respecting 
the tracels of the Azlcques wenl no further than that they came from the 
north or north -west, and, occasionally remaining several years in seceral 
places, arrived, at the end of about 150 years, in the valhy of Mexico. The 
suppositiun, that they came from the Rio Gila, or any counlry north of it, 
was a mere conjeclure of the Spaniards: which does not appear to hace been 
sustained by any other fad than that of the ruins aboce mentioned. An 
einer andern Stelle (I, 206) fpricht er aus, dafs er nicht nördlicher gehn will 
als das Thal von Neu -Mexico: This presumed hislory of the Azlecs and 
other tribes speaking the same language is only a conjeclure, rendered pro- 
bable by the fad, that no trace has been discovered of the Mexican language 
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in countries lying farthcr north. But it seems to me, that any hjr/tot heilt, 
which would place their abodes farthcr off than the valtejr of New Mexico, 
it altogether inadmissih/e. 

Die Herleitung der amerikanifchen Bevölkerung aus Afien bal viele 
Fürfprerher gehabt. Auch Prescott neigt lieh dazu (III, 350). Gallatin 
halt diefelbe für febr wahrfcheinlioh (I, löti"); meint aber, dafs die Völker 
diefen Urfprung in der langen Zeit vergelfen haben mufsten. Die Einwan- 
derung fetzt er höehft früh; bleibt aber dabei, dafs alle Wahrfcheiniichkei- 
ten auf Aßen hinweifen (I, 174"). Er führt diefs in einer langen, forgill- 
tigen Erörterung aus I, 174 sqq. Aber dafs Aztlan in Aßen liegen folle, 
hält er für thöricht; es fei eine Einbildung Boturiui's und anderer Neueren 
gewefen (I, 204""). 

§ 17. Ich habe bei meinem Studium des mexieanilrhen Worlfcha- 
tzes nach Spuren gefucht, welche auf alle YVohnßtze der Mexiraner hindeu- 
teteo. Ich führe zwei Wörter an, die Aufmerkfainkeit erregen können: 

ATEMOZTLI (lierabkommen des Walters, von all Walter und temo 
herabfieigen) heifst der 16'* Monat des inex. Jahrs, vom 15 Dec. bis 
3 Januar; was für die Tropen durchaus nicht pafst. Denn die Regenzeit 
beginnt in den dortigen Gegenden im allgemeinen erA Ende Mai oder An- 
fang Juni. Schon Ciavigero hat den Namen für eilte Hinweifung auf frühere 
veränderte Wohnßtze der Mexiraner gehalten, und für entfprtingen in jenen 
nördlichen Gegenden. Sahagnn erläutert aber, ohne einen Anflofs zu neh- 
men, ganz einfach die Etymologie fo: „weil zu jener Zeit die erAen Donner 
und Regen zu feyn pflegten”. Diefs ift aber nicht gegründet; wohl kann 
inan Donner und Regen gelegentlich im Februar und März dort erleben: 
aber, fo verfchieden die Climate find, doch nie in jenen 2 Monaten. Von 
der atlarilifchen Küfte Mexicos Tagt Humboldt ( relation hlslortque du voyage 
aux regiom equinoxialet) : im December und Januar fällt kein Tropfen 
Regen; im Februar, April und Mai wenig. In der tierra fria giebt es im 
Dec. und Jan. gelegentlich einen leichten Reif (Mühlenpf); auf den hohen 
Plateaus Gnd periodifche Regen nur vom Mai bis Sept., zwifrhen 22-30° Br. 
find fie noch feltner. In den feurhten Waldgegenden des Rio Negro (Hutnb. 
rcl. hist.) regnet es 9 Monate lang, aber der December und Januar find 
trocken. Die obige Deutung des Namens wird bekräfiigt durch die Hiero- 
glyphe des Mouales : Waffer auf der Treppe eines Gebäudes. 
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Ct HU ATLAMPA narh Weflen zu, cihuatlampa ehecatl Weft- 
wind. Die Wort-Ableitung fuhrt auf cihuatl Weib, verbunden mit der Orts- 
Partikel llan und der Poftpof. pa gegen; all’o: gegen das Weiberland hin oder 
von da her. Es giebt aber auch zwei Örter Cihuatlan (f. unten § 60) : einen 
alten Ort am füllen Meere, etwas füdlieh von Zaeatollan; und einen töd- 
lich von Tabasco, nach der Oftküfte zu: fo dafs die Weltgegend in dem 
mexicanifchen Ausdruck auch heifsen kann: gegen Cihuatlan hin. (') Ein 
ganz ähnlicher Fall findet fich in h uitzt lata pa ehecatl, Südwind, und 
mehreren in diefer Richtung liegenden Ortern II uitztlan (ich nenne unten 
§ 72 fechs Örter des Namens in Guatemala) : wo es gleich zweifelhaft bleibt, 
ob der Wind: gegen das Dornenland hin oder von ihm her, oder: gegen, 
von II uitztlan gemeint ift. ( J ) Iin erfteren Falle würden die Örter nach der 
Wellgegend; im letzteren, durch irgend eine Beziehung, nach Weib und 
Dorn ihre Namen erhalten haben. Das Letztere, fo dafs die Wellgegend 
nach jenen Örtern genannt fei, ift die wahrfcheinlichere Annahme. — Die 
Huitztlan liegen gerade imSüden von Mexico, das Cihuatlan der Südfee 
weicht von der wefllicheu Richtungein wenig narh Süden ab; aucfi haben beide 
Örter gerade keine Rolle in der mexicanifchen Gefchichle gefpielt, doch konn- 
ten wohl eher Handelsverbindungen auf den Gebrauch derfelben führen. W'er 
weifs aber auch, ob nicht andere, mit uns unbekannten Beziehungen, denfelben 
Namen geführt haben? und ob die Benennung der Weltgegenden gerade von 
der Stadt Mexico ansgegaugen ift? Eine ganz ähnliche Bewandtnifs hat 
es mit AMILPAMPA EHECATL Südwind. Der Ausdruck kann herkom- 
meu von amitli: WalTer-Grundftück, am Walter (am Meere oder Fluffe) 
belegenes, oder wäffriges Grundflürk oder Acker; er kann aber auch unmit- 
telbar von einem Orte Amilpan herkommen, wozu das, tödlich vom mexi- 
canifchen Thale gelegene Städtchen Guaulla de las Amitpas paffen würde, 



(<) SahagunlT ,25 i erklärt den Namen dei Windes (auch Cinatecainif) durch: Wind, der 
▼oi» da her weht, wo die Weiber wohnen; und in den Weflen verlegien (fo Tagt er) dlefe 
Völker den Wohnfilz der Göttinuen, welche Cioapipilti (richtig: cihuopipiliin = junge 
Mädchen) genannt wurden. 

(*) Auch diefen Wind leitet Sahagun (/ e.) von Göttinnen ab: vien/o que sopla de aquella 
parle dort de fueron los dintaz Vilznalioa ; letzterer Name würde in Huitznahua zu corrigi- 
ren feyn. Ich weifs nur anzugeben Huitznahua, eine Vorftadt des alten Mexico; und einen 
Fürften H ui tznabuall, Herrn von Huexotla zur Zeit des NezahualcoyotL 
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wenn feine Lage nicht zu nahe wäre, um eine Bedeutung zu gewinnen. — 
Der Norden, welcher uns gerade wichtig ift, gewährt keinen uns hier in- 
terelfirenden Auffchlufs: luict lampa , nach oder von Norden, bedeutet 
eigentlich und daneben: nach «1er Hölle, dem Todlenreiche ( micllan ) hin, 
oder von da her (fo deutet es Sahagun II, '253), es kann aber eben fo auch 
hcifscn: nach einem Orte Mictlan hin: deren wir zwei kennen (f. unten 
§ 62): in Oaxara (Milla) und bei Vera Cruz; und deren es noch mehrere 
gegeben haben kann. 

§ 18. Ich gebe nun über zu den verfchiedencn Beftimmungen, Unter- 
fuchungen unil Kritiken der Gegend im Norden von A nahuac, von wel- 
cher die Wanderung diefer Völker ausgegangen feyn, oder wo diefelben einen 
längeren Aufenthalt bei ihrem Weilerrücken nach Süden genommen haben 
könnten. Alan hat dabei vorzüglich die Frage verfolgt: ob in den höheren 
Gegenden des mexiranifthen Nordens unter den Indianer- Stämmen Spuren 
höherer Bildung, als Ge gemeinhin haben, aufzuGtiden feien. Sehr ausführ- 
lich hat den ganzen Gegenfland discutirt, und alle Gegenden und Berichte 
durchmuflert Gallalin in «len Transact. of the Amer. et/inol. soc. Vol. II. 1848 
p. LIII-XCVII, CLXIX- CLXX11I. Humboldt, in «len V ues des Cord. 
(1816. 8° T. II. p. 179), fetzt die alte Heimath über den 42'“ Breitengrad 
hinaus: il est presque cerlain quil jaul chercher la premiere palrie des peu- 
ples mearicai/is, Azllan, llue/tucllapallan et Amaqueniecan, au moins au tiord 
du 42' degre de latilude. 

§ 19. Die Gegend des Gila-Fluffes (f. oben S.56*) hat am meifken 
die Betrachtung auf Geh gezogen. An den Ufern deffelben (in der Provinz 
Sonora) find Trümmer volkreicher Städte zu fehen; und zwar zunächft am 
fiidiieben Ufer, unter etwa 33°^- N. B., eine legua vom Fluffe entfernt, in 
einer grofsen und fchönen Ebene : ausgedehnte Ruinen, welche zwei kühne 
Mönche, Francifco Garces und Pedro Font, auf einer grofsen Landreife 
im J. 1773 auffanden und der Letztere brfebrieb (f. Humb. Essai polit. II, 
241 -4). Er erkannte dafelbft, einen Baum von mehr als einer legua nach 
verfchiedenen Richtungen bedeckend ('), die Trümmer „einer alten azteki- 
fchen Stadt”, in deren Milte ein grofses Gebäude, Casa grandc dort genannt. 



(') Die fpanifclien Worte find: las ruinös de las casas se extienden mos de una legua ai 
Oriente, y d los de mos vientos ; Humboldt lagt: beinahe eine Quadrat -lieue. 

I 
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Garces entdeckte die Spuren eines künftlichen Canals, welcher die Walter 
des Gila nach der Stadt leitete. Die ganze umliegende Ebene ift bedeckt 
mit zerbrochenen Tbongelafsen, wobei Geh auch auffallend Stücke von Ob- 
fidian (ilzlli) befinden. Gallatin (II, LXXXVl'^- VII“), welcher eine Carte 
der Thäler vom Rio Grande und Rio Gila liefert (ib. nach p. LII, zufammen- 
geftelit von Squier), flatuirt, wie Humboldt (f. diefen Essai pol II, 243""-4), 
eine Civilifalion am Gila. Da in einem Bilde Boturini’s ein Mann in einem 
Boote über einen Strom fetzt, fo liefs Bot. die Azteken (aus Allen kommend 
und an der amerikanifchen Weftküfte herabziehend) über den fiidlichen 
Theil des Meerbufcns von Californien fetzen. Clavigero fah in dem Flufs 
den Rio Colorado von Californien ; Gallatin fetzt dem entgegen (f. I, 128): 
dafs das ganze Land zwifchen (liefern Finde und der californifehon Gebirgs- 
kette eine unfruchtbare Wüste ift; und dafs die Azteken, weun fie aus einem 
Lande nördlich vom Gila kamen, fiidwärts nicht den Colorado paffiren 
konnten. Clav, läfst die Azteken nach einem Aufenthalte am Gila Culiacan 
erreichen. In der Nähe der Stadt und des FlulTes Culiacan (25° N. B.), 
meint Gallatin (ib.), könne die Landung oder der erfte Aufenthalt der Az- 
teken gewefen feyn. — Prescolt (III, 351-2) fagt: Along the rio Gila, remains 
of populous towns are Io be seen, quile i vorlhy of the Azle.cs in their style of 
archUeclure. Mühlenpfordt’s Angaben find etwas abweichend: er fetzt die 
Ruinen (II, 435-6) „jenfeits des Gila, am San Francifco: welcher, ein bedeu- 
tender Strom, von NO. ... dem Gila zuftrömt”; er nennt fie Casas de Pie- 
dras, und fugt hinzu, dafs die umwohnenden Indier fie IIottäi-Ki nennen; 
an einer andern Stelle (538) fagt er: „am Ufer des Rio de San Francifco 
finden lieh die ... Ruinen . . . von den Spaniern Casas Grandes, von den In- 
diern aber IIoltai-Ki genannt." 

Es erfcheint mir nicht unpaflend den fpanifchen Original -Bericht über 
das Trümmerfeld und die Casa grande am Rio Gila, wie er fleh in der Cronica 
serafica y apostoliea delcolegio de propag.fide de la Santa Cruz de Que- 
retaro des Fray Juan Domingo Arricivita (Mcx. 1792 . fol. p. 462) fin- 
det, hierher zu fetzen. Es war im Beginn der 2“* Expedition, welche der 
mex. Vicekönig nach dem Hafen S. Francifco fandte. Die leitenden Per- 
fonen waren der Capitän (fungirend hier als Oberftlieut.) Anfa, und die 3 
Padres: Pedro Font, Francifco Garzes und Tornas E^zarch. Die Expedi- 
tion war am 20 April von dem Prefidio de Horcafitas aufgebrochen, konnte 
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aber erft am 21 October Cch von dem Pref. de Tubao aus in Marfcb fetzen, 
nachdem der ganze Zug von Soldaten, Familien, Pferden und Maullhieren 
zufemmengebracht war. Hier fiiefsen Garzes und F.yzarch hinzu. Man 
nahm den Weg über 5. Xavier del Bac, gelangte am 29 zum cerro de Tacca, 
und benachrichtigte von da aus die Pintat Gilehos: worauf am folgenden 
Tage die Gouverneure von 3 Ortfchaften mit vielen Indiern, alle zu Pferde, 
bei den Spaniern erfchienen. Nun heilst es weiter: Liegaron a una laguna 
cerca del rio Gila, y al otro dia 31 mando el Comandante que descansara 
la gente; y con esto luvieron lugar los Padres para ir d ver la Casa gründe 
que l/atnan de Moclezunta, acompaiiadus de algunos lndiot y del Gobema- 
dor de Uturieut: quien coniaba una historia 6 tradicion que conservan de 
sus antepasados. que toda te reduce d patrahas (Mährchen) mexcladas con - 
futamenie con algunas verdades calölicas. El silio donde etld la casa, et 
llano por todas partes, dista del Gila una legua; y las ruinas de las catas 
que furmaban la poblacion, te exlienden mas de una legua al Oriente, y d 
lot demas vientos; todo el lerreno eslä tembrado de pedazos de alias, jarros 
y otras vasijas: unas Ordinariat; otras piniadas de blaneo, azul, Colorado 
y otros colores. Eis la cata quadrilonga, y puetla cxdctamcnte d lot quatro 
vientos cardinales ; y d tu rededor hay ruinas que parecen de muralla que 
cubria la casa, y otros edißeios, en cuyas etquinas parece habia castillos 6 
atalayas, pues en una se conserva un pedazo con divisionet, y un alto. Te - 
nia la casa de Horte a Sur 420 pies geomelricos, de Oriente d Poniente 260; 

10 inlerior de ella er an cinco salas de 26 pies de largo y 10 de ancho, y lat 
dos de los extremos tenian 38 de largo y 12 de ancho: todas tenian de alto 

1 1 pies; lo grueso de las paredes era de quatro pies, y eslaban muy bien en- 
jarradas. Todo el edificio era de tapia Jabricada con caxoncs de varios ta- 
manos; le venia del rio Gila y de bien lejos una azequia muy grande, con lo 
que tenia abundancia de agua la Poblacion. No se le encuentran vesligios 
de escaleras, aunque se conoce que la casa tenia tres altos; y acaso serlan 
de madera, y se deslruirian en la quemazon que de ella (p. 463} hicieron 
los Apaches. Se observo la altura del Polo en aquel silio, y parccio estar 
en treinla y tres y medio (33^ ) gradot. 

Am 1 Nov. gelangte die Expedition nach dem Pueblo de Uturieut , 
am 2 Nov. machte fie 4 leguas bis zum Pueblo de Sutaquison. Jlay en solo 
este corto distrilo cinco Pueblos, que tienen como 2500 almas; hacen gran- 

12 
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des siembras de Irigo, maiz, algodon, calabazas y otras frulas, para cuyo 
culth'o lienen con buenas asequias cercadas sus milpas. y andan veslidos con 
mantas que hacen ellus de algodon 6 de la lana de tut oeejas .... A las dos 
leguas de alli pnraron en una laguna de tan mala agua que enfenno a al~ 
gunos, y la llamaron del Hospital; y caminando siempre ä orillas del rio 
Gila llegaron al parage de la Agua-caliente (wo 2 Ruhetage genommen wur- 
den), . . . siendo et Pueblo de Indios Cocomaricopas . . . A los tres dias de 
camino vadearon cl rio Gila, y el dia 15 descansaron en Rancberias de los 
mismos Indios ... Caminando muy moderadas jornadas .... (461) ri los 
tres dias voleieron d vadear el rio Gila, y n los dies llegaron al cerro del 
Metale ... Nach 3 Tagen ging die Expedition zum 3 1 “ Mahle durch den 
Gila, und gelangte am andern Tage zn einer grofsen enramada, wo Ce die 
Cocomaricopas und Yumas verfainmelt fand. Una legua de este parage 
estd la junta de los dos rios .... 

Uber ähnliche Bauten von Städten als die eben befchriebenen, bei 
benachbarten Stämmen, haben fohon die Reifenden des vorigen Jahr- 
hunderts Kunde gegeben. Humboldt berichtet darüber (Essai pol. II, 
253-4): „Von den nomadifchen, fcheuen Indianern, welche die Savannen 
öftlich von Neu-Mexico durchftreifen, ftechen ab Stämme wefllich vom Rio 
del Norte, zwifchen den Flül'fen Gila und Colotado. Der MifGonar Garces 
hat 1773 das Land der Moqui-Indicr, welches der Flufs Yaquefila durch- 
flrörat, befucht. Er war erftaunt da eine indifche Stadt zu Gilden mit zwei 
grofsen Plätzen, Iläufer von mehreren Stockwerken, und gerade laufende, 
einander parallele Strafsen. Das Volk verfaromelte Geh alle Abend auf den 
flachen Dächern der Häufer. Die Bauart der Häufer des Moqui ift dicfelbe 
als die der Casas grandes am Ufer des Rio Gila. Die Indier, welche den 
nördlichen Theil von Neu-Mexico bewohnen, geben auch ihren Häufern 
eine beträchtliche Höhe, um die Annäherung ihrer Feinde zu entdecken. 
Alles fcheint in diefen Gegenden Spuren von der Cultur der allen Mexicaner 
anzuzeigen. Die indifchen Traditionen lehren uns fogar, dafs 20 leguas 
nördlich vom Moqui, an der Mündung des Rio Zaguananas, die Ufer des 
Nabajoa die erfte Wohnung der Azteken nach ihrem Auszuge aus Aztlan 
waren. Wenn man die Civilifation betrachtet, welche auf mehreren Punk- 
ten der Nordweft-Küfle Amerikas, am Moqui und an den Ufern des Gila, 
herrfcht; fo würde man (ich wage es hier zu wiederholen) verfucht fejrn zu 
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glauben, dafs bei der Wanderung derTolteken, Acolhuer und Azteken meh- 
rere Stämme lieh von der grofsen Waffe des Volks getrennt hätten, um fich 
in diefen nördlichen Gegenden feflzufetzen.” — Von diefer Civilifalion Tagt 
Gallatin ( elhrtol . soc. II, LTV): It was much farlher norlh , in llie upper 
volley of ihe Rio del Norle from lat. 3l° to 38°, and in a porlion at least 
of the country drained by ihe great Rio Colorado of ihe TFest, that Indians 
were found who, though 700 miles distant from the Mexicans and separaled 
by wild Iribes, had attained a degree of ch'Hizalion, inferior indeed in most 
respects to that of .Mexico and Guatimala, but very superior to that of any 
Other native tribe of North America. 

§20. Die Gegend diefer Ruinen am Gila-FIufle und viele andere 
nördliche Landftriche find neuerdings, und befonders feit der nordamerika- 
nifeben Invafion, welche dem unglücklichen mexicanifchen Lande thränen- 
reiche Opfer abgedrungen hat, von Nordamerikanern und Anderen fo man- 
nigfach durchforfcht worden; und die genauen Befchreibungcn der Ruinen, 
die Berichte über neue Funde von Trümmern überall, wie über alle Örtlich- 
keiten und die Völkerftämme, haben fich fo gemehrt und mehren lieh täg- 
lich: dafs ich auf diefen neuen Stoff hier durchaus nicht ausführlich eingeben 
darf. Nur einiges werde ich im Nachfolgenden kurz anführen. Lieut. 
Hardy (travels in the interior of Mexico in 1825-28, Lond. 1829) fagt, 
nach der, unten zu gebenden Schilderung einer anderen Gruppe, nichts wei- 
ter über die Überbleibfel am Gila als die kahle Nachricht (p. 466): On the 
South bank of the Rio Gila there is another specimen of these singulär 
ruins. — Lieut. James H. Simpfon, von deffen Zuge durch das Navajo- 
Land (in Cap. R. B. Marcy’s route from Fort Smith to Santa Fe, Wash. 
1850. 8°) ich anderwärts (oben S. 14“ t/ ") fchon geredet, befpricht (p. 83- 
85) eine Reihe von Ruinen, welche er nordwefllich von Santa Fe, zwifchen 
36 und 37° N. B. und in 108° W. L., am Rio Chaco (der fich in den San 
Juan ergiefst) entdeckt hat, und von denen er meint, dafs fie vielleicht die 
von Humboldt feien, welche diefer für aztekifche und für einen früheren 
'Wohnort der Azteken erkläre. Wenn fie nicht den hohen Stand der azte- 
kifchen Kunft verrathen, bemerkt er, fo könnten fich die Azteken fpäter 
mehr ausgebildet haben. Wenn die zertrümmerten Bauwerke von Casas 
grandes in Chihuahua, welche Wislizenus befchreibe (f. unten S. 66), von 
adobes und Holz feien, fo feien die von Chaco von Stein, und daher jenen 
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ungleich. Simpfon bezweifelt mit Gallatin den aztckifrhen Urfprung der 
Casus grandes ain Gila, aber er möchte Chaco für azlekifcb halten. — Der 
Major William H. Emorj (von dem Corps der topographifchen Ingenieure, 
corps of topographical engineers, der Vereinigten Staaten) handelt über die 
Ruinen und die Volksftämme am Gila im Append. (p. 130-4) feiner Nole a 
of a military rcconnaissance, from fori Leavtnworlh , in Missouri, to San 
Diego, in California ( IV ash . 18(8. 8°, mit einer fehr grofaen Carte von dem 
Laufe des Gila und eines Theiles des Rio Colorado und Rio del Norte) (’); 
er ifl der Meinung, dafs fie von den Indianern der Gegend, den Pimos, her- 
rühren. Simpfon vermuthet, dafs vielleicht die Ruinen von Chaco, nicht 
die am Gila, die letzte Station der Azteken feien, ehe lie an die Eroberung 
von Anahuac gingen. 

Emorj bat an anderen Stellen am Gila-FlulTe, wie es fcheint, am 
nördlichen Ufer, Ruinenfelder gefunden (vgl. Gallalin II, XC-III). Die er- 
ften erfchienen in 109° 20' VV. L. Von da bis zu dem Dorfe der Pimos, in 
160 miles gerader Entfernung, fanden fich die Trümmer in grofser Menge 
(„they were suffident to indicale a very great former populalion"). An einer 
Stelle, zwifchen 1 1 1° und 1 12° W. L., ift ein langes und breites Thal von 
20 miles Erflreckung grofsentheils mit Trümmern von Gebäuden und zer- 
brochenem Gefchirr bedeckt. (*) 

Ruxlon (George F. Ruxton, adcentures in Mexico and the Rocky 
Mountains, Lond. (847. 8° min.) erwähnt (p. (94) die Trümmer von 5 
Städten unter den Moqui („in the counlry oj the Motfuis are the rernains of 



(’) Diefer karte Bericht I'.morVx (18(7) wurde hervorgerufen durch einen Brief Gallatin’i 
(abgedruckt p. 127-1.30), welchen dai Erfcheinen von Castaiiedas Buch .über Quivira und die 
alte Expedition nach dem Gila (t5(0-(2) tu Fragen über die dortige Gegend veranlafst hatte. 

(*) Emory's Bericht lautet fo (not,, nf a mititarj rtconnaUsancc p. 155-(): The ruiru 
on the Gila tvere first seen at camp St ... Whercver the mountains did not impinge too dose on 
the river and shut out the volle/, the/ ivere seen in great abundante, enough, I should Ihink 
(1.14), to indieate a former population of at least one hundred thousand ; and in orte place, 
betörten campe 91 and 97, the re is a long aride vulley, tarenty miles in length, much of arfueh is 
cavered avith the ruiru of buildings and broken pattery. — These ruiru are uniformjj of the samt 
Jtind; not one st one noiv rernains on the top of the other; and they are only discoverable by the 
broken pottery around them, and stone laid in regulär Order , shotving the irace of the faundation 
of a housc. . .. The stone are unhea>n etc. 
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five ciliet of comlderable exlmi”)\ über die Ruinen am Gila fpriebt er 
p. 194-5. 

Nördlich vom Gila findet lieh nichts, was eine alte Civilifation ver- 
rietbe; aber an der Nordweft-Küfte, zwifchen Nutka und dem Cook-FlulTe, 
befonders unter dem 57° N. B., zeigen nach Humboldt (Essai pol. I, 348) 
in der Norfolk -Bai und im Cox- Canal die Eingebornen einen entfebiede- 
nen Gefchmack für hieroglypbifche Gemälde. De Fleurieu hat fie für Ab- 
kömmlinge einer mexieanifeben Colonie halten wollen, welche zur Zeit der 
fpan. Eroberung hierher geflüchtet. Humboldt ift eher geneigt zu glauben 
(349), dafs bei der Wanderung von Tolteken und Azteken einige Stämme 
an den Küften von Neu-Norfolk und Neu-Cornwall zurückblieben. Denn 
das Nachbleiben einzelner Stämme in den nördlichen Regionen, die lieh von 
der allgemeinen Wanderung nach Süden getrennt hatten, ift das zweite Ele- 
ment, welches die Forfchung in diefen Ländern im Auge haben mufste und 
welches eine Verwandtfchaft erklären konnte. 

§21. Eine zweite Gruppe von Ruinen, auch Casas grandes genannt, weift 
Humboldt nach (Essai pol. 11,243) in Neu-Biscaya (Durango), zwifchen 
dem Frefidio von Yanos und dem von San Buenaventura. „Sie werden von 
den Eingebornen als die dritte Wohnung der Azteken bezeichnet; in der febr 
unfichern Annahme: dafs das aztekifche Volk auf feiner Wanderung von 
Aztlan nach Tula und dem Thale von Tenochtitlan drei Stationen machte: 
die erfte am See Teguyo (ludlicb von der fabelhaften Stadt Quivira, dem 
mex. Dorado!), die 2“ am Rio Gila und die 3“ um Yanos.”— Mühlenpfordt 
(II, 525) fetzt diefe Trümmer, die er Casas de Piedras oder Casas grandes 
nennt, in den Staat Chihuahua: in die Nähe des Prefidio de Casas Gran- 
des, zwilchen die Prelldios San Buenaventura und Llanos; er nennt hier auch 
(520) einen Rio de Casas Grandes. — Der Lieut. R. W. H. Hardy, der 
diefe Ruinen von Casas Grandes befucht hat (f. feine travels in the interior 
of Mexico in 1825-28, Lond. 1829. 8° p. 464-6), fchildert fie als von 
grofser Ausdehnung (gröfserer als die am Gila). Meilenweit fand er die 
Gegend mit Uberreften von Bauwerken, mit Thongefchirr, Oblldian u. a. be- 
deckt. Er reifte von Chihuahua dort bin, über den Sancho Ramos; er fah 
den Rio de Casas Grandes, und kam nach Casas Grandes (464): welches er 
beftimmt als entfernt 8 leagues von Ramos und 16 von Llanos. Hier find 
Ruinen, fagt er, deren Urheber von Norden gekommen feyn follen. The 
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counlry here( p. Abö),forthe extent of several leagues, is coveret 1 with the ruint 
of butldings capuble of conlaining a popu/alion of at least 20,000 or -10,000 
souls. Da die Ruinengruppe, den obigen gengr. Dalcu nach, in J0°j N. B. lie- 
gen mufs (Clav., oben S. 56^, Tagt 20“); fo ift es unerklärlich, wie Prescott 
(III, 352) bei der Anlubrung von Ilardy’s Berichte fie in 33° N. B. fetzen 
konnte. — A. Wisl izenua (in feinem Menioir of a tour tonorlhern Mexico,... 
in 1816 and 47, JVash. 1818. 8° c. Iah.) hat uns, nach den Nachrichten An- 
derer, die er aber nicht nennt, einen Bericht über die Ruinen diefer Casus 
Grandes (der 3"* Station der Azteken, wie er auch Tagt, wenn man die am 
Gila die 2" nennt) geliefert (p. 59-60), Ha er felbft, fehl- gegen feinen VVunfch, 
verhindert war Ile zu befuchen. Diefer Bericht lautet: In the norlhwestern 
pari o) the State of Chihuahua sonic old ruins are found, buiit, no doubl, by 
a cullivaled Indian tribe that has passed away. Thcy are known as Ca- 
sas Grandes, and lie near the village and creek of the same namc, between 
Janos and Galeana. Ruins of large houses exist here: buiit of adobes and 
wood ; squared, Ihres slorics high ; with a gallery of «v ood, and slaircase from 
the outside; with very small rooms and narrow doors in the upper stories, 
but wilhoul cntrance in the lower. A canal led the water of a spring to the 
place. A sort of walch-lower Stands lwo leagues Southwest of it, on an eie- 
vation commanding a wide view. Along the crecks Casas Grandes and Ja- 
nos a lang /ine of Indian mounds extends, in some of which earthen vessels, 
painted white, blue and viotet . have been found; also weapons, and inslru- 
ments of stone, but none of iron. The same artificial construction of houses 
is y et found amongsl the Moqui Indians, northwest of the State of Chihua- 
hua The ruins of Casas Grandes are on/y dislanl about four days 

travcl from Cosihuiriachi, and I feit very anxious lo exarnine them ; but as 
the governincnt of Chihuahua, following the precedent of I)r. Francia in 
Paraguay, considered a scientific exploralion of the counlry as endangering 
the welfare of the rrpublic, I had to furego the pleasure, and to confme my- 
sef to the reports given to me in rclation to it. 

§ 22. Eine grofse Gruppe von Ruinen, fehr ausgedehnt und merk- 
würdig, findet lieh in Zacatecas: genannt los Kdificios, 2 leguas nördlich 
vom Flecken Villanueva, 12 leguas SSW von der Stadt Zacatecas und eine 
kleine legua nördlich von der Hacienda la Quemada ; unter 22°26'36''N. B. 
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und 105°1' 15" W. L. (') Sie bedecken Hügel bis zu 7406 Fufs Höhe über 
dem Meere. ( J ) Clavigero (I, 161) erklärt ße auch für Refte Her aztekifchen 
Wanderung nach Süden, für die Station Chicomoztoc (f. unten §28). Be- 
fcbreibungen haben geliefert: Cap. G. F. Lyon, Journal ofa residence and 
tour in Mexico (Vol. I. II. Lond. 1826. 8°); Jofeph Burkart, Aufenthalt 
und Reifen in Mexico in den Jahren 1825 bis 1834 (2 Bde. Stultg. >836. 8°) 
Bd. II. S. 97-106; genaue Abbildungen Carl Nebel (welcher nach Bur- 
kart die Trümmer befuchte) in feinem Prachtwerke: Voyage pittoresque et 
archeologique dam la parlie la plus interessante du Mexique (Paris 1836. 
fol. war.). Vgl. noch Mühlenpfordt II, 492. Capitän Lyon’s Bericht über 
die Ruinen von la Quemada findet man wieder abgedruckt in Brantz Mayer, 
Mexico, aziec, spanish and republican ; Hartford 1852. 8°, Vol. II. p.317- 
323. Burkart hat die Ruinen von los Edißciof verfrbiedene Mahle be- 
fucht. Er entwarf mit feinem Begleiter de Berghes einen Grundrifs und eine 
Anficht von denfelben, welche Letzterer auf einem fcbönen Blatte ausführte. 
Eine Linien -Zeichnung diefes Grundriffes nebft einer Befchreibung der Ge- 
bäude fandte Burkart 1830 an den geheimen Staatsrath Niebuhr, der fie 
zum Druck beflimmte, aber durch feinen Tod daran verhindert wurde: fo 
dafs diefe gröfsere Arbeit für das Publikum verloren fcbeint. Wir haben 
dafür von Burkart nur den kleinen Grundrifs auf Tafel X feines 2'*° Bandes 
und feinen kürzeren Bericht. 

§ 23. Der zweite Punkt, welchen die Forfchung in diefen nördlichen 
Gegenden Mexico's verfolgt hat, ift gewefen: ob nicht in irgend einer der 
dortigen Sprachen eine mit der aztekifchen verwandle aufgefunden würde, 
Vater’s Mithridates hat dazu Hoffnungen gemacht, die noch Prescott er- 
füllen. Letzterer lägt (III, 351): „in den nordwefllichen Diftricten Neufpa- 
niens, 1000 miles von der Hauptfladt entfernt, find Dialecte entdeckt wor- 
den, welche eine innige Verwandlfchaft mit der mexicanifcben Sprache 



(') Alles diefs find Beftimmungen Burkart’s ; nur die Länge ift eine Berechnung Miihlen- 
pfordt’s nach Burkart’s Angabe: 3° JS 45" W. L. von Mezico, welches die Lange der Hacienda 
Quemada ift; die der edißcioj % d. h. vielmehr des Kreuzes auf dem höchften Berge der edißcio* 
(von welchem Kreuze auch die obige Breite: 22° M>" gilt), ift diefer beinahe gleich; die 
Breite der Hacienda ift aber 22 ° 2 2 * 4j" N. 

(*) So nach Müblcnpfordt, Nach Burkart aber liegt die Hacienda Quemada 6l47 rheint 
Fuü über dem Meere, and das Kreuz auf dem höchften Berge bei Edißcio» 7 19 i folcher Fufse. 

K 
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teigen”; und zwar in der Provinz Sonora, am californifchen Meerbufen. 
Diefs beruht nun auf Vater’s Behauptung von der Verwandtfehaft der 
Cora- und Ta rah umara -Sprache mit der mexieanifchen (Cora in den 
Millionen von Nayarit). Er fpricht fie ganz beftimmt von beiden aus, 
von der Cora zugleich im Grammatifchen: zunächft Mithrid. III, 3. (1816) 
S. 87; dann wieder 131 und 143. Die Wort -Ähnlichkeiten liefert er 87-88; 
und es läfst lieh nicht läugnen, dafs darunter einige auffallende lind: was den 
Verf. des Cora -Wörterbuchs, Ortega, auch bewogen hat folche Wörter für 
aufgenoramen aus der mex. Sprache, aber fehr früh, zu erklären. Er fagt 
( Prologo § 3) : Mucho * vocablo s de la lengua Mexicana y algunot de la 
Caitellana los han corisado, haziendolos proprios de su idioma tan antigua- 
mente, que ya oy en dia corren y se tienen por Coras. Er führt an tatoani 
(mex. tlatoani), govemador del pueblo; muatali (mex. metlatl), und pe- 
xuvi wiegen (fpan. pesar). Ich unterlaffe es, von meiner Seite über den Ge- 
genwand hier irgend etwas zu fagen, weil ich ihn ein ander Mabl zu behan- 
deln gedenke. Ich weife aber noch auf die Merkwürdigkeit hin, dafs ein 
Volksftamm in Cinaloa, der zu den Coras gehören foll, Hueicolhues heifst 
(f. Mühlenpf. II, 402* und unten §29). Ferner hat Alex, von Humboldt 
in noch höherem Norden auf äufsere Laut- Ähnlichkeiten der Sprachen mit 
der aztekifchen hingewiefen, was Vater (Milhr. III, 3. 210-2) zu weiteren 
Behauptungen veranlafst hat. Humboldt bemerkt (Essai pol T. II. 1827 
p. 279-280), wie er „bei einer genauen Prüfung der im Nutka-Sunde und 
zu Monterey aufgenommenen Worlfammlungen verwundert gewefen fei 
über das Zufammentreffen der Laute und die dem Mexieanifchen ähnlichen 
Endungen mehrerer Wörter; wie: in der Nutka-Sprache apq uixitl umarmen, 
temexlixitl küffen, cocotl Fifehotler, hitllsitl feufzen, tzit zimitz Erde, 
inleoatzlmitl Name eines Monats; aber im ganzen feien die Sprachen von Neu- 
Californien und der Quadra -Infel wefentlicb vom Aztekifchen verfchieden": 
was er durch Vergleichung der Zahlen 1 -10 in der Escelen-, Rumfen- und 
Nutka-Sprache zeigt. Solche Ähnlichkeiten meint Vater auch in Sprachen 
im Norfolk -Sunde bis zur Beringsftrafse zu linden; namentlich in der der 
Kolufchen, und auffallend häufig in der der Lfgaljachmutzen; von 
einer kurzen Wortvergleichung zwifchen beiden Sprachen und der mex. 
(212-3) fagt er: „man wird kaum abläugnen können, dalä manchen der an- 
zufuhrenden Berührungen ein gcmcinfchafUicher Stammlaut zum Grunde 
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liegen könne.” Prescott äußert darauf (III, .132): „Das Land nördlich 
vom Bio Colorado ifl nur unvollkommen erforfchl; aber in höheren Breiten, 
bei Nulka, finden firh noch Volksflämme, die der Endung und dem allge- 
meinen Klange der Wörter nach bedeutende Ähnlichkeit mit dem Mex. tei- 
gen.” Von ihrem Worlvorrath Tagt er, tu weit gehend: skon-ing ihe proba- 
bility of a common origin ofmany of ihe wurde in each. — Jene kurte 
Lifte Vaters 212-3 enthält wirklich einiges verfiihrerifcbe; man kann aber 
daraus nur wieder lernen, wie eine abfirhlliche, alle Vorlheile wahrnehmende 
Aufhellung täufchen kann. Ich habe die übrigen lexicalifchen Sammlungen 
der beiden großen Sprachen, der Kolofchen und der Kinai (Ugaljachmu- 
ten), geprüft, und kann behaupten: daß twifchen ihnen und der mexica- 
nifchen in Wörtern und Grammatik keine Verwandtfchaft exiflirt, beide 
Sprachen gäntlich vom Mex. verfchieden find, und in Wörtern Geh kaum 
ein paar zufällige Ähnlichkeiten finden, die keinen bedeutenden Werth ha- 
ben; wie Kolofch. te Stein (mcx. teil-, fchon bei Vater), Kinai: kanin Haus 
(mex. ca lli). Ähnlichkeiten Vaters verfeh winden, wenn man fie näher prüft; 
wenn er t. B. für Erde tlalka angiebt (freilich immer noch weit vom inex. 
tlalli entfernt), fo finden wir bei andern Gewährsmännern tlekkak und ähn- 
liche Formen. Mit der Kolofchen -Sprache find wir durch eine verdienft- 
volle Lciftung Iwan Wen jaminow’s, Prieiters in Unalafehka, näher be- 
kannt geworden, dem wir eine kurze Grammatik und ein ruffifch-kolofchi- 
fches kleines Wörterbuch verdanken: BaM'huaiiifl o Ko.ioineHCKO.wfc h 
K a^fcHKCKO.wb ji3UKax r b. St. Petersb. 1816. 8°. 

Den Urlbeilen Vater'* und Prescott’s ftehen andere und entfebeiden- 
dere entgegen, dahin gehend: daß in den Sprachen des Nordens keine Ver- 
wandtfchaft mit der aztekifchen aufzufinden fei. Dieß Tagt fchon Humboldt 
von denen an den Fiüffen Gila und Colorado ( Essai pol. 11,234): Cepcndant 
la langue que pari ent les Indiens du Moqui, les Yabipais, qui portent de Ion- 
gues barbes. et ceux qui habitent les plaines voisines du Rio Colorado, diffire 
essentielLment de la langue mexicaine. V oyez le lemoignage de plusieurs 

moines missionnaircs, qui etaient tres Verses dans la connaissance de la langue 
aztbque ( Chronica serafica del eolegio de Queretaro p. 408). Das 
hier genannte Buch führt den Titel: Cronica serafica y apostolica del 
eolegio de Propaganda Jide de la Sla. Cruz de Queretaro por Juan Do- 
mingo A KHiciriTA. Parte II. Mex. 1792 .fob (Der Titel des l u * Theils 

K2 

I 
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ill : Chronica apostolica, y teraphica de todos los colegios de propaganda 
ftde de esta Nueva- Espana. Escriia por el R. P. Fr. Isidro Felis de Espi- 
nosa. Me jc. 1746. fol.) In jener Parle II. wird p. 408 bemerkt, dafs der 
Pater die Rufe und Stimmen der feindlichen Indier am Gila nicht verftand; 
p. 419 rom Lande der Yumas, über die Verfchiedenheit der dortigen Spra- 
chen : no siendo posible llevar interprete por la variedad de idiomas, solo se 
acompaho de un Indio Papago. Den Pirnas predigte Pater Garzes durch 
einen Dolmelfcher (420); no se entienden los Indios ni eilos enlienden a uno. 
An einer anderen Stelle (p. 4b I -2) heifst cs im allgemeinen von diefen Län- 
derftrecken : El Padre Garzes hahia visto que de ningun modo se podria ex - 
plicar con los Indios de tanla variedad de Naciones 6 idiomas, para los que 
era imposible hallar lnlerprcles, sino con figuras (defshalb nahm er zu einer 
neuen Expedition ein Bild der heiligen Jungfrau auf Leinwand mit). Es 
werden in der Gegend, neben den Cocomaricopas , auch genannt die 
Quiquimas (421), die Opas (425). Anderwärts nennt er auf der Strecke 
vom Gila bis zu den Moqui die Stämme: Cajuenches, Cucapa (469), 
Tallicuamais(470), Yavipais (471), Qucmaya(471J, Jamajabs (472), 
Chemevet (473); und viele weiter. 

Der ehrwürdige Forfcher nordamerikanifcher Sprachen, Albert Gal- 
la tin, erfcheint auch darin grofs, dafs er nicht fo leicht in Sprachverwandt- 
ichaflen eingeht; er lehnt die nord - mexicanifchen Affinitäten ganz ab, auch 
die tarahumarifche. Er fagt zunächft ethnoi soc. I. (1843) p. 4: As ihe 
Tollecs and Aztccs are said io have come inlo ihe volley of Mexico jrom 
ihe north, it tvould be interestüig lo know, ah et her any trace of their lan- 
guage can be discovered amongst ihe native Indians in that quarter. No such 
discovery has as yet been made ; and ihe words contained in the only gram- 
mar of any of those northern Indians tvhich I have obtained , that of the 
Tarahumaras, have no resemblance with the Mexican. Dann p. 203, vom 
Rio Gila redend : No trace of the Mexican language has been discovered in 
any pari of that region. Castenada (sic) mentions three languages in the 
vidnity of Culiacan: the Tahu, the Pacasa and the Acaxa: and we have 
a grammar of the Tarahumar, spoken in the same region. This has not in 
its words any a/finily with the Mexican : and the peoplc u ho speak it, have 
a decimal arithmelic. It seems probable that the Indians of New Mexico 
and of the country south of it, asfar at least as Culiacan, t vere not of the 
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tarne ttock or famdy at the Mexicaru or Tollen, ihough they must have 
received iheir agriculture from ihese nalions. S. ferner elhnol. soc. II, 
LXXXVI-VIII; dann LXXXIX-XCJI: „Abwärts den Gila, von 108°45'L. 
bis zu feiner Mündung, eine Strecke von 350 miles in gerader Linie, findet 
man nur 2 indianifche Stämme: nahe bei einander, au der Mündung des Sali- 
nas, in 1 12°L., die Pi j m os und Coco-Maricopas. Die Pijmos find alte 

Bewohner; ihre Tradition fagt, dafs fie von Norden kamen Die Coco- 

Maricopas wollen von Weiten gekommen feyn. Sedelmayer, welcher die 
Gegend des Gila 1744-8 befucbte, fand an dem Azule, einem Nebenfluffe 
deffelben, die Nijoras; wefllicher die Yumas am Colorado, füdlich vom 
Gila, welche einen Dialect der Sprache der Coco-Maricopas redeten. 
Diefe 3 Stämme und zwei andere find friedlich, und bilden einen Gegenfatz 
zu den nördlicheren wilden Völkern.” Vom Lieut. (jetzt Major) Emory er- 
hielt Gallatin einige Wörter der Coco-Maricopas (abgedruckt ethnoL soc. 
II, CLX), und äufsert über fie (XCII und C VIII), dafs fie „keine Verwandt- 
schaft oder Zufammenhang mit irgend einer andern, ihm bekannten indifchen 
Sprache haben.” Ich kann dalTelbe für die aztekifche Sprache bejahen, 
wünfchte aber das Verzeichnifs etwas gröfser. Es enthält nur die Zahlen 
von 1-10, ganz fremdartig; und 10 Subftantiva, an deren zweien lieh aber 
künfteln läfst. In seniact Frau (woman) fällt ci, ähnlich der rnex. Endung 
tl, auf; und das Wort hat immer eine gewiffe Ähnlichkeit mit dem mex. 
cihuatl ; comerse Kind ifl auch etwas ähnlich dem mex. conetl. Vorläufig 
find diefe Analogien nur ein Beweis, wie leicht lieh Ähnlichkeiten zwilchen 
Sprachen auffinden laffen, wenn man darauf ausgeht und, feinen Gefichts- 
kreis abfichtlich fo viel als möglich befchränkend, die Gedanken fcharf auf 
einzelne Punkte richtet. Dem Lieut. Simpfon verdanken wir, wie ich 
Schon oben (S. 1 4"^- 15**) ausgeführt habe, neue und beftimmtere Nachrich- 
ten über die Stämme und Sprachen der Gila-Gegepd, der Navajos und So- 
genannten Pueblo -Indianer (' ). Ich habe auf den Wunfch Carl Ritters, 

(') Ks find Stämme, welche Gr egg unter dem Namen der „7 Pueblos von Moqui” zu- 
fammengefaftt hat. Cher die Navajos, zwilchen 36° und 18° N. B., 150 miles weltlich von S. F£, 
berichtet Gregg (vgl. Gallatin ethnoL soc. II,LXXXV1H); er halt He für Eines Stammes mit 
den Moqui, wenn nicht gar für die Moqui felber. Dann erwähnt er des Pueblo of Zuni am 
Bio Colorado, 150 miles weltlich vom Rio del Norte. — Ruxton fpricht (p. 195) von 5 „/wr- 
blos in the Moqui” ^ von welchen er 4 nennt: Orajxa , Mas an als, Jongoapi, Qualpi. 
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der, bei feinem allfeitigen Interefle für jede neue Aufklärung auf dem Ge- 
biete der Völkerkunde, mich auf Simpfon's Forfchungen aufrnerkfam machte, 
die Worlverzeicbniffe diefer Stämme bei Simpfon geprüft, und danach die 
Sprachen gänzlich fremd der aztekifcben gefunden. Ruxton (George 
F. Ruxton, adventure t in Mexico and the Rocky Mountains . Lond. 1847. 
8° min.) hat (p. 191) über die Apache-Sprache, zu welcher er die Indianer von 
Nord-Mexico überhaupt, nebft den Pueblos und Navajos, rechnet, ein flüch- 
tiges und leichtflnniges Urtheil gefällt, wie wir es fo fehr gewohnt Und. Er 
lagt: The Indians of Northern Mexico, including the Puehlos, belong to the 
tarne /amily — the Apache; from which branch the Nacojot, Apache» Co- 
yoleros, Metcalerot, Moquis, Yuhipiat, Maricopat, Chiricaquis, Chcmegua- 
bas, Yumayat ( the lwo last tribes of the Moqui), and the Nijorat, a small 
tribe on the Gila. All these speak dialecls of the tarne language, more or 
less approximating to the Apache . . . They hkewite undersland each othert 
tongue. ff hat relation this language bears io the Mexican, it unknou-n; bat 
my iniprestion it, that it teilt be found to assimilate greatly, if not to be iden- 
tical. Simpfon, in der fellnen und rühinenswerthen Haltung, die ich von 
ihm fchon erwähnt habe, bemerkt dazu (Marcy, route to Santa Fe p. 64): 
this sweeping declaration of Ruxton, grossly erroneous as it it .. . Den Mei- 
nungen dieles und Gregg’s ( commerce of the Prairiet Vol. I. p. 269) über 
die Pueblo -Dialecte fetzt er entgegen (p. 1 15-6): dafs ja z. B. die Sprachen 
der Tel'uqnes und der ZuiTis ganz von einander verfebieden feien, und alfo 
nicht von Einem Stamme entfproffen feyn können. „Sie könnten alfo nicht 
beide aztekifchen Urfprungs feyn. Und fo fei es mit allen anderen Pueblos.'* 
§ 24. Wenn Sagen und Meinungen fo einftimmig den Norden und 
Nordweften von oder über Neufpanien als die Heimath oder das Eingangs- 
thor der fpäteren Völkerwelt von Anahuac bezeichnen, fo fehlt es doch nicht 
an einer Überzeugung vom Gegenlheil. Eine Abhandlung, betitelt Teatro 
Critico Americano, des Dr. Paul Felix Cabrera in Neu-Guatemala, ge- 
fchrieben 1791 und gegründet auf die Unterfuchungen des Capitäns Don An- 
tonio del Rio an Ort und Stelle: deren Überfetzungen, englifch London 
1822 und deutfeh zweimahl: Meiningen 1823 und Berlin 1832, (') weite Ver- 



( 1 ) l) Descriptitm of the Ruins of an ändert/ Citjr, discovered near Palenque, in the kingdom of 
Guatemala, in Spanish America; frans 1. from the orig. ms. report of capi. Don Antonio del Rio: 



Digitized by Google 



V, 24. Idee eine» Judl Ausgangspunktes der nordamerik. VöVter. 73 

breitung gefunden haben; ftelh die paradoxe Behauptung auf: dafs in den be- 
kannten, bei der Stadt Palenque in der Nähe von Neu-Guatemala befindli- 
chen Buinen, welche im J. 1787 auf Befehl de* Königs von Spanien durch 
den Capitän Don Antonio del Rio näher unterfucht worden find, die Trüm- 
mer der alten Stadt Huehuetlapallan, des Vaterlandes der Tolteken, zu furhen 
feien. Der Autor erklärt diefelbe für eine phönicifche oder carlhagifche Colo- 
nie; er läfst von diefer grofsen Centralftadt die ganze amerikanifcbe Bevölke- 
rung ausgehn, und zieht daraus den Schlafs: dafs die Bewohner Ainerika’s von 
Phöniciern und Cartbagern abftammen. ( J ) Auch Ju a rros ( hisloria de Gua- 
temala II, 55) lagt (von Chiapa redend): Mas lo que no tiene duda, cs que 
esta Provincia fue habitada de genie muy poderosa y culla, y que luvo co- 
mercio con los Egipcios, como lo comprueban las sunluosas Ciudades de Cul- 
huacan y Tulhä, cuyos vestigios se ven cerca de los Pueblos de Palenque y 
Ocosingo. Ich werde auf diefe Seltfamkeit von Juarros, welcher in den Rui- 
nen bei Palenque die alte Stadt Colhuacan und in den Trümmern bei 
Ocofingo das alte Tula erkennen will, unten bei Colhuacan ($29 und $ 44) 
wieder zurückkommen. Laffen wir die Thorheiten von Phöniciern und Agyp- 



followed bjr leairo crilico Americano; or, a critical investigation and retearch into the Historj of 
the American/, bjr Dr. Paul Felix Cab re ra. Land. 1822. 4 . 

2) Huehuetlapallan, Ainerika’s große Urftadt in dem Königreiche Guatimala. Neu ent- 
deckt von Cap- Don Antonio del Rio und als eine Phönicifrh-Cananaifche u. Carlhagifche 
Pflanzftadt erwiefen von Dr. Paul Felix Cabrera. Aus d. Engl, des H. Berthoud. Meiningen 
182 J. 8° e . 17 tabb. 

3) Beitreibung einer alten Stadt, die in Guatimala (Neufpanien), unfern Palenque ent- 
deckt worden ilt. Nach der engl. Überfettung der fpaoifeben Originalhandfclirift des Cap. 
Don Ant. del Rio|und Dr. Paul Felix Cabrera’s Teatro cri/ico Americano, oder Löfung des 
grofsen hiftonTchen Problems der Bevölkerung Amerika’*. Von J. H. von Minutoli. BerL 1 S.J 2 . 

8°. Mit i4 Taf. foL 

Io den Jahren 1805 - 1807 lind die Ruinen von Palenque und Mitla von dem Capitän Du- 
paix unterfucht worden, Heften Zeichnungen und Befcbreibung im 4 UB und 5 <c * Bande des groß- 
artigen mexicamTchen Altcrtliums- Werkes des Lords Kingtborough veröffentlicht find. Die 
Kupfer nehmen faft das ganze Vol. IV. (London I8J1) ein; die Erläuterungen zu den Kupfern, 
und die Befchreibung der Aiterthümer, der Ruineni'tätten und Monumente ftehl Vol. V. pag. 207- , 

(*) Wal deck (Pojroge pittor et que et arch/o/ogique datts la prov. d’ Yucatan, par Frid. de 
fFa/decle. Par. et Londr. 1818 . fol. tnaj .) erklärt die Benennung Huehuetlapallan für die Ruinen 
bei Palenque für abgefchmackt (p. 4t); er erkennt aber in ihnen afiatifche Baukunft (p. 7t). $. 
wieder bei ihm von afiatifcher Ähnlichkeit p. ioi, von einer Ähnlichkeit mit den Hebräern p. 99. 
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74 V, 24; VT, 25 . Judl. Ausgangspunkt : ältefle Gefch. von Mexico. 

tern bei Seite: fo könnet) die großartigen Ruinen von Städten, welche in frü- 
herer nnd in nenefter Zeit an fo verfehiedenen Stellen im Reiche Guatemala 
und in Yucatan aufgeftinden find, wohl etwas den Sinn abwenden von einer 
Befelzung diefer Central-Gegenden durch eine allgemeine Einwanderung aus 
Norden; und können ihn hinlenken, wenigflens auf die Annahme einer rei- 
chen unvordenklichen Bevölkerung, deren Urfprung und Herkunft wir auf 
febr verfehiedenen Wegen zu erforfchen fuchen können. 

VI. Wanderungen und ältefle Gefchichte. 

§ 25. Nach Beendigung diefer einleitenden Capitel kann ich auf den 
zweiten Theil meiner Darftellung des alten Anahuac, auf die ältefle Gefchichte 
und die Wanderungen der Völker, eingehn. Diefe ältefle Gefchichte 
ermangelt nicht fehr alter, rnythifcher Daten, wie hoher Zahlen von Jahren. 
Wir haben oben fchon (S. 17") aus Ixllilxorhitl eine Zerftörung Cholula’s 
um Chrifti Geburt oder 299 nach Chriftus gefeben; wir finden unten (S.77 1 ^) 
feinen Bericht von der Ankunft der Tolleken in Huehuellapallan im J. 387. 
Die hierogtyphifchen Annalen der Azteken zählten, wie Humboldt in der 
Erläuterung der, auf pl. 32 feiner V ues des Cord, dargeftellten, hierogl. 
Gefchichte (T. II. 1816 p. 175-6) bemerkt, nach Einer Berechnung, vom An- 
fänge des 1'™ Weltalters (tlallonatiu/i) bis zur 4'" Weltzerftörung (zu Ende 
des a tonatiu/i), zur Fluth des Coxcox, 18,028 Jahre. Iu der Gefchichte 
Quetzalcoali's (f. Htimb. Cord . I, 110) wird einer Hungersnoth in der Pro- 
vinz Culan erwähnt, welche nach der Zeilberechnung des Paters Rios 13,060 
Jahre nach ErfchafTung der Welt eintrat. 

Ich nenne noch einige Quellen für diefe alte Zeit. Uber die ältefle 
Bevölkerung von Amerika handelt Clavigero’s (f. über feine storia an- 
tica del Messico oben S. 5“) 1" Diflertalion, T. IV. p. 9-44; über die 
ältefle Gefchichte von Mexico die 2“: ib. p. 45-64. Eine wefentlich ver- 
fehiedene und eigentümliche Darftellung der Völker, auch viele andere 
Namen, liefert Bernardino de Sahagun in libro X cap. 29 (T. III. p. 106- 
147) feiner Historia general de las cosas de Nueva Espaha. ( Data 
ä luz con nolas y suplementos Carlos Maria de Bustamante. T. I. II. III. 
Mexico 1829.29.30. 4° mm. Über einen 4'" Band f. gleich hiernach.) Don 
Fernando de Alva Ixtlilxochitl, ein Nachkomme aus dem Gefchlcchte 
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VI, 25. älteße Gefchichte von Mexico. 

der Könige von Tezcuco (f. Clav. I, 10-1 i und Gallatin elhnol. soc. I, 150), 
indifehtr Dolmelfcher de* Vicekönigreichs Neufpanien (inlerprete del vrr- 
reinato), fchrieb gegen Ende de* 16“* Jahrhunderts eine Reihe werthvoller 
hiftorifcher Werke über die alten Völker und Reiche Anahuac’*, welche Bo- 
turini befafs (f. deffen Calaiogo del Museo Indiono p. 2, 6-7) und von de- 
nen einige jetzt gedruckt find. (')— Sehr wichtig ift auch Mariano de Eche- 
varriay Veytia (f. Prescott I, 20; fchon erwähnt von Alex, von Humboldt, 
vuet des Cord., Folio-Ausg., Par. 1810, pag. 183): geboren 1718, ausge- 
bildet in Europa; ein Freund Boturini's, deffen Sammlungen er benutzte; 
geflorben 1780. Von feinen Werken ift nur gedruckt die: hisloria anligua 
de Mexico, Mexico 18.16; welche aber mit dem Jahre 1150 abbricht, indem 
der Tod den Verfaffer an der Vollendung hinderte. In Vol. VIII.' Kings- 
borough’s (1848) p. 161-217 ift abgedruckt: Veitia, hisloria del origen 
de lat genles que poblaron la America septenlrional , que liaman la Nueva- 
Espaiia. — Durch den 9'“ Band diefes grofsen Werks ift uns auch, wie 
einige Jahre früher ftückweife in franzöfifcher Uberfetzung in den nouvelle* 
annalet des vojragcs ( Aisloire du Mexique, trad. par Ternaux-Compant ), 
ein andrer alter Gefchichlsfchreiber von Mexico bekannt geworden. Fer- 
nando de Alvarado Tezozomoc, ein mexicanifcher Indianer, fchrieb um 
1598 unter dem Titel Cronica mexicana eine vollftändige Gefchichte 
von Anahuac, welche lieh handfcbriltlich im Jefuiten- Collegium von San 

(') Der Name IXT L ILXOCHIT L bedeutet: Vanillen- Geficht; er ift zufamtnenge- 
fetzt aus ixtli Geficht und tlilxochitl Vanille: wörtlich: fch warze Hin me, von tlilli fchwarze 
Farbe und xochilt Blume. Zuerft gab von ihm Buftamante eine kleine Schrift heraus als V** 
Band feiner Ausgabe Sahagun's: korribles crueldades de los conquistadores de Mexico, y de los 
Indios que los auxiliaron para subyugarlo d la corona de Castilla. 6 sea Memoria. Publicala 
por suplemento d la hisloria del padre Sahagun, Carlos Maria de Bus tarn ante. Mex. 1 829. 
8°. Dann lernten wir, durch Ternanx-Compansi verdienftvolle Bemühungen, feine Ge- 
fchichte der Cbicbimeken in einer franzöfifchen Cberfetzung kennen: Histoire des Chichimiques 
ou des anciens rois de Tescueo, trad. sur le ms. espagnol. P. I. II. Par. 1S40. 8°; gehörend zu 
der langen Reihe der: Voyages, relalions et m/moires originaux pour s er vir ä F histoire de la 
decouoerte de V Arperique, publUs en fran^ais par H. Tcrnaux-Compans. t848 erfchien fie 
nebft einem zweiten Werke des Autors im Bande des Kingsborough in der Original- 
Sprache: hisloria Chichimeca p. 197-316; relaciones hisloricas p. 321 -468: eine Schrift in meh- 
reren Serien, zum Theil wie verfchiedene Bearbeitungen derfelben Gegen ftan de: der alten Völ- 
ker von Anahuac, der Gefchichte der Cbicbimeken und des Reiches Acolhuacan, der Eroberung 
durch Cortes. 

L 



Digitized by Google 




4 



76 VI, 25, 26. äüeße Gefchichte von Mexico; Tolteken ( Tollan ). 

Pedro y Pablo zu Mexico befand (Clav. I, 11). Der 2" Tbeil aber, die 
Gefchichte der fpanifchen Eroberung enthaltend, fcheint verloren gegangen; 
fcbon Boturini konnte lieh nur den 1" Tbeil verfchaffen. Von Boturini’s 
Manufcripte des 1“* Tbeils machte Veytia im J. 1755 eine Abfchrift, und 
von diefer Abfchrift Veytia’s ift der Abdruck in Vol. IX. (1818) p. 1-186 
des Kingsborough gemacht. Diefer erfte Tbeil der Cronica mexicana 
beginnt mit der Ankunft der Azteken im mexicanifcben Thal und führt die 
alte Gefchichte des Landes fort bis zum Erfcbeinen des Cortes an der Küfte. 

§ 26. Die Gefchichte der mexicanifrhen Völkerbewegung hebt an mit 
den Tolteken. Die Etymologie des Namens ift ohne Werth für die Sache. 
Derfelbe bedeutet nichts als: ein Einwohner von Tollan, und T ollan be- 
deutet: Ort der Binfen, Platz mit Binfen bewachfen, juncetum. Die appel- 
lative Bedeutung von loltecall als: eines gefchickten Arbeiters; eines Künft- 
lers, Meifters, oder Handwerkers überhaupt (Molina: oficial de arte meca - 
nica, maeslro ); ift als eine fpätere, von der Kundfertigkeit des Volkes 
hergeleitete zu betrachten. 

TotLa.v (von tolin Binfe): 1) ein uraltes Reich, das Vaterland der 
Tolteken, das man im nördlichen Amerika fucht; 2) die Hauptdadt 
diefes Volkes nach feiner Einwanderung in Anahuac, jetzt Tula genannt, 
jenfeits des nördlichen Randes des mexieanifchen Thals; auch Flufs 
eben da, der auch Motezuma heifst und in deu Panuco geht; und Thal. 
Hier waren zur Zeit der Eroberung bedeutende Baurefte zu fehen (f. 
Prescott I, 12; Sahagun lib. X cap. 29; über die Sonderbarkeit des 
Juarros, welcher die Trümmer bei Ocofingo in der Prov. Ciudad 
Real von Chiapa für die alle Stadt Tula hält, habe ich S. 7)““ und un- 
ten (S. 86“-87") gehandelt. 3) ein MifGonsort inPotoG (£ §37). Davon 
giebt es 2 Diminutiv-Formen, Klein-Tula bedeutend: Tulantongo (wie 
wohl Haffel’s Tulantango zu verbeffern ift; mexicanifch Tollanloncoi), 
ein Ort bei Tezcuco; und Tollantzinco: eine Station der Tolteken; 
jetzt Tulancingo , villa in Queretaro. 

Toltbcxtl (Gentile von Tollan : Einwohner von Tula), das 
erfte der in Anahuac eingewanderten Völker, von denen die Gefchichte 
Kunde hat, und das merkwürdigfte aller vor den Azteken. Aus ihrem 
Vaterlande Huehuetlapallan vertrieben, traten fie 596 ihre Wande- 
rung nach Süden an, auf der Ile an mehreren Orten Geh länger verweil- 
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ten; nach 104 Jahren nach Tollantzinco kamen, da 20 Jahre blie- 
ben, und endlich die Stadt Tula gründeten: welches die Hauptftadt 
ihrer, seit 667 fie regierenden Könige und ihres in Anahuac geflifteten 
Reiches wurde. Alles, was den fpäteren Völkern von Anahuac nütz- 
lich war; alle ihre Künfle; alles, was ihre Cultur ausmachte: leiteten 
iie von ihnen ab. Von mildem Charakter, io erzählten fie, nicht für 
den Krieg gemacht, in Städten unter Gefctzen lebend: führten die Tol- 
teken den Anbau des Mais, Chile, der Baumwolle ein; fie verflanden 
das Schmelzen des Goldes und Silbers, die Bearbeitung der Edelfteine, 
die Sculptur und Baukunft; iie bauten die Pyramiden von Cholula und 
Teolihuacan. Ihnen verdankten die fpäteren Bewohner ihre Zeitrech- 
nung, ihren Calender, ihre Hieroglyphen. Ihr Karne bezeichnele noch 
fpät einen Künftler. Langjährige Dürre, Hungersnoth und Seuchen 
vernichteten diefes Volk im J. 1052 (Fues des Cord. II, 388: 1051), 
nachdem acht Könige nach einander es beherrfcht hatten. Einige von 
ihnen gingen nach Yucatan und Guatemala, geringe Trümmer bewohn- 
ten das verödete Anahuac ('): bis mehr als ein Jahrhundert fpäter die 
Chichimeken, und nach ihnen die Kahuatlaken, befonders die Azteken, 
und Acolhuer (Colbuer) unter ihnen anlangten; unter denen fich ihr 
Käme verlor. Sie fprachen die aztekifche Sprache. — Die Pyramide 
von Cholula hatte auch den Namen Toltecatl (der Toltek). 

Ich will die vorftebenden Notizen noch durch einige Zulatze und Va- 
rianten vervollftändigen. Nach einigen Angaben (C Vues des Cord. I, 
204) erzählten die Tolteken, iie feien aus dem Nordweft-Lande Hue- 
huetlapallan verjagt; fie verliefsen es 544 nach Chr-, und erfchienen zu- 
erft am Meerbufen von Californien; fie gelangten (Cord. 11,386; vgl. 
Essai poL I, 347) 648 nach Tollantzinco in Anahuac und 670 nach Tula. 
Ixtlil xochitl berichtet in feiner Gefchichte der Chichimeken (vgl. 
Gallatin ethnoL soc. 1,151) fo: „Aus ihrem Vaterlande vertrieben, ka- 
men die Tolteken, nach langer Schifffahrt die Kiifte von Californien 
herab, im J. 387 nach Chr. nach Huebuetlapallan ; dann fegelten fie an 
Xalisco entlang, durchzogen mehrere Provinzen und kamen nach Toch- 



(') „Zwei Kinder der letzten Königs und einige toltelüfche Familien blieben im Lande 
Anabuic” (Cord. 11, 388). 
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VI, 26. Tolteken (Tlapallan. Huehuetlapallan). 

tepec an die Südfee. Hierauf fiedelten fie (ich in Tollantzinco an und 
gründeten die Stadt Tnllan 510 oder 439 nach Chr., wobei fie auch 
ihren erften König wählten. Unter 9 Königen blühte das Reich und 
dehnte lieh ungeheuer aus. Der Untergang des Reiches und Volkes 
war 959 nach Chriftus. Der Uberreft floh nach anderen Ländern, bis 
Nicaragua.” Diefer Untergang der Tolteken (über den man noch die 
Kritik Gallatin’s I, l66"- / -7” naebfehen kann) wird von Sahagun in 
den Anfang des 13'** Jahrh., von Buftamanle in das Jahr llt6 ge- 
fetzt. Veytia hat ausführlich die Wanderungen der Tolteken erzählt 
hist. aruig. Üb. II eap. 21 -33. 

In einer Örtlichkeit lebt noch der Name des Tolteken- Volkes fort: 
Toltceamila , ein Real in der Provinz Puebla, ift = Toltecamilla 
Tolteken- Grundflück, Ort des Tolteken- Ackers, Tolleken-Fcld (Tol- 
tecatl und die Ortsform von milli, Grundflück). 

Tlapallah: nach dem jetzigen Zuftande der Sprache abzulei- 
ten von llapalli Farbe, befonders rothe, dem pari. pass, von pa färben; 
fo dafs der Name bedeutete: Ort der Farbe oder rother Ort. Aus 
mehreren Derivatis fpringen aber noch andere Bedeutungen von tla- 
palli hervor, als: Stärke, Seite u. f. w. Ich will folche Derivata an- 
geben : tlapaltic 1) roth 2) heftig, ftark; tlapaloa wagen 2) grüfsen; 
tlapalihui ein erwachfener junger Menfrh 2) Feldarbeiler; tlapali- 
uhea heftig, ftark, männlich; tlapaltilia ftärken 2) Geh anftrengen etc.; 
centlapal von Einer Seite; ixtlapal queer, von der Seite; alla- 
palli und am atlapalli Flügel 2) Blatt; azcallapalli Flügel des 
Vogels. Die Deutung des Namens kann daher auf mannigfaltige Weife 
gefchehen. — Tlapallan (oder Tlapalla) wird das Land genannt, 
nach welchem Quetzalcoall reifen wollte; Alex. v. Humboldt vermu- 
thet, dafs es Huehuetlapallan fei. 

Huehcetl apall am erklärt man gewöhnlich: Alt-Tlapallan, 
von huehue. Es fleht jedoch dahin, ob huehue, das nur: Greis, al- 
ter Mann heifst, in Zufammenl'etzungen alt heifsen könne; huehuetlat- 
quitl, Familiengut ( patrimonio ), macht es wahrfcheinlicb ; vielleicht 
auch huehuetlatolli, Gefchichte aller Zeiten: doch kann hierin auch 
noch blofs Greis liegen (Erzählung von Greifen). Huehuetlapallan 
heifst das Vaterland der Tolteken: nach Clav.’s Vermuthung ein Ort im 
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VI, 26, 27. Tolleken ( Huehuetlapallan ); Chichlmeken. 79 

alten Reiche Tollan, welchen fie im Jahre 544 unferer Zeitrechnung 
verliefsen, worauf fie die Wanderung nach dem mexicanifchen Thale 
antraten. Diefer Ort wird nördlich von Anahuac gefucbt; Alex, von 
Humboldt verfetzt ihn noch genauer an die Nordweft-Küfte von Ame- 
rika, über den californifchen Meerbufen und über 42° N. Br. Über 
die fonderbare Idee eine» Manne» in Neu -Guatemala, des Dr. Paul Fe- 
lix Cabrera, es mit den Ruinen bei Palenque zu identificiren und von 
diefen die Bevölkerung Amerika’» herzuleiten, habe ich oben (S. 72"*- 
73^) fchon gefprochen. 

§ 27. Mehrere Jahrhunderte nach den Tolteken (deren Blüthe Pres- 
cott auf 400 Jahre rechnet) wanderten, in kurzen Zwifchenräuraen nach ein- 
ander, eine ganze Anzahl von Völkerftämmen aus Norden in Anahuac ein, 
zwifchen denen wir einen Zulämmenhang Tuchen können und grofsentheils 
überliefert erhalten haben. Gallatin fetzt fie fogar mit den Tolteken in 
nächile Verbindung. Er ftellt (1,203*) die Vermutbungen auf: die Azteken, 
Acolhuer ti. f. w. möchten Colonien der Tolteken gewefen feyn; oder ein 
zurückgebliebener Theil derfelben, nachdem die grofse Maffe nach Anahuac 
gezogen war; oder endlich (205“") eine Ausdehnung der Tolteken, viel- 
leicht der nördlichfte Theil jener Monarchie. 

Die Wanderung eröffneten, 100 Jahre nach dem Untergange der Tol- 
teken, die Chichimeken: 

Chichimbcatl (von chichi Hund abgeleitet; vielleicht aufzufaf- 
fen als Gentile eines Ortsnamens Chichimecan , Ort der Hunde, dem 
Plur. von chichi mit can; vgl. unten S. 81"*“ meine Erörterung über 
die Endung mecail): ein rohes Jägervolk, wahrfcheinlich Eines Stam- 
mes und Einer Sprache mit den Nahuatlaken (alfo die azlckifche re- 
dend; f. Humb. Cord. 1816 T. II. p. 389), welches unter feinem Kö- 
nige Xolotl aus feinem Vaterlande Amaqueroecan nach Süden wan- 
derte und lieh im Jahre 1170 unfrer Zeitrechnung im mexicanifchen 
Thale unter den wenigen Trümmern der Tolteken niederliefs. Die 
Hauptftadt ihres Reichs war zuerft Tenayuca, kurz nachher aberTezcuco. 
Al» bald darauf die Acolhuer bei ihnen anlangten, verloren fie an diefer 
Stelle an diefe gebildetere Nation ihren Namen und verfchmolzen mit 
ihr, obgleich aus ihnen die Herrfcherfamilie von Acolbuacan immer 
war. — Ein grofser Theil von ihnen blieb aber unvermifcht und in feiner 
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VI, 27. Chichimeken ( Amaquemecan ). 

urfprünglichen Rohheit ; und nahm einen grofsen Landftrich nord- 
weltlich vom mexicanifchen Thale, nördlich von Michuacan, weftlich 
neben den Otoniiten, ein: wo fie fich noch jetzt: in Michuacan, Gua- 
dalaxara, im tödlichen Dtirango und in einigen Millionen von San Luis 
Potoli; befinden. Nach Gallatin (1,206*) gaben die Spanier fpäter die- 
len Namen unbeftimmt allen wilden Stämmen des Nordweftens von Me- 
xico bis Culiacan. — Der merkwürdige Gefcbiehtsfchreiber der Chichi- 
meken, Don Fernando de Alva Ix 1 1 i lxocb i 1 1 , ftellt die Yerhältnifle 
diefes Volkes etwas anders dar (vgl. Gallatin I, 152). Ihm zufolge er- 
fchieneu die Cbicbimcken 5 Jahre nach dem Untergänge der Tolteken, 
im J. 965, unter Xolotl: von Norden, von Chicomoztoc, herkommend; 
und fiedelten fich um den See Tczcuco und im mexicanifchen Thale 
an. Sie unterwarfen die wenigen Tolteken, welche unter dem Namen 
von Culhuas am See wohnen geblieben waren. Nach ihm hätten die 
Chichimeken nicht aztekifch ge fp rochen (vgl. Gallatin 159**): eine An- 
ficht, in welcher er von allen Schriflfiellern ( 1 ) abweicht und die Gallatin 
nicht theilt. Nach Ixllilxochitl war der chichimekifche König Techo- 
tlalatzin (Gail. 154), welcher 1253 zur Regierung kam, der Erlte, der 
das nahuatl oder die mex. Sprache fprach; er befahl den Chichi- 
meken, befonders den Beamten, fich diefer Sprache zu bedienen, und 
begünftigte überhaupt die Tolteken febr. Über das Volk der Chichi- 
meken und die Dunkelkeit in ihrer Gefchichte f. noch Gallatin I, 
205**-6**. Waldeck (voy. dam la prov. d’Yucatan p. 23) zweifelt an 
den Chichimeken, weil ihre Sprache keine Spuren hinterlaffen habe. 

Amaquembcxk: 1) grofse Stadt der mexicanifchen Urgefcbichte, 
Vaterland der Chichimeken; fie wird, eben fo wie Azllan und Huehue- 
tlapallan, nördlich von Anahuac gefucht; 2) alte Stadt, jetzt Meca- 
meca genannt, bei Puebla. — Die Etymologie ift nicht febr deutlich; 
dem Worte fleht zur Seite Aztaquemecan (ein aller Ort bei Otumba). 
Der erfte Theil ift bei letzterem azlatl weifser Reiher, bei diefem 
amatl Papier (urfprünglich von der Maguey- Pflanze) oder amaill La- 
gune, Haff (eigentlich: Meeresarm); den Meeresa rm könnte Jemand 
trefflich paffend finden (ur den Meerbufen von Califoruien. Der zweite 
Theil, wenn er mit qu, wie gewöhnlich gefchieht, gefcbrieben werden 

(') Aufjer Boturini, der dafielbr annimmt; f. unten § JO TtaxcoUan. 
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VI, 27. Chlchimeken ( Amaqucmecan ). 

feil, müfste entweder auf quemi anziehcn oder tragen (ein Kleidungs- 
ftück; tlaquemitl Kleid, Zeug) gedeutet werden ( can bleibt ficher 
die Ortsendung); oder man müfste einen Verfuch machen ihn aus der 
Poftpof. c, dem PoiTeflGv- Charakter e und der Plural -Endung me zu- 
fammenzufetzen (Ort der BeCtzer oder Inhaber des Meerbufens): was 
mir etwas zu kühn fcheint. Die Endung mecatl tritt uns in Völkernamen 
(vgl. oben S. 16"''’"* Olmecatl und das eben dagewefene Chichime- 
catl, 79“), fo wie hier mecan in Ortsnamen öfter als eine Schwierigkeit 
entgegen. Man kann nicht wohl wagen eine Flexions-Endung, wie das 
plurale me ift, mit Ableitungs- Endungen, wie das gentile call und die 
Ortsendung can find, zu verleben: da die Derivation durch Endungen 
am reinen Stamme (ohne me) gefchehen müfste; obgleich diefe grofse 
Anomalie und diefe Gefetzloßgkeit, — als welche auch der Eingang von 
Flexionsformen und Pluralen in die Compofition anzufehen ift — , fich 
in den Sprachen, und eben fo in der mexicanifchen, nicht wegläugnen 
lä&t. (• ) Auf der andern Seite trägt man Bedenken, in jenen Namen ge- 
radezu das Subft. mecatl Strick zu finden, das allerdings auch von der 
Gefchlechtsreihe gebraucht werden könnte, wie das Abftractum meca- 
jrotl geradezu Gefchlechtslinie bedeutet (vgl. noch calmecall langer 
Gang, Corridor: von calli Haus; alfo mecatl = lange Reihe); man 
müfste dann Chichimecatl deuten als: Einer von dem Gefchlechte 
der Chichi oder Hunde. Gelegentlich kann mecatl übrigens Gentil- 
form von Ortsnamen auf man feyn, wie: Acolmecatl, ein Einwohner 
aus Acolman. Aber von mecatl kann man nicht mecan am Ende von 
Ortsnamen, wie hier, ableiten. Ich neige mich daher dazu beide Städte- 
namen mit c ftatt mit q zu fchreiben: Amacuemecan, Aztacueme- 
ean\ wobei wieder zwei Etymologien für den zweiten Theil möglich 
find. Man kann nämlich darin das Wort cueitl Weiberrock finden, 
in welchem Ul wegfaliende Endung ift; man müfste dann me wieder als 
Plural- Endung anfehn. ( 2 ) amacueit l könnte ein Rock aus Maguey- 

(■) So fcbeiot Totomehuacan (Dorf in Puebla) wirklich vom Plural letome Vögel 
(ling. total!) gebildet tu feyn; aber ganz beweifend ift der Ortsname Totomiitlahnaca, 
Real in der Dipotacion Sultepec: ein CompoOtum aut totomc Vögel und ixttahuaco (auch 
ixtlahuat /) Flur, Savanne: Flur oder Savanne der Vögel. 

(*) Ich bemerke, wie die AutTaflung dei me alt der Plural-Endung noch die Schwierig- 




82 VI, 27, 28. Amaquemecan ; 6 St. Nahuallaf.cn (Chicomozloc). 

Papier, aztacucitl eine ähnliche Benennung feyn; oder man müfste 
den Namen fehr bildlich nehmen, indem man in ama das Wort amaitl 
Meeresbucht fuchte. Für die letztere Deutung, fo fchwierig und ge- 
wagt fie erfcheint, fprichl Amacuecan Name eines alten Ortes am See 
Chapala, den wir ganz einfach durch amaitl Lagune und cueill Wei- 
/! . A berrock fcheinen löfen zu müden; und der auch eine Rechtfertigung 

für die Schreibung Amacuemrcan mit cu enthält. Dennoch können 
wir auch das, überall fo wenig paffende cueill aufgeben, und uns zur 
Erklärung diefer drei Namen auf einen alten Stamm cue dützen, den 
ich hier nicht näher entwickeln will. Ich ziehe aber eine andere Ety- 
mologie obiger zwei Ortsnamen vor: nämlich die von cuemill Acker- 
land; einem Subfl., abgeleitet vom Verbum cuema fäen. cencue- 
mill iddie aufgeworfene Erde, der Erd-Rücken zwifcben zwei Furchen; 
es bedeutet auch: ein Gefchwader, Schwadron. Man hat nur den An- 
ftofs des e ftatt i, und die Frage zu überwinden, ob von cuemill die 
Ortsform nicht cuencan lauten müfste? Amacuemecan würde alfo 
feyn: Acker oder Gefilde der Lagune oder des Meerarmes, Aztacue- 
mecan: Reiher-Gefilde. 

§ 28. Über 100 Jahre nach den Chichimeken, im J. 1178 nach Hum- 
boldt (Cord. 11,380; Essai pol. 1,347), kamen die Stämme der Nahuatla- 
ken (f. fie entwickelt oben S. 8"- 9") nach Anahuac: d. b. nur 6 Stämme, 
indem zu Chicoinoztoc, wie fchon oben angegeben (S. 7 Anm. i), die 
Azteken fich von den übrigen Stämmen «trennten, noch länger hier weilten 
und die 6 anderen Stämme vorausrückten. Der Name diefer Station auf 
der gemeinfamen Wanderung ift bezeichnend, er bedeutet: die 7 Höhlen, 
und ift aus chicome Heben und oztoll oder ozloc Höhle ztifammengefetzt. 
Clavigero (1,161) fuchtdiefe Station in den Ruinen „eines grofsen Gebäudes”, 
welche fich, wie fchon oben (S. 67*) erzählt, 20 mig/ia füdlich von der Stadt 
Zacatecas befinden. Übrigens ift Chicomoztotl (auch: die 7 Höhlen) 
nach einigen Sagen der Name des Wohnfitzes des erden Meufchen. 

Acht Jahre nach Anfiedlung der Chichimeken in Tenayucan, fo lau- 
tet die von Clavigero angeführte Sage, kamen 6 Häuptlinge, wohl die 6 

teil hat, ttafs lie, wie jede Plural -Endung, nur an Belebtet treten kann; man hätte daher hier 
nur noch die Ausflucht, der Compofition amacutitl einen perfönlicbcn Sinn au gehen: ein 
(o Bekleideter. 
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VI, 28, 29. ftchs Stämme Nahuatlahcn ( Chalco ). 

Stämme der Nahuatlaken bezeichnend, aus einem Lande nicht weit von 
Amaqticmecan, wahrfcheinlich aus Aztlan. Da keine oder eine mannigfal- 
tige Beftimmung zwilchen den 6 Stämmen in derZeit der Einwanderung ge- 
macht wird, fo will ich ihre Reibe, die wir bald fo: Xochimilker, Chalker, 
Tepaneken, Colbuer (Acolhuer), Tlahuiken, Tlascalleken ; bald (Clav. I, 
161) fo : Xochimilker, Tepaneken, Colhuer (Acolhuer), Chalker, Tlahuiken, 
Tlascalteken u. f. w. gegeben finden; alphabelifch einrichten, und die 6 (7) hier 
zufammenfaffen. Die meiften Namen find nur Ableitungen ( Gentdia ) von den 
Städten, welche die Stämme nach ihrer Niederlaffung in Anahuac bewohnten. 

Chalco ift abgeleitet von einem Stammworte challi, das wir nur 
aus feinen Derivatis kennen. Der Name, für den wir noch die, freilich 
unfrer Deutung anheim gegebene, Hieroglyphe zum Anhalt haben (f. 
Clav. II, Tafel 3 nach p. 192 No. 2), wird nach Überlieferungen (f. 
Clav. 11,233 und Alex, von Humboldt) zwar Ort der Edelfleine oder: 
in dem Edelfleine (fo Clav.) überfetzt; diefe Deutung fcheint mir aber 
nur aus dem Worte chalchihuill entnommen (bedeutend: Smaragd, 
befonders roher, unbearbeiteter; auch Edelftein gemeinhin): von wel- 
chem es ganz ungewifs ift, ob es von challi abgeleitet oder mit ihm in 
Verbindung gefetzt werden darf. Clav, tadelt den Acofta, welcher den Na- 
men durch: in den Mündern (in oribus) überfetzt. Acofta's Deutung fleht 
aber doch dem wirklichen challi, wie es als 2"* Glied der Compofition 
erfcheint, näher; camachalli (von camatl Mund) heifst: Kinnbacken, 
tenchalli (\ on tentli Lippe) Bart (als Körpertheil). Als /irimum compo- 
siti finden wir das unbekannte Wort in chalcuillall(challi + cuillatl 
Koth, merda), einem Kraute (hierba de la gulundrina). Andere For- 
men hat man eher zu dem Stamme chalani zu ziehen, welcher: zer- 
brechen (v. n.) und in Ableitungen zugleich ein klapperndes Geräufch 
bezeichnet; quachachal Grofskopf (von quaill Scheitel, Kopf) 
kann man zu beiden rechnen. — Chalco, Stadt und See im mex. Thale, 
war im Altcrlhum ein bedeutender Staat unter mexicanifcber Hoheit. 
Die Chalker find ein Stamm der Nahuatlaken. Die l'cnla de Chalco 
ift eine Venta bei der Stadt Mexico. 

§29. Ich werde hier die Colhuer und Acolhuer neben einander 
behandeln, obwohl mir eines diefer Völker zu den Nahuatlaken gehört, das 
andere nicht. Denn ich habe von einer grofisen Verwirrung zu reden, in 
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VI, 29. Colhuer und Acolhuer. 



welche die Scbriftfteller zwei verfchiedene Stämme, die Colhuer und Acol- 
huer (letzterer Name ift der erflere mit dem Znfatz von WalTer: Waffer- 
Colhuer), mit einauder gebracht haben. Die Verwirrung fchwebt befonders 
darüber, dafs einige die Colhuer, andere die Acolhuer zu einem Stamm der 
Nahuallaken machen; außerdem giebt es aber auch Verwechslungen des 
einen Volkes mit dem andern ohne Rückficht auf diefen Punkt. Die verfchie- 
denen Nachrichten laden Eine Nation unter den 6 Stämmen der Nahuallaken 
im J. 1178 in Anahuac einwandern, oder allein zu anderer Zeit, oder fchon 
früher da wohnen; oder mit den Azteken zufammen im J. 1196 kom- 
men. Was Colhuer und Colhuacan an fich waren : ein kleines Reich vor 
der Ankunft der Azteken, dem diefe eine Zeit lang als Knechte unterworfen 
waren und welches fpäter unter mexicaiiifcbe Hoheit kam ; und was Acol- 
huer und Acolhuacan an fich : das Reich Tezcuco : ift nicht zweifelhaft; nur 
ob die Gründer diefes oder jenes Reichs Nahuatlaken, oder ein Stamm neben 
oder vor ihnen waren. Clavigero Tagt exprefs (1, 152), dafs die fpanifchen 
Gefchichtsfcbreiber die Colhuer meift mit den Acolhucru verwechfeln. Er 
zählt die Colhuer zu den Nahuatlaken (1, 151 , 152, 161). Prescott (1, 15 
Anm. 22) bemerkt, dafs Humboldt und die meiften Schriftfteller nach ihm 
Colhuer und Acolhuer verwechfeln. Die zwei von ihm nachgewiefencn 
Stellen in Humboldt’s Estai politique betreffen aber nicht die Frage wegen 
der Nahuatlaken; fondcrn Humboldt hat nur, an beiden Stellen, bei Einem 
Factum Acolhuer ftatl Colhuer gefchrieben: indem er nämlich T. 1. p. 4l4 
fagt, dafs im J. 1314 die Mexicaner in die Sklaverei der Acolhuer verfielen; 
und T. II. p. 37 noch weiter geht, fagend, dafs die Mexicaner „in die Skla- 
verei der Könige von Tezcuco oder Acolhuacan fielen”. Es ift ein allgemei- 
nes Verfeheu von ihm; er wollte Tagen: in die Sklaverei der Colhuer oder 
der Könige von Colhuacan (nicht Tezcuco). Diefer Irrthum berührt die 
Frage nicht, ob die Colhuer oder Acolhuer der nahuatlakifche Stamm wa- 
ren. An mehreren Stellen der Vues des Cord, nennt Humboldt die Acol- 
huer neben den Nahuatlaken, aber er fügt auch die Azteken bei: fo dals er 
durch diefe Stellen noch nicht ausfpricht, er nehme die Acolhuer für einen 
verfchiedenen Yolksftamm. So zählt er Cord. 1, 257-8 auf als Einer Sprache: 
Tolteken, Cbicbimeken, Nahuatlaken, Acolhuer, Tlascalteken, Azteken; 
I, 96 diefelben ohne Nahuatlaken; im Essai pol. I, 353 nennt er zufammen: 
Tolteken, Chichimcken, Acolhuer, Nahuatlaken. Iu Wirklichkeit aber be- 
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trachtet er die Acolhuer als Nahuallaken (fo in den Cord. II, 389 und Essai 
poL I, 413). Er weicht darin von Clavigero ab; ift aber im Einklänge mit 
Sahagun, welcher (III, 145) die Acolhuer zu den Nahuallaken rechnet. 
Auch Gallatin ift diefer Meinung ( elhnol . soc. I, 201-5); nach ihm waren 
die Colhuer kein Stamm der Nahuallaken : „they wert clcarly dislinguished 
from the Acolhuas" . 

Colhua heilst der eine Volksftamm: nach Clav. Nahuallaken: 
nach Sahagun, Humboldt und Gallatin nicht Nahuallaken. Die Etymo- 
logie läfst (Ich fchwerlich beftimmen: es kann von coloa krümmen 
kommen, darauf kann man die Hieroglyphe für Colhuacan — nach Clav, 
ein buckliger Berg (nach Gallatin I, 205 jedoch a horned mountain) — 
deuten; aber was kann col alles, befonders im Dunkel der Zeit, feyn! 
Enlfehieden unglücklich ift Gallatin in derDeutunggewefen, die er ver- 
flicht (I, 204-5), indem er colhua für den Plural von colli Grofsva- 
ler erklärt und durch „Vorfahren " überfetzt. Wenn colli auch aztekifch 
Grofsvater heifst, fo folgt daraus nicht, dafs fein Plural Vorfahren be- 
deute; im Gegentheil find die Verwandtfchafts- Benennungen in den 
amerikanifchcn Sprachen fehr fpeciell und in ihrem Bereich fehr be- 
bcfehräukt. Ferner ift colhuan (immer doch noch nicht colhuai) 
nur der Plural für pronomina postcssiva, nicht für das Wort allein; 
endlich ift Colhua als Singular zu betrachten: und fragte es lieh noch, 
wie der Plural (die Colhuer) laute. Ich bemerke noch für die Etymo- 
logie, dafs hua die Poffeffiv-Endtmg feyn kann, bedeutend: Befitzer. — 
Die Colhuer gründeten im mex. Thale die Stadt und das Reich Col- 
huacan, vor dem Erfcheinen der Azteken in diefer Gegend: welche 
Nation felbft eine Zeit lang in ihrer Sklaverei fchmachtele ; fpäter kam 
der Staat unter mex. Hoheit. Nach Ixtlilxochitl waren die Colhuer 
Uberbleibfel der Tolteken, welche am mex. See wohnten; fie wurden 
den Chichimeken zinsbar, blieben aber ein eigenes Reich. Nach ihm 
plünderten die Azteken kurz nach ihrer Niederlafiung in Mexico die 
Stadt der Colhuer. 

CoLHDACAir (Ortsform von Colhua) hiefs: 1) fchon der Berg 
oder das Gebirge der mex. Urgefchichte, wo der Kahn des Coxcox nach 
der grofsen Fluth auf das Trockene kam; 2) der eben bei Colhua er- 
wähnte Staat und die Stadt im mex. Tbale. — Daraus ift ohne Zwei- 
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fei entfranden Cüliacak: das alte lluei-C olhuacan (Station der 
Nahuatlaken), rilta in Cinaloa, in 24° 40' N. B. und 109° W. L. von 
Paris (T. Humb. Essai pol. 11,245 und Mühlenpf. 11,407-8); zugleich 
Flufs (ho de Culiacan) in derfelben Gegend [HaiTel, Ward], welcher 
lieh in das ftille Meer ergiefst. Nuno de Guzman legte 1530 in Culia- 
can eine Colonie an. — Cfliiuaca.v nennt auch unerklärlicherweife 
Juarros (in der oben S. 73" angegebenen Stelle), und nach ihm Cu- 
liacan die Geographie von Haflel, die alte Stadt, deren Trümmer bei 
Palenque zu fehen find. Aufdiefelbe Weife erklärt er die Trümmer 
bei Ocofingo, nahe bei Palenque (in der Prov. Ciudad Real von Chiapa), 
für die alle Stadt Tu I hä (Tula). (' ) Ich fetze eine merkwürdige, zweite 
Stelle über diefe zwei Ruinenflätten (Hat. de Guat. I, 14) hierher, 
wo Juarros (aber hier nur berichtend) bemerkt, dafs man in beiden 
Städten eine ägjptilche Colonie hat finden wollen: Sto. Domingo Pa- 
lenque, puebto de dicha Provincia de Tzendales, en los confincs de la 
Intendencia de Ciudad Real y Yucatan. Es cabezera de curato; de 
clima benigno y sano, pero de corto vecindario. Se hä hecho famoso 
por haberse enconlrado en tierras de su juridiccion los vestigios de una 
Ciudad muy opulenta, que se le ha dado el nonibre de Ciudad d el Pa- 
lenque: corte sin duda de algun Imperio, aun de las Historias desco- 
nocido. Se hallaba la expresada Metropoli quäl otra Herculanea, sino, 
conto esta sepultada baxo las cenizas del l r esubio, si escondida en un 
vaslo dcsierlo: basta que ä mediado el siglo 18°. habiendose internado 
en la citada soledad algunos Espaholes, se hallaron, no sin grande ad- 
miracion, dclante la fachada de una soberbia Ciudad, de 6 Lcguas de 
circunfcrencia: ä cuya extension correspondia la solides de sus edifteios, 
la sunluosidad de sus Palacios, y la magniftcencia de las obras püblicas: 
testißcando su mucha anliguedad los Fanos, Aras, Numcnes, Lapidasy 
Celaturas, que se ven en ella. Los geroglijicos, simbolos y etnblcmas, 
que se hart enconlrado en sus Teniplos, enteramente semejantes ä los de 
los Egipcios, han hecho pensar que alguna Colonia de estos fundu la 
Ciudad del Palenque 6 de Culhuacan. El mismo juicio se ha hecho 



(') Asch Wat deck lieht bei Ocozingo die Ruinen von Tulhä (t <oj. dom ta prov. d' Yucatan 

p. 46-47). 
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de la dt Tulha, cuya s ruinös st ven cerca del Pueblo de Ocosingo, en 
el mismo parlido. — Über die Gröfse diefer Trümmer Tagt er an jener 
anderen Stelle (11,55): ... las suntuosas Ciudad es de Culhuacan y 
Tulhd, cuyos vesligios st ven cerca de los Pueblos de Palenque y Oco- 
singo; espccialmente cn la primera se admiran todavia algunos edificios, 
que not persuaden, que la Ciudad de Culhuacan coinpelia en magnifi- 
cencia con las pr'nneras Cortes de la Europa. Llama la atencion la sun- 
tuosidad de sus Templos, en los que se observan muchos vesligios de la fa- 
bula: se ven en eilot geroglificos, simbolot y empresat de la AJitologia; se 
encuentran tambien rastros de soberbios Palaciot; se halla casi enlero un 
famoso equeducto (sic), de tanta capacidad, que puede un hombre pascarse 
por el. Pero quando llegaron los Espatioles, ya habia decaido esta Pro- 
vincia de su antiguo escplendor, puet no encontraron Ciudad alguna, ni 
edißcio que llamase la atencion, ni civitidad y policia en sus habiladores. 

C. S. Rafinesque (f. de (Ten Atlantic journal, Philad. 1832-33. 
8° p.5) giebt der Ruinenftadt bei Palenque, mit grofser Zuverfieht, den 
Namen Otolurn. Er fpricht (in einem Briefe an Cbampollion aus Phi- 
ladelphia vom Januar 1832, dem erften von dreien) von den „monuments 
of Otolurn, near Palenque, the American Thcbes"; er erwähnt wieder 
der „antiquities fifteen mit es from Palenque, which are wrongly called 
by that name hinzufügend: „ / have rcstored to them thetrue name of 
Otolurn, which is yel the name of the stream running through the 
ruins ." — Man ahndet nicht, wohin diefs gehen will! es bringt den Au- 
tor zu Tula: alfo Tula bei Palenque, das Andere bei Ocozingo finden! 
So Tagt er in einem 2 U * Briefe an Cbampollion (Philad. Febr. 1832, 
im Atlantic journal p. 43): We find among the ancient dialects of 
Chiapa, Yucatan and Guatimala the branches of the ancient Speech of 
Otolurn. Nay, Otolurn was perhaps the ancient TOL or TOLA, seat 
of the Toltecas ( 1 ) (people ofTol) and their empire. Diefe Deutung 

( f ) Dieb hindert aber den Verf. nicht, anderwärts (p. 1 2y) su Tagen: Colhuacan (meaning 
hol/ old place ) m the name given bj the Mexicant to the immerue ruin oj Otolurn near Palenque; 
und p. 196: On the River Tulißa, which me ans tvater of TUL, near the ruins and navigable, is 
a stone bridge ... Diefe letzte Stelle «ft aus dem fogenannten V*” Briefe an Cbampollion: Same 
remarks on the Ruins of Otolurn near Palenque (A/I. ßourn. p. 195-6); derfelbe war im März de« 
J. 1S32 gefch rieben. 
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gehört aber wieder zu einem fehr großartigen Phantafiebilde, wie fie 
diefem vielfeitigen und tbätigen Dordamerikanifrhen Naturforfcher eigen 
find, wenn er lieh auf dem Gebiete der Völker- und Sprachen-Verhält- 
niffe bewegt ; zu einer Zufammenfaffung der neuen mit der alten Welt 
unter der Ägide der Atlantis! In einem AulTalze, betitelt: the At- 
lantic Notions of America. Tagt Prof. Rafinesqne (Atlantic Journal p. 8) 
fo: The Occan scparaling Europe and Africa from America is yet called 
the Atlantic ocean, our liloral state» are called ihe Atlantic state». 
The Allanlc » of North Africa, who gare their name lo the Atlas moun- 
tains, and whose descendunls exist there at yet under the names of 
Tuarics, Berbers, Shelluh, Showiah etc., wert one of the primitive na- 
tions of both continent». They came to America soon öfter the flood, 
if not before: colonised and nained the Ocean and the islands in it, as 
well as America, which was called the Great Atlantis, or rather 
ATALA, meaning the first or main land. This name is preserved 
in Hindu tradilions. The Allantes were not the only primitive colonists 
of America, but they were the most conspieuous and civilized. Their 
true name was Atalans. They may have been the founders of Otolum 
and manr other ancient cilies. Their descendanls exist to this day in 
America, under the names of Talas or Tarascas, Atalalas, Malalans, 
Tategawis, Olalis or Tsulukis, Talahuicas, Chontalas or Tscndalas etc., 
from Carolina to Guatimala .... This cou/d be proved in many ways, 
and by their languages compared wilh those of their African brethren, 
Tuarics, Guanches etc., öfter a Separation of nearly 5000 years. But 
the proofs would fdl a volume . ... It remains (p. 9) Iure to survey the 
genuine brauch of Atalans, eldest perhaps of the American Atlantes. 
Ainong this, the best known ( and yet hardly known) are the Tarascas 
oj Michuacan in W est Mexico .... Their true name is TALA, and 
TA LA, S, CA, meaning Tala, seif, the, or in our idiom the very- 
self Tala. — Die Gätulier find (p. 41): GE-TULA, or Tulas of the 
plains. — In einem Auffatze: the Cradle of Mankind or ihe Imalaya 
Mountains: But the coUecllve name (p. 102) of these lofly regions was 
very ancicntly designated by oppellalions — the roots of which wert 
TAL, TOL, TUL, meaning lall, high, ... as it doesyet in many lan- 
guages, the English, Chinese and Arabic for instance. Such were 
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TOLO, T’IJALA, TALAllA, TULAN etc. in the old Sanscrit and 
primitive languages of Asia. Whence came the Asiatic ATLAS and 
also the ATLANTES of the G recht , who, spreuding thro' the world 
TVesterly, gave these names to rnany other place s and natlons. Some of 
these andenl and modern names will he mentioned as exarnples: Ta- 
la ha ancient name of Tulan or Turan ... Tolotes, Scolotes , the 
ancient Scythians and Turks ... Telinga ... Palala .... Out of Asia 
these names ahound also, since the Ta las or Atlantes occupied or con- 
quered Europe and Africa, nay went to America in very early limes... 
ln Greece they became Alalanl es , Talautians oj Epirus, Aeto- 
lians .... They gave name io Italy, Ailala meaning land emi- 
nent These A/rican (p. 1 03) and Spanish Atlantes gave their 

name to the Atlantic Ocean and to the great Atlantis or America! 
called in the Hindu boohs Atala or Ta la-tolo, the fourth world, 
where dwell giants or powerful men. — America is also filtr.d wilh their 
names and deeds from Mexico and Carolina to Peru. The Tol-lecas 
people of Toi, and Aztlan, Otolum near Palenque, many lowns of 
Tula and Tolu. The Talas of Michuacan, ihe Matalans , Ata- 
lans, Tulukis etc. of North America etc. 

Hueicolbues (fpanifrhe Form ; die grofsen Colbucr, von huei 
grofo), nach Müblenpfordt (II, 402”) ein Volksftamm in der Prov. Ci- 
naloa, der zu den Coras gehören foll; die Merkwürdigkeit diefes Na- 
mens, wenn er auch nur von II ueicolhuacan abgeleitet feyn follte, 
habe ich fchon oben (S. 68“") hervorgeboben. 

Hueicolhuacan (Grofs- Colhuacan), eine Station der Nahuatla- 
ken auf ihrer Wanderung: das jetzige Culiacan in Cinaloa (f. vorhin 
S. 86*), am Meerbufen von Californien. 

Acouiut ( Colhua mit Vorfatz von all: Waffer-Colhuer; doch 
könnte man den Namen auch unabhängig conftruiren : Volk von der 
Krümmung der Wader; wenn man nämlich in col das Verbum coloa 
krümmen annehmen will ; von acolli Schüller kann es nicht wohl kom- 
men): ein Volk, das zur Zeit des Königs Xolotl aus dem Laude Teo- 
Acolhuacan zu den Chichimeken wanderte, die lieh mit ihnen ver- 
fchmolzen und diefelbe Benennung annahmen. Uber ihre Verbindung 
mit den Chichimeken und Tolteken f. llumb. Cord. 1816 11,390. Hum- 
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boldt, der die Acolhucr zu einem der 7 Stämme der Nahuatlaken macht, 
läfst fie mit den Azteken ziifainnien im J. 1 1 96 in Anahuac erfcheinen 
(Essai pol. 1,347). „Einige Jahre nach den 6 Häuptlingen’’ (Führern der 
6 Stämme der Nahuallaken ohne die Azteken; f. oben S. 82’' r -S3*), be- 
richtet Clavigero, „kamen 3 Häuptlinge mit einem acolhuifchen Heere; 
ihr Vaterland war Teo- Acolhuaran bei Amaquemecan.” Nach Ixtlil- 
xochill in feiner Gefch. der Chichimeken (»gl. Gallalin 1, 152) langten 
die Acolhuer 47 Jahre nach des Chichimeken Xolotl Niederlaffung in 
Anahuac, 1011, aus'einem fernen Theile von Michuacan kommend, im 
inexicanifchen Tbale an und vereinigten ßcb mit den Chichimeken. Sie 
waren mit diefen gleichen Urfprungs, und bcftanden aus 3 Stämmen : 
den Tecpaneken (f. über diefe unten S. 92), Otomilen und eigentli- 
chen Acolhuern; fprachen verfchiedene Sprachen und hatten befondre 
Oberhäupter. S. weiter über die Gefchichte von Acolhuacan Gallatin 
I, 152 sqq. Prescolt erkennt in den Azteken und Acolhuern die 
wirhtigften der Stämme , welche frhnell auf die Chichimeken in der 
Einwanderung folgten: alles Stämme von bedeutender Civilifation, der- 
felben Sprache und vielleicht deffelben Stammes mit den Tolleken. 
Er meint (1,1 3): „da(s die Acolhuer wohl die Bildung der wenigen zu- 
rückgebliebenen Tolteken annahinen, und fie den Chichimeken mit- 
theilten, von denen ein grofser Theil Geh mit ihnen vermifchte.” Die 
Acolhucr wurden 1418 von den Tepaneken angegriffen und unterjocht, 
nachher aber wieder befreit (vgl. weiter unten S. 92"- / ’ Tcpanecatl, 
auch Presc. I, 1 16). — Von dem Volksnamen Acolhua foll herkommen 
Ulca, der Name des Caftells von Vera Cruz, San Juan de Ulua. 
Als nämlich Cortes auf diefer kleinen Infel gelandet war, fanden die 
Spanier einige frifch geopferte Leichname dafelbft; und da fie die Ein- 
gebornen nach der Urfacb diefer Graufamkeit fragten, riefen diefe aus: 
Acolhua , indem fie nach VVcflen zeigten: womit fie fagen wollten, es 
fei auf Befehl der Mexicancr (bei den fernen Völkern hatte der Name 
Acolhua eine fehr allgemeine Bedeutung) gefehehen. Diefes Acolhua 
corrumpirten die Spanier, und nannten die Infel wie das nachher auf 
derfelben gebaute Caftell San Juan de Ulua. So lautet diefer Bericht. — 
Ulua heifst auch ein Flufs in Honduras (Juarros 1,38), welcher von 
Coraayagua herkommt und in den Mcerbufen geht. Ob er mit Col- 
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huern eine Beziehung hat oder einer einheimifchen Sprarhe entfproffen 
ift, bleibt unbekannt; den Namen mit einem fpanifchen Perfonennamen 
zufammenzuftellen, hat immer die letzte Wahrfcheinlichkeit, weil die- 
fer Ulloa heilst. 

Acolhuacan (Ortsform Ton Acolhua): das berühmte Reich der 
Acolhuer im mexicanifchen Thale, delfen Hauptftadt Tezcuco war. 
Es war eine Ingredienz des Landes Anahuac; und ftand unter eigenen 
Königen: oft Verwandten der Könige von Mexico, und gewöhnlich im 
Bunde mit denfelben. Es wurde, gleich Mexico, im Jahre 1521 von 
Cortes erobert, worauf der Name erlifcht. 

T bo acolhuacan (Götter- oder göttliches Acolhuacan, Acol- 
huacan der Götter): ein altes Reich, in der Nähe von Amaquemecan 
zu fuchen, das Vaterland der Acolhuer. 

Tetzcoco: über die Etymologie läfst fich nichts ficheres Tagen, 
fo zuvcrfichtlich auch Prescott (1,13), wohl narb Ixtlilxochitl, den Na- 
men durch place of delenlion überfetzt: weil mehrere Völkerftämme hier 
geraflet hätten. + telz ift ein Stamm, der, vielleicht mit teil Stein zufam- 
menhangend, in vielen Derivalis (oder auch fecundären Staminwörtem) 
und in mehreren Compofitiserfcheint; z. B. in den deriv.-. tetzahua 6 ick 
werden oder machen; telzahuia erfchrecken, beunruhigen 2) für ein 
Wahrzeichen halten: wovon telza h uitl erfchreckhche Sache 2) Wahr- 
zeichen, Vorbedeutung; let za call und / et zi ca ll unfruchtbar (von Ge- 
fcblechtern); teletzoa glätten, hobeln; telzilihui Fieberfchauer haben; 
compotila: ielzcaliell Alabafter, tetzcaltic fehr glatt, polirl, tlal- 
tetzm ulli (vorn tlalli Erde) Geftrüpp, Reisbüfchel, telzmitl eine 
Pflanze; dazu mehrere Ortsnamen. Ein einfaches Wort letzco kennen 
wir nicht; + t etzean erfcheint als tecundum in ulletzcan Bremfe 
( primum : ulli Gummi). Soll man in dem vorderen co (da das End -co 
wohl gewifs die Foflpofition ift) einen zweiten Stamm fuchen, fo tappen 
wir dabei ganz im Finftern. — 1 'elzcoco, jetzt Tezcuco : vil/a, See, 
und in denfelben fich ergiefsender Flufs im mexicanifchen Tbale, öfk- 
lich von Mexico; war im Alterthume eine fehr grofse und bedeutende 
Stadt: feit Quinatzin die Hauptftadt des Reiches Acolhuacan, und Mit- 
telpunkt aller der Cultur, womit diefe gebildete Dynaflie fich umgab; 
das Athen von Anahuac. Sie öffnete dem Eroberer Cortes friedlich 

N 
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ihre Thore, ehe Mexico fiel, und war fein Stützpunkt bei der Belage- 
rung diefer Hanplftadt. Jetzt ift fie die Hauplftadl des Staates Mexico, 
indem Mexico für eine Stadt der Föderation gehalten wird. Das Gen- 
tile ift Telzcocal l, ein Einwohner von Tezcuco [Hervas]. — Wir fe- 
hen das End-co verfchwinden, wie es immer bei der Poflpofilion ge- 
fchieht, io der Diminutiv-Form Tetzcotiinco (Klein-Tezcuco): einem 
Landhaufe der Könige von Acolhuacan, wabrfcheinlich in der Nähe von 
Tezcuco gelegen. 

§ 30. Tburbcati (Gentile eines Ortsnamens Tepan fteiniger Ort, 
von teil), aber auch Teepnnecatl (welches gentile von teepun fürft- 
licher oder königlicher Pa Haft ift; teepan nannte lieh auch ein Stadtvier- 
tel des allen Mexico; f. unten 5 42): hiefs nach den meiften Berichten ein 
mächtiger Stamm der Nahuatlaken, welcher nach Ixtlilxorbitl (f. diefen 
näher) mit den Acolhuern kam. Nur ihre eigne Erzählung (f. Torque- 
mada und Humb. Cord. 1, 164) weicht davon ab, nach der fie nicht von 
aztekifcher Abkunft, fondern Nachkommen der „acolhuifchen” Könige 
waren, welche vor der Ankunft der Azteken Anahuac beherrfcht hatten. 
Diefer Angabe folgend, nennt Humboldt die Tepaneken Cord. II, 386 
und Es tat pol. I, 411 mit unter den uralten Völkern Mexico's. — Vor 
der Ankunft der Azteken flifteten die Tepaneken das Reich von Az- 
capozalco, hielten diefe lange Zeit tributär; und bildeten, durch die 
Ufurpation des Reiches Acolhuacan, eine bedeutende Macht: bis fie 
durch die vereinten Waffen der alten Königsfamilie von Tezcuco und 
der Mexicaner 1425 derfelben beraubt, ihr Reich zerftört und fie Me- 
xico unterworfen wurden. Kurze Zeit nachher bildete jedoch der me- 
xicanifehe König Ilzcoatl aus dem gröfsten Theile ihres Landes das 
Königreich Tlacopan, das dann in engfler Verbindung mit dem Reiche 
Mexico blieb; der übrige Theil war Mexico unmittelbar unterworfen. 

Axcapotxalco ift eine alte Stadt im mex. Tbale, einft Haupt- 
ftadt des Reiches der Tepaneken. — Der Name bedeutet: Ort der Arnei- 
fenhaufen, azcaputzalli. Letzteres Compofitum ift von azcall Ameife 
und dem nur als sec. compositi vorkommenden -t- potzalli, das mit 
pozahua und popotzoa auffchwellen, wie mit poxahuac aufgetrie- 
ben, fchwammig Einen, mehrfach verzweigten, Stamm bildet; tozam- 
potzalli heifst ein Maulwurfshaufen (vou tozan Maulwurf), quauh- 
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putzalli (von quahuitl Baum) ein wild verwachfertes Gcfträuch oder 
Wald. 

Tlacopah (Orlsform entweder von llacoll Ruthe, Reis, auch 
Lau danuni- Baum ; oder von llacotU Sklav, Knecht): im Alterthume 
Stadt und kleines Königreich weftlich von Mexico, das von Itxcoat! 
nach dem Tode des Maxtlalon errichtet wurde, und einige Städte der 
Tepaneken und die Dörfer der Mazahucr begriff. Vor der Eroberung 
Mexico’s nahm Cortes den König gefangen und die Stadt ein. Nach 
der Stadt ging der, nach ihr benannte, weftliehe Damm von Mexico 
. über den See Tezcuco. Ein Einwohner der Stadt oder des Reiches 
heifsl Tlacopane.catl [Vet.]. Die Stadt heifat jetzt Tacuba und ifl 
vilta in der Provinz Mexico. — 2) Tacuba heifst auch ein Dorf in der 
Provinz Sonfonate (f. unten §60). 

T LAMtucm (Genlile von llahuitl Zinnober: weil in dem Lande 
Geh viel Zinnober fand) wird die mexicanifche Form für das Volk der 
Tlabuiken fejrn. Daffelbe war ein Stamm der Nahuatlaken; und hatte 
nach der Einwanderung einen grofsen Landflricb, welcher von den fud- 
lichen Bergen des mexicanifeben Thals anfing und bis zu den Cohuixken 
füdlich lieh erftreckte, inne; diefes Land hiefs Tlah uican: und war 
unabhängig, bis Itzcoall den gröfsten Theil dcffelben Mexico unterwarf. 
Die Ilauptfladt des Landes war Quauhuahuac. - )■ 

Tt.AXCkLt.AS (von tlaxcalli : Ort des Brodtes oder der tortilla*-. 
weil das Land fehr ergiebig an Mais war; tlaxcalli l'elbft ift nichts als 
das partic. pa.es von ixca, backen, braten), jetzt Tlascala. Die Tlas- 
caler (sing. Tlaxcaltecall) waren ein Stamm der Nahuatlaken. (’ ) 

(') In einer Stelle des Kt tat pal. (I, JSt) lälsl flumbol.lt aber die Einwohner von TlacsU 
von den Cbichimeken abttammen. — In Rücklicht auf die Sprache der Tlascaler (Teochichiroe- 
ken), Chichimeken und anderer Nahuatlaken iiufsert B o t u r i n i , im Einklänge übrigens mit Ixtlil- 
zochitl (f. oben S. Sn"~*^, yo“), eine rien meiften anderen Nachrichten entgegengefetzte Aiificht 
(vgl. oben S. 7**"", yd*""). Kr wirft nämlich an einer Stelle feiner Jdea die Behauptung auf: <JaCi 
die axtekifche Sprache (das nahuatl) nur den Tolteken eigen gewefen, und von den feileren 
Bewohnern Anahuar’s (fogar den Mexicanern!), mit Ablegung ihrer eigenen Idiome, als eine 
fremde angenommen fei. Ns hay lengua, Tagt er (p. yo), que en Io cartesano, en Io pu/ido, en 
Io tierno, y en lo realtado de aus Metnfnras je pueda igualar ä es/a, comu que für Inbroda ä 
golpes de Poesia en ei decurjo de las dos Edades , Dwina y Hernien , pnr una Naeion tan inge- 
niös a y cieniißca corno la Tultiea; motivo por el quäl las Naciones Chichimica, Mexicäna y Teo- 

N2 




94 VI, 30. Jecha Stämme Nahuatlaken: Tlaxcallan, Xochimilco. 

Sie liefsen (ich anfangs in Poyauhtlan nieder; von da aber durch andere 
Stämme der Nahuatlaken vertrieben, theilten fie Cch: einige fiedelten 
fich in Tollantzinco und Quauhchinanco, andere um Quauhquechollan 
an, die dann den Namen Tlascaler verloren; die Hauptmafie des Stam- 
mes ging aber durch Cholula, vertrieb die Olmekcn und Xicallanken, 
und baute die Stadt Tlascala. Durch Tapferkeit und Kriegsluft, 
durch die fie fich vor allen Völkern von Anahuac auszeichnelen, dehn- 
ten fie ihr Gebiet aus: das nunmehr in vier Cantone, jeden unter einem 
Oberherrn, getheilt wurde und die berühmte Republik von Tlascala 
bildete, regiert durch diefe vier Häupter und einen Senat der Edeln« 
Sie behaupteten fich in wechfelnder Feindfchaft und Kriegen mit den 
Mexicanern, Cholulem und Huexolzinken: immer mit den einen gegen 
die anderen verbündet; auch in dem letzten grofsen Kriege, den Mo- 
tezuma II gegen fie führte. Der energifche Beiftand, welchen fie dem 
Cortes während der ganzen Eroberung leifteten und ohne den diefelbe 
fchwerlich gelungen wäre, hat ihren Namen berühmt gemacht, und ver- 
fchaffte dem kleinen Gebiete von Tlascala unter der fpanifcben Herr- 
fchaft viele Begünftigungen und einen Schein von Freiheit. Auch noch 
jetzt ift das Gebiet von Tlascala vom Staate Puebla, von dem es rings 
umfchloffen wird, getrennt, und bildet ein Territorium der vereinigten 
Staaten von Mexico. 2) ift Tlascala ein Dorf in Neu -Leon, 30 leguat 
nördlich von Montercy (f. unten §36 und §60); das Dimin. Tlasca- 
lilla f. bei San Luis Polofi (§37). 

Xochimilco (von xochill Blume und milli Grundftück: Ort 
der Blumenfelder; Blumenfeld, Blumenplan): im Alterthume eine Stadt, 
und zwar die gröbste im mexicanifehen Thal nach Mexico und Tezcuco; 
am See Chalco, mit fchwimmenden Gärten auf dem See, auf denen man 
eine bedeutende Blumenzucht trieb (daher der Name). Jetzt ift fie ein 
Dorf; und hat der See ficb in zwei befondere Seen getrennt, wovon der 
eine Xochimilco heifst. Die Xochimilker waren einer der ficben Stämme 
der Nahuatlaken, und wurden unter Ilzcoall Mexico unterworfen. 

§ 31. Einige Zeit nach diefen fechs Stämmen der Nahuatlaken, nach 
Humboldt (Cord. II, 389; Kasai poL I, 347) im J. 1196, langte der mach- 

chichimica (Tlascaler)/ otrat muchn* repudiarnn juj tengua * nativas para ornarse de la Ni- 
huall, que en breve tiernpo *e hito la cor nun, j lengua de lax Corte* Indiana *. 
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tigfte und wicbtigfte, 7“ Stamm derfelben, die Azteken, in Anahuac (in 
Tula) an. S. ihren Artikel oben (S. 6”' /r - 7“*^). Im Jahre 1325 der cbriftli- 
chcn Zeitrechnung gründeten fie im mexicanifcben Thalc ihre Ilauptfladt Me- 
xico oder Tenocbtitlan : 

Mexico: vom Kriegsgotte Mexitli, der Hauptgottheit der Na- 
tion, benannt, mit dem Orts-Suffix co: Ort des Mexitli oder feines Tem- 
pels; für diefe Etymologie entfcbeidet fich Clav., und fie ift gewifs rich- 
tig; andere Verfuche es abzuleiten, zu unwahrscheinlich, um fie hier an- 
zuführen, kann tnän nachfehn bei Clav. 1,168 und 169 Anm. So 
nannten die Azteken ihre im Jahre 1325 nach Cbr. um das Heiligtbum, 
den nachherigen grofsen Tempel, ihres Gottes Mexitli oder Huitzilo- 
pocbtli Geh bildende Stadt: die nach gerade zu einer ungeheuren Gröfse 
anwttchs, und die Hanptftadt des grofsen mexicanifcben Reiches wie der 
Sitz feiner Könige wurde. Die Mexicaner felbft febeinen fie mehrTe- 
nochtitlan genannt zu haben : wenigftens den einenTheil, Tlatelolco 
nicht mit begriffen; und es febeinen die Spanier erft den Namen Mexico 
allgemein gemacht zu haben. Die alte Stadt lag auf einer Infel am weftü- 
chen Ende des Sees Tezcuco, und war durch drei Dämme: iu Norden, 
Weften und Süden, mit dem feften Lande verbunden. (*) — 1519am21 
April (dem grünen Donnerftage) landete Cortes mit feinen Spaniern an 

(’) Ich verzeichne hier einige Wörter der aztekifchen Sprache, welche auf diefe WafTerlage 
der alten Stadt Mexico Bezug haben oder diefer Befonderheit ihre Entftehung verdanken: 
AT ZAQ UA faux a/1 Waffer und tsaqua: verfchlieiäen, zumachen, zuftopfen; zulämmcnge- 
fetzt) bedeutet: Watfer abfangen, flauen (damit es nicht hcrausgehe; daher at taqu aloni Zapfen 
in einem Teiche), und als rrjtexivum: lieh infclartig gegen das Waller abfchliefsen, lieh eine Infel 
machen. Von diefem Verbum ai taqua find abgeleitet: Atzaqualco (das pari. pass, mit der 
Ortsendung ca; Bed. = Intel), ein Quartier der alten Stadt Mexico; A/saccan (unmittelbar 
vom Stamme atsaqua , mit Verkürzung, abget-: mit der Ortsendung con; Bed. ebenfalls = In- 
fel), ein Ort bei Hernandez; und namentlich CEM A TZAQ HALT IN-, eine merkwürdige Form, 
welche fpanifch durch una vecindad [Mol.], ein Revier, üherfelzt wird. Es ift von dem par/ici- 
pium oder Suhlt. a/saquatli durch das Präfix een (vor Voralen cem ): welches zufammen, auch 
ganz anzeigt; aber auch 3 ) eine blolse Nebenform von er, eins, ift: abgeleitet; und von diefer 
Bildung ift der Plural (auf /in) genommen. Oer Sinn des Wortes ift: die Gefammtheit einer 
durch WafTer abgefchlofTenen Iläuferzahl; iläufer, die mit einander Eine fofel bilden, und ihre 
Bewohner. Wenn die Bedeutung des Wortes, wie die Überfelzung una vecindad anzeigt, all- 
gemein die eines Stadtquartiers ift; fo kann der Ausdruck (wegen des a/t) nur aus der befonde- 
ren Lage der aztekifchen Hanptftadt entbanden fejn. Vielleicht hat er aber nur in diefer Haupt- 
ßadt felbft Geltung gehabt. 
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der Kiifte von Veracruz (Clav. 111,15), und hielt nach verfchiedenen 
Unterhandlungen am 8 November (Clav. 111,79) einen friedlichen Ein* 
zug in die Stadt; verliefe fie 15'20, von den Mexiranera hart verfolgt, in 
der Nacht des 1 Juli (’) (noche lriste)\ und nahm Ce am 13 Auguft 
1521 ( 1 ) nach einer miihfeligen Belagerung mit Sturm ein, von wo an 
fich die fpanifche Herrfrhafl datirt. Die jetzige Stadt liegt auf dem fe- 
flen Lande, indem der See fich weit nach Often, nach Tezcuco zu, zu- 
rückgezogen hat; Ge liegt an der Stelle der alten Stadt, ift aber als eine 
ganz neue zu betrachten: indem von den allen Gebäuden nichts übrig 
geblieben ift; fondern, was nicht in der Belagerung zertrümmert war, 
zum Bebufe des, 1525 von Cortes begonnenen Neubaues, niedergerilfen 
wurde. Die Einwohner der Stadt biefseu C hon im Aiterthume Mexi- 
caner ( 1/ex/co/Z); fcbwerlich nannte man aber fo die Bewohner des 
ganzen Reiches, und das Reich felbfl Mexico: wie die Spanier gethan 
haben, die fo alle die Länder nannten, welche dem Yicekünig von Neu- 
fpanien unterworfen waren (die bei weitem nicht alle zu der allen Krone 
von Mexico gebürten); fo wie man jetzt fo die aus denfelben, mit Hin- 
zunahme der Chiapas von Guatemala, gebildete Republik nennt. 

Tenochtitlsk (von teil Stein und nochlli Nopal: Ort des 
Stein- Nopals): der Name, welchen die Stadt Mexico, wenigftens der 
eine Theil, Tlalelolco nicht mit inbegriffen, bei den allen Mexica- 
nern felbfl hatte. Das Orakel hatte den Azteken geboten ihre Wandrung 
da zu beendigen, wo fie einen Adler auf einer aus einem Stein ber- 
vorgewachfenen Nopal-Pllanze finden würden; diefs fanden fie an der 



ATZOTZONA, wörtlich: Waffer fchlagcn (von teotenna fchlagen 3) [v.r.] (ich an 
etwai (lotsen), bedeutet: die Grundlagen einer Mauer legen durch ftampfen der Krde ( hactr ei- 
nmen fo de pared sobr e ta iitrrn pieändota mucho y ein abrir tanja) ; wohl auch : durch einrammea) 
von Pfählen, und wohl überhaupt vorzüglich oder allein im WafTerbati (es bedeutet auch zwei- 
te nt : VVäfche wafchen durch fihlagen gegen eioeo Stein, wie ea noch jetzt im Lande Sitte itl); 
davon kommt AT ZOT ZO NT LI , Grundmauer oder Grundpfahl eine» Gebäude» in einem See 
(mtacade cimienio de tdifi, io, dnntlr ha/ toguna). Die fpao. f berfelzung des Verbum« ift wieder 
allgemein, ohne ßiickficht auf all-, aber die Ausdrücke werden wieder entweder allein von der 
Stadt Mexico gellen; oder, wenn fie allgemeiner find, au» ihrer befonderen Bauart entftanden feya. 

(■) ßernal Diax feiet dm 10 Juli, an welchem Tage aber Corte» nach feinem eignen Bericht 
ixt Tlascala eintraf; f. Clav. III, I ü-6. 

(*) Clav. 1U, 227 und 232. 
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Stelle, wo Ge Mexico erbauten: und daher kommt der Name. (S. dar- 
über auch Prescott 1,15-16*.) Ein lblrher Nopal auf einem Stein 
(aber ohne Adler, der im Namen nicht vorkommt) war die Hieroglyphe 
der Stadt Mexico. Die neue Republik hat den Adler auf dem Nopal 
xu ihrem Wappen gemacht. — Tenochker (vrahiTcheinlich mexica- 
nifch Tenochcatl) nannten fleh die Bewohner des eiuen Theils der 
Stadt, zum Unterfchiede von den Tlatelolkern. 

Tlatblolco, ein Theil der allen Stadt Mexico. Schon auf der 
Wanderung brach Zwietracht unter den Azteken aus. Nachdem Te- 
□ ochtitlan erbaut war, fonderte Geh die andere Parlhci ganz ab, und 
baute 1338 auf einer anderen Infel des Sees Tezciico die Stadt Tlate- 
lolco (wohl nicht, wie es fcheinen kann, abzuleiten von llalelli kleine 
Anhöhe, gro&er Erdhaufen; und dem Stamm von ololoa: rund ma- 
chen 2) fammeln, aulhänfen [vgl. olli]: wegen eines Erdhaufens oder 
einer Schanze, welche Ge errichteten; fondern es liegt wahrfcheinlich 
llalelli nicht unmittelbar, und ololoa gar nicht darin, was auch 
Xa llilolco beftätigt: und es ift vielmehr das ganze Wort partic. pass. 
eines in Derivatis erfcheinenden Stammes +teloa oder -t-liloa (')), zu- 

(') 4* teloa , -4- tiloa erfcheint ats 2 1 " Theil in maleloo, ma/iloa (vorn malt/, Hand): 
mit der Harnt reiben, verwunden; mit Salben beftreichen, falben (davon drcompnsi/ai tjucch- 
mateloa oder — /i/oo, ix-a-matiioa, ix-ma mal iloa) , und reduplicirt als tetcloo-. 
mit dem Ellbogen [toben, t latetol/i wSre das rcgelmhbige partic. pass, von diefem uns ent- 
fchwundenen Verbum /e/oo, und von t la t cta! ti ilt der Sladtname77air/n/ro die Ortsform. 
Das pmn. Ha (etwas), welches für das einfache Wort nolhwcndig ift, verfchwindet, wenn ein 
wirtliches Sisbft vorn antrilt; daher find direrte Derivata von tlatelotti , t/ate/alca die 
Ortsnamen Xaltilotca (vorn xa/ii , Sand), früherer Name fiir Tlaletolco; und Ocotelalco 
(primum-, ocoll Fichte), einer der -t Cantone von Tlasrata. Von ttloa itt ein nSchfte* De- 
rivatum -f -teliuhca/l, -4- / itiuhcart (als entfpringend aus einem verbum neutrum ttlihui , 
unmittelbarem AusflufTe der activen Form tr/aa), welches als secundum in ix-Celiuheatl, 
ix-t U iuheat I Backe ( primum : ixtii Oeficht) auflritt 

Das SubfL + tfW/, +tilli erfcheint als s setnt dp st\ mit desn pran. Ha in tlatet/i, 
Hotilli kleine Anhöhe, grober Erdhaufen (davon wieder, durch Vorfall von ealll Hau: 
callatslli Weiler, Calladittan Dorf bei Atlatlaura); mit teil Stein, oder auch nur redn- 
pticirt, in -f - 1 et tl li, das nur vorkommt: o) mit Vorfeier n : t/a Hi Erdein Hatislelli Erd- 
haufen 6) in Ortsformen: tetella rauhe, gebirgige Gegend (auch J Ortsnamen in Mexico: Te - 
teia drl t'olcan, Tctcla de Xonatia oder de Tonatta , Tete/a de/ Bio)-, -f -letelco 
in einem Worte xantetslco (vorn: xamitl Backftein); mit Itintl» (podex) in -4- /as'n- 
teliij dal primum in zwei compasitis itt: tiintei-maeahua and (siatst-afai./bhaeraf, 
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98 VI, 31, 32. Tlatelolco; lei St. unt. Mcx.: Tepeyacac, Itztapalapan. 

erft Xal t il olco genannt (mit Vorfall von xalli Sand): welche zwar 
mit Tenochtitlan Eine Stadt bildete, aber politifch ganz davon ge- 
trennt war und unter eigenen Königen ftand. Die öfter wieder ausbre- 
chenden alten Zwifligkeiten und Kämpfe zwilchen beiden Theilen en- 
deten unter Axayacall mit der völligen Unterwerfung von Tlalelolco: 
das einen mexicanifchen Statthalter erhielt. Tlatelolco war berühmt 
wegen feines grofsen Marktes; es war der letzte Zufluchtsort der Me- 
xicaner, als Cortes die Stadl ftürmte: und feine Einnahme vollendete 
die Eroberung der Hauptftadt. 

§ 32. Ich nenne noch zwei Dependenzien von dem Reiche Mexico: 
einen Staat, Tepeyacac; und eine febr kleine Gemcinfcbafl, Iztapalapan: 
Tkpbtacac (von tepetl Berg und yacatl 1) Nafe 2) Spitze: auf 
der Spitze des Berges): 1) im Allerthume grofse Stadt und Staat unter 
mexicanifcher Hoheit, von den Spaniern eine Zeit lang Segura de la 
Frontera genannt; jetzt Tepeaca, ciudad in der Provinz Puebla; 2) 
Berg unweit der Stadt Mexico, wo jetzt die prächtige Kirche von Nuet- 
tra Senora de Guadalupe liegt. Diefe Stelle lag in der alten Zeit am 
Ufer des Sees Tezruco: daher der nördliche Damm, welcher die Stadt 
Mexico mit dem feften Lande verband, der Damm von Tepeyacac hiefs. 
Tepeyacac, auch Guadalupe genannt, ift auch ein kleiner Flufs, der in 
den See Tezcuco geht. 

Itztapabapak bedeutet: an dem Waffer der Steinplatten; von 
itztapalli grofser Quaderftein, zum pflaftern gebraucht [ losa para en- 
losar], Steinplatte; apan von all Walter. Clav, fchreibt meift lzlap.\ 
die Ableitung ift aber zu einfach, als dafs die Richtigkeit der Schreib- 
art Itzt, bezweifelt werden könnte. Es war im Allerthume eine bedeu- 



saltar j caer de nalgas; mit eintli Maisähre (wenn es nicht wieder ixintelli ift) in Zintel- 
apa y Dorf in Chiapa. -4 -tilli erfcheint ferner als humum: mit chihuo machen, 

thun, in telchihua: verachten, verabfrheuen, verfluchen 2) verfpotten; mit icta treten in 
ielicta von hinten treten; mit quctta: aufrichten, aufTtehn 2) ftehn bleiben, in te/quetxa: 
ftutzend flehen bleiben; auch in telpochtli , telpocatl Jüngling erweift es fleh als primum^ 
wenn man diefes mit ichpocht li Jungfrau und ichp ocat l junges Mädchen zufammcnhalt. 
- f - te/fi, - 4 -/ 1//1 erfcheint drittens, als Grundlage, in den d xri fatis (die theilweife auch aus 
teloa fei b ft haben hervorgehn können): telhuia einen Stofs, ein Schnippchen geben; teltia 
ftolpern; + /*//<<?, sec ♦ in quechteltic krumm- oder fleifhälfig (pr.: qucchtH Hals); -f -tel- 
yuic, sec. oder reduplicirt in tetelquic von rauhem Ge Ich mack. 
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VI, 32, 33. kleine Staaten unter Mex. u. Acolhuacan; Michhuacan. 99 

tende Stadt bei Tezcuco, unter einem Vafallen der Könige von Mexico; 
jetzt Dorf. 

Ich nenne auch noch einen kleinen Staat, welcher unter der Hoheit 
von Acolhuacan ftand : 

Xaltoccan (von xalli Sand, und toctli: grünes Maisblatt, die 
grüne Maispflanze, das grüne Maisfeld ; alfo: Ort des fandigen Mais- 
feldes; doch ift + toctli [mit Vorfätzen] auch Farticipial-Form des 
Stamm-Verbums toca [von dem auch jenes Subft. herkoraratj, wie das 
wirkliche partic. tla toctli beweift: in die Erde gefcharrt, begraben 
2) gelael, gepflanzt): im Allerthume Stadt und kleiner Staat des Reiches 
Acolhuacan, auf einer Infel des nach ihr benannten Sees. Jetzt heilst 
der See S. Cristobal, und wird durch den Damm von Xaltocan in zwei 
Theile gelheilt: deren nördlicher der See von Xaltocan heifst; in dem 
auch der Ort, ein Dorf, liegt. — Ein Einwohner des Ortes heifst Xal- 
tocatl [Vet ], beffer Xa Itoccat l. 

§ 33. Nachdem ich fo die Reihe der alten und neuen Völker: derer, 
welche das grofse Land Mexico von alter Zeit her bewohnten ; und derer, 
welche nach Gefcbichts-Uberlieferungen von Norden eingewandert find; in 
einzelnen geograpbifchen und hiftorifchen, zugleich et^-mologifchen Artikeln 
durchlaufen bin ; und bei den eingewanderten Völkern, Nahuatlaken oder 
Nicht-Nahuatlaken, die Namen ihrer Staaten und Hauptftädte genannt habe: 
bleiben mir in der Behandlung des alten Landes von Anahuac noch drei 
Staaten, welche Theile deffelben waren und aztekifcbe Namen tragen, übrig: 
indem fie in keiner Verbindung mit einem Völkernamen flebn. Diefe find: 
das taraskifche Königreich Michuacan, und die Republiken Cholollan 
und Huexotzinco: 

M ichhuacan ift abgel. von michhua , Fifcher, der Poffeffiv- 
Form von michin Fifch; alfo: Land der Fifcher. So erklärt es auch 
Hervas (14); Vetancurt (13,6) überfetzt michhua aber nur: Herr der 
Fifche; und führt noch eine andere Ableitung an: von michin und 
huaqui trocknen, wo es Jilichhuaccan zu fchreiben wäre; alfo: Ort 
der trockenen Fifche. Vetancurt bemerkt dabei, dafs eine Art getrock- 
neter Fifche aus der Provinz kam, charari genannt. Michuacan, wie 
es jetzt (immer ohne h) gefcbrieben wird, war ein Theil des alten Ana- 
huac, nordwefllich von Mexico ; ein unabhängiges Reich, in dem die 

O 




100 VI, 33; VII, 34. and. Sl. v. Anahuac: Michh., Cholollan, Huexolzinco. 



Hauptnation dieTarasken waren, unter eigenen Königen. Es ift merk- 
würdig, dafs die Gefchirbte keine Kriege zwifchen diefem und dem me- 
xicanifchcn Reiche erwähnt: daher wir auch von ihm faft nichts wiffen. 
Die Einwohner befafsen viel Gefchicklichkeit und Kiinftfleifs. Als Cor- 
tes Mexico erobert hatte, unterwarf fich ihm der König Catzontzin frei- 
willig; doch foll nach Guerra hier Nuiio de Guzman unendliche Grau- 
famkeiten verübt haben. Die nachherige Intendanz Valladolid um- 
faiste fo ziemlich diefes Land, aus der der jetzige Staat Michuacan ent- 
ftanden ift. 

C h ololl sr [jetzt Cholula ] ift abgel. vom Verbum choloa, be- 
deutend: 1) fpringen, auch vom Waffer; 2) fliehen. Der Name kann 
alfo bedeuten: Ort, wo das Waffer fpringt, Ort der Flucht oder auch: 
der Flüchtlinge; in letzter Art erklärt es Ilervas. Cholula war eine 
berühmte alte Stadt und Republik neben Tlascala: mit diefem in faft 
fortwährender Feindfchaft, obgleich beide Staaten vom Stamme der 
Tlascaler bevölkert waren. Jetzt ift es ciudad in der Provinz Puebla. — 
Ein Einwohner von Cholula heifst Chololtecatl. Ich habe diefe gen- 
tilitifche Form in den Ortsnamen Choluteca u.f.w. bei Guatemala 
weiter verfolgt (f. § 47). 

Hübxotziwco ift die Diminutiv -Form eines, auch als Ortsna- 
mens vorkommenden Appellativums huexolla Weidengehölz (durch 
die Local-Endung tla von huexotl Weide abgeleitet); alfo: kleines 
Weidengehölz, kleine Weidenpflanzung. — Huexotzinco war im Al- 
terthume eine Stadt und befondere Republik des Landes Anahuac, an 
der füdlichen Gränze von Tlascala, an der Weftfeite von Cholula; jetzt 
ift es ein Dorf in der Provinz oder dem Staate Puebla. 



VII. Verbreitung aztekilcher Ortsnamen im allgemeinen und im 
nördlichen Mexico. 

§ 34. Den Reichthum der über zwei grofse Länder der neuen Welt 
geftreuten aztekifchen Ortsnamen zu zeigen, ift, wie ich fchon einmahl 
bemerkt habe, Ein Zweck der gegenwärtigen Schrift. Er wird mehr in der 
fpäteren Fortfetzung als in diefem erften Thcile iichtbar werden. Die näch- 
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VII, 34. Verbreitung attehifcher Orltnamen. 

(len Urfacben, die fich darbieten, reichen nicht aus, um die Intenfität diefer 
Verbreitung zu erklären: die dichte Befetzung von Provinzen mit folchen 
Namen, in denen bauptfächlich oder allein ganz andere Sprachen geredet 
werden; und die, wenn auch fpärlichere Zerftreuung derfelben in weite Feme, 
in den höheren Norden von Mexico und bis nahe in den fudlichften Tbeil 
des Reiches Guatemala. In diefer Beziehung gilt auch fchon Humboldt’« 
Angabe (f. die Stelle oben S. 1 1"^): dafs die azlekifche Sprache verbreitet fei 
vom 37° N. B. bis nach Nicaragua. Als Beifpiele der Harken Befetzung von 
Provinzen, in denen fremdartige Sprachen herrfchen, führe ich an: Oaxaca, 
Michuacan, und die ganze nördliche Hälfte Guatemala's. Der einzelnen Be- 
weife, dafs in Örtern azlekifehen Namens andere Sprachen gefprochen 
werden (fowohl in Mexico als in Guatemala), giebt es fo viele, fie bieten 
lieh fo fehr überall dar, dafs es nicht nöthig wäre dergleichen anzuführen; 
doch will ich einige hier wie beiläufig bemerken. Zu Cotzumalguapam 
(wohl Cozam aloapan, am Regenbogen- WafTer) in Guatemala (Prov. Itz- 
cuintla) wird die Sprache Cachiquel gefprochen (Juarros 11,9), in S. Anto- 
nio de Suchiltep e qu es die Sprache Zutugil. „Das Gebiet derMamei 
(lägt Juarros eben da) begriff, was jetzt der Bezirk (parlido) Gueguete- 
nango ift, einen Theil des Bezirks Quezaltenango und die Provinz So- 
conusco; denn in allen diefen Gegenden ift die Sprache Main oder Po co- 
man einheimifch (et la materna). Befonders merkwürdig ift aber, dafs die 
Sprache Pocoman als eigne (como propia) in fehr entfernten Orlfcbaften der 
genannten Provinzen der Maines gefprochen wird, als da find: ÄnialUan, 
Mixco und Petepa-, in der Provinz Sacalepeques: Cha!chuapa\ in der Prov. 
S. Salvador: Mita, Jalapa und Xilolepeque ; in der Prov. Chiquimula." 
Alle die genannten Örter und Bezirke, füge ich hinzu, find aztekifehe Na- 
men. Perfönlich kann ich bezeugen, dafs in den Gebirgen von Oaxaca, in 
denen ich eine längere Zeit gewohnt habe, in der Sierra von I fllan, wir um- 
ringt waren von Örtern aztekifchen Namens: Istlun, Capulalpan, S. Miguel 
de Amatlan, S. Catalina de Ixtepexi , S. Juan Chicomesuchil u. f. w. ; ob- 
gleich in diefen Örtern und diefem Berglande nur die Zapoleca serrana, die 
zapotekifche Sprache vom Gebirge, gefprorhen wird. Wenn folche Namen 
unter fo vielen fremden Zungen angetrolfen werden; fo bleibt es unerklärlich, 
dafs in Yucatan, in dem Lande der Maya -Sprache, wohin doch auch Trüm- 
mer der Tolteken im 11'" Jahrhundert gelangten, kein einziger aztekifcher 
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102 VII, 34. Verbreitung aztekifcher Ortmamen. 

Ortsname aufzufinden ift. (') Ich ziehe alles in Rechnung, was fich unmittel- 
bar und als gewöhnlich darbietet, um das Erfcheiucn aztekifcher Ortsnamen 
an befremdender Stelle zu erklären: die Macht und den weiten Bereich der 
mexicanifchen Herrfchaft, alte und neue Colonien, die Wanderungen der 
Völker, Vordringen der HauptmafTe und Zurückbleiben einzelner Abthei- 
lungen; cs konnte alles nicht fo viel wirken. Soll man als einen Hauptgrund 
annehmen, dafs die in weiter Ferne nach Norden und Süden liegenden Orter 
bei den herrlchenden Mexicancrn Namen hatten, welche die Spanier bei der 
Fortfetzung der Eroberung durch die begleitenden aztekifchen Hülfstruppen 
vorzugsweife kennen lernten ?( J ) man kann der Sache eine fo grofse Ausdeh- 
nung nicht einräumen. Soll man annehmen, dafs von den frühen Wande- 
rungen von Norden her und nach Süden hin unter anderen Völkern zahlreiche 
aztekifebe Orlfchaften entftanden, oderfpäter durch Colonien dahin verpflanzt 
wurden, welche den aztekifchen Ortsnamen beflehen liefsen, wenn fie auch 
bald die Sprache der Nachbaren annahmen? Es kann nicht mein Gefchäft 
feyn hier die Vermuthungen und Möglichkeiten zu erfchöpfen; ich wollte 
nur durch Hervorhebung der Thatfache: einer das Maafs bekannter Urfa- 
chen bedeutend überfchreitenden Häufung und Erftrcckung aztekifcher 
Ortsnamen, Veranlaffung geben, dafs alle die obwaltenden Urfachen ver- 
fchiedentlich erwogen würden und noch verborgenen Gründen naebgefpürt 
würde : da es deren geben kann, welche neue und wichtige Auffchlüffe über 
die Bevölkerung des grofsen Continents zu gewähren vermögen. Ich be- 
handle hier fpeciell, als etwas vorzüglich merkwürdiges, die äufserften En- 
den diefer Namen -Erftreckung: das Vorkommen aztekifcher Ortsnamen in 
den nördlicheren Theilen des Landes Mexico, und in den zwei größten 
füdlichen Provinzen des Reiches Guatemala: Honduras und Nicaragua. 



(') Doch nennen die neueren Ruinen- Entdecker (Stephens und Calherwood) Mayapan 
( Maya mit der aztek. Poflpof. pan: Maya -Ort, Maya -Land) als eine alte Stadt Fried, von 
Waldeck ( Fdjr. dam la prov, d' Yucatan p. 2 t) weifs fogar von ihr zu lagen, daCs He im J. tttiO 
nach Chr. entbanden und im J. 1 i 2 0 durch die Indianer zerflört worden fei. 

( c ) Nach der Darltetiung von Juarros (C § <tl) follen die mexicanifchen Hiilfsvolker, welche 
Pedro de Alvarado begleiteten, der Hauptftadt der Cachiquelen von einer geringen Zufälligkeit 
den Namen Quauhtemallan (Guatemala) gegeben haben; wenn die Sache in diefem Falle von 
um etwas bezweifelt werden kann, fo lernen wir doch dadurch eine Nebengattuug der oben aus- 
gesprochenen Namengebung kennen. 
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VII, 33. Verbreitung azlckifcher Orlmamen im nördlichen Mexico . 103 

Die in Guatemala obwaltenden Verbältniffe und befonderen Urfachen werde 
ich in einer eignen Einleitung entwickeln. 

§35. Im mexicanifch en Norden ift unfer Augenmerk gerichtet: 
auf Spuren der alten Heimath, oder alter Wohnßtze und Stationen der Völ- 
ker aztekifcher Zunge bei ihrer Wanderung aus dem Norden nach dem Sü- 
den; aufSpuren zurückgebliebener Stämme derfelben ; auf Colonien der 
Azteken: in den Zeiten ihrer Herrfcbaft, oder während und nach der fpani- 
fchen Eroberung ausgefandt, ausgezogen oder auf Zügen angefiedelt. Wir 
wiffen z. B. (f. Humboldt, V ues des Cord. 11,387), dafs fchon früh yon 
Cholula Colonien ausgefandt wurden in die Mixteca, Zapoteca, nach Tabasco 
und Campeche. Die neue Geographie weift nach (vgl. Müblenpfordt 1,209) 
Colonien der Azteken: mehrere im Staate Queretaro, Guanaxuato; Colonien 
▼on Azteken, namentlich Tlascalteken, im Staate San Luis Potofi; von Az- 
teken an den Gränzen von Neu -Leon und Tamaulipas; wenige aztekifche 
Coloniften in den Staaten Durango und Chihuahua. Wenn uns nur das noch 
Herrfchen der aztekifcben Sprache an einzelnen folchen vom grofsen Cen- 
trura weit abgetrennten oder im fremden Lande liegenden Ortern; oder, da 
diefelbe häufig der fremden oder der fpanifchen Sprache gewichen feyn wird, 
das ehemalige Herrfchen derfelben: fpeciell berichtet würde! mit Samm- 
lung von Schriftftücken aus dem Munde der Bewohner, aus denen wir fo 
vieles über den gegenwärtigen Zuftand und die Abartung oder Ausartung des 
Idioms, wie für die reine Azteken -Sprache überhaupt lernen könnten! 

In dem ehemahligen Vicekönigreich Neufpanien, der jetzigen Repu- 
blik Mexico, find a) voll von aztekifcben Ortsnamen: die Hauptfitze der 
aztekifchen Sprache: die Intendanzen (jetzt Staaten) Mexico, Puebla, Vera- 
cruz; b) es find entweder reich an folchen oder liefern doch viele Beifpiele 
folgende Provinzen, in denen gröfstentheils oder theilweife andere Sprachen 
herrfchen : Queretaro, Oaxaca, Tabasco, Tamaulipas, Michuacan oder Valla- 
dolid, Guadalaxara (jetzt Staat Xalisco genannt). Gar keine kommen vor 
in Yucatan, in beiden Californien, und in dem ganzen hohen Norden des 
Landes: in Neu -Mexico, wie in dem grofsen ölllichen Lande der freien In- 
dianer (Coahuila und Texas). 

Ich behandle hier fpeciell und im Gegenfatz zu den eben genannten 
diejenigen Provinzen (Staaten), in denen das Vorkommen aztekifcher Orts- 
namen eine Merkwürdigkeit oder Seltenheit ift; und gehe dabei von Süden 
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104 VII, 35,36. ast. Ortsnamen im nördl. Mex.: Cuanaxuato, Zacatecas. 

nach Norden. Unter folchen Ortsnamen darf aber eine kleine, Ton mir fpäter 
zu behandelnde, Claffe nicht als beweifend angenommen werden: aztekifche 
Wörter, welche als häufige Gegenftände des Landes in die fpanifche Sprache 
übergegangen find; namentlich fpanifche Formen oder fpanifche Derivata 
derfelben ; z. B. in Durango: Chalchihuites , Mczquilal, Tunal; in Zaca- 
tecas CbiquihuiliUo-, der Rancho Chocolate hei Altamira in Tamaulipas. 
Sie wurden den Örtern meift von den Spaniern beigelegt. Solche Na- 
men können im höchflen Norden Vorkommen. Weil jedoch die Möglich- 
keit nicht ausgefchlofTen ift, dafs (hefonders bei einfachen Formen: dem 
fpan. sing, oder plur.) gelegentlich der aztekifche Name lieh fchon vorfand 
(z. B. Xacal, Jacal)\ fo führe ich diefe Ortsnamen mit auf, verfebe Ce 
aber mit einem Stern. Ein Fragezeichen fetze ich vor Namen, deren azte- 
kifcher Url'prung zweifelhaft ift. Angefichts des Schweigens der Hauptquel- 
len, wenn ich einer gelegentlichen Autorität folge, kann es wohl fej?n, dafs 
ich diefe Provinzen mit einigen Örtern bereichert habe, welche andern Pro- 
vinzen angehören und nur durch eine Verwechslung ihnen zugezählt find. 
Man wird auch manchen Wechfel zwifchen den llauptquellen der Geogra- 
phie des Landes bemerken. 

§ 36. Im Staate Guabaxcato finden fleh dieaztekifchen Namen: *Ca- 
pulin (Kirfche), Real in der Diputacion Guanaxuato; Guachirhiles , ein 
Volksftamm in Guanaxuato und Guadalaxara, deffen Namen ich für den Vo- 
gelnamen quachichil (mit rothem Kopf: von quaitl Kopf und chichiltic 
roth) halte: nach Lichtenftein eine Art fritigilla, nach Molina Sperling (par- 
ral d gorrion ); Tolotlan wird noch als ein alter Ort genannt (von io - 
loa 1) krümmen, beugen 2) verfchlingen). 

In Zacatbcas: Atotonilco (Ort des warmen Waffers) Hacienda 
bei Somhrerete [Ward] ; f. noch 3 Örter diefes Namens unten § 59, — 
‘Chalchiguitec ( Chalc/iihuiles ) ift bei Durango (S. 10S"*-9*) behandelt, — 
‘Cbiquihuitillo (fpan. dimin. vom fpanifch -mex. Worte ebiquibuite, 
mex. chiquihuitl, Korb): d. h. Cerro Cb., ein Berg mit Gruben (Mühl. 
II, 49l). Das einfache fpan. Chiquihuite ift ein Dorf bei Cordova in der 
Prov. Veracruz [Bufchm.]. — ?Mazapil {musall Hirfch mit der mex. 
Diminutiv- Endung pilli, eigentlich: Kind), Dorf. — ’Mczquite (fpau. Form 
des mex. mizquitlx Baum, der das ächte gummi arabicum liefert, eine Art 
Acazie), eine grofse Hacienda (Mühl. U, 490); andere Quellen geben den 
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VII, 36, 37. azt. Ortsn. im nördl Mer.: Zacateca», Neu-Leon, Polojl 103 

fpan. Plural MezquUes als einen Ort in Zac. an. — Nochiztlan (Ort der 
Cochenille; noc h eztli : wörtlich Blut, eztli, des Nopals oder der Cactus- 
Pflanze, nochtli ; heifst die Cocheuille: das bekannte Iufect, welches auf 
dem cactiu nopal wäcbft) ift nach Ward eine Stadt in Zac.; es ift ferner 
ein Dorf in Oaxaca (f. über letzteres ausführlich Mühl. II, 203-4). — “Te- 
pesalar (fo fchreibl richtig Ward; der Name ifl halb mei.: lepell Berg, 
und halb fpanifch: von aal Salz) Ort bei Agnas Calientes, ergiebig an Salz; 
Mübl. II, 49 1 bat Tepesala, mit Kupferbau. — ‘Tlacotes: Bach, viel- 
leicht auch Ort (Mühl. II, 481); fpan. plur. von llacoll Ruthe, Reis 2) der 
Ladanum - Baum. — Tlaltenanco, nach Ward ein Ort in Zac.; fonft: 1) 
Dorf bei Mexico; 2) [Mühl. II, 391] Dorf in Guadalaxara (jetzt Jalisco) und 
Flufs dafelbft, welcher ftch in den Rio de Xeres ergiefst. Der Name bedeu- 
tet: Wall, Ort des Walles, tlaltenantli : von tlalli Erde und tenamitl 
Mauer: dem Worte, von deffen künftlicher Bildung ich oben (S. 28"- 29^) 
gehandelt habe. — Juchipila ift Xochipilla (von xochitl Blume und der 
Dimin. Endung pilU: kleiner Blumenort); nach Hnmb. ift es ein Real in der 
Diput. Hoftotipaquillo in Guadalaxara, nach Mühl. II, 482 ein partido des 
Staates Zacatecas. 

In Nbu-Lboh liegt das Dorf Tlascala (f. oben S. 93*-94* 1 '' Tlax - 
callan), 30 leguaa nördlich von Monterey (vgl. unten §60). — Tamailipa 
f. bei Potofi (S. 107*). 

§ 37. Die Provinz San Luis Potosi erftreckt lieh zwar weit nach 
Norden, am mexicanifchen Meerbufen, herauf; die aztekifeheu Ortsnamen fin- 
den fich abermeiftin den füdlichen Theilen. Ich nenne: Aztla, deffen Merk- 
würdigkeit ich oben bei dem alten Azllan S. 3""- 6* febon erwähnt habe. — 
Chila ( Chilla , Ort des fpan. Pfeffers, chilli ) war [nach Gomara] ein al- 
ter Ort, wie es feheint, bei Panuco; hierzu ftimmt die jetzige laguna de Chila , 
ein Landfee in S. Luis PotoG (Mühl. II, 493); 2) ift Chila ein Dorf in Puebla, 
wohl eins mit Clavigero’s Chillan ; 3) ein alter Ort in der Mifteca. — Coz- 
catlan (Ort der Edelfteine; von cozcatl oder cuacatl, ein rund gearbei- 
teter Edclftein) ifl 1) [nach Haffel und Mühl. 11,4 99] ein Dorf in Potofi 2) 
[Bufcbm.] Ort in der Gegend von Tepeaca in Puebla; mit einem oder dem 
andren ift zu vergleichen Cozcatla [Humb. Cord.], Ort der mex. Urge- 
fchichtc; 3) war Cozcallan vor der Eroberung ein grofses Reich einer eig- 
nen Nation, deren Sprache noch vorhanden ift, in Guatemala, befonders die 




106 VII, 37. aztekifchc Ortmamcn im nördlichen Mexico: San Luis Potoß. 

jetzigen Provinzen San Salvador und Sonfonate umfaffend ; daffelbe wurde 
1525 von Alvarado erobert. An der Stelle der gleich benannten Hauptfladt 
fteht jetzt die Stadt San Salvador; ein Dorf bei derfelben (Juarros Cuscatan, 
in der Pfarrei S. Jacinto) und jene Sprache führen noch den Namen fort. 
Auch beifst ein Dorf Cozcatlantzinco (Klein - Cozrallan) [Juarros Cuscatan- 
singoi] im Diftricte und in der Pfarrei San Salvador. — Huehuetlan (von 
huehuell oder huchue, Ort der Pauken oder der Greife), Ort im Partido 
Tancanhuitz (Mühl. 11,499); nach Yepes und Guerra (•) ift es ein Ort, 
vrahrfch. im Lande der Otoiniten, wohl eins mit diefem; 2) [Ju. Guegue - 
tari\ Hauptpfarrdorf im Diftr. Soconusco in Guatemala. — TMalehuala 
Dorf im Partido Catorce (Mühl. 11,502). — Mezquitic, Dorf 5 leguas 
weftlich von San Luis (Mühl. 11,497), früher mit Bergbau; ift irgend eine 
Form oder Corruption des obigen mizijuill (S. 104*-'' und unten 109“). — 
Tamapache, ein Dorf. Man mufs es für die fpan. Form eines mex. Wor- 
tes tamapachtli halten, deffen Dafeyn erwiefen wird durch einen anderen 
Namen: Tamapachco (Ort des tamapachtli ), einen alten Ort in Mexico. 
tamapachtli ift eine Zufammenfetzung aus: a) pachtli: Unrath von 
Pflanzen oder Bäumen, abgefallene Blätter u. a. 2) eine Schmarotzerpflanze, 
die auf den Eichen wächft; und b) einem, nicht allein vorkommenden Stamm- 
worte tama, das wir nur in feinen Compofltionen verfolgen können, z. B,: 
tamazolin oder tamazolli Kröte (worin man fchwerlich zolin Wachtel, 
fondern ein derivalum des Stammes zoloa zu fuchen hat), tamachihua 
meffen ( chthua ift: machen, thun); dann kommt davon tamalli, Mais- 
brodt in Maisblätter gewickelt. — Compolita diefes tama find ferner die 
folgenden zwei Ortsnamen in Potofi: Tamafunchate, Ort im partido 
Tancanhuitz (Mühl. 11,499), fchwer zu löfen; und Tamaulipan: in wel- 
chem man als 2“** Thcil das aztekifebe Wort olli oder ulli, gummi elasticum 
und Ball daraus (als ule in das Span, übergegangen), mit der präpofilionalen 
Endung (non, erkennen kann. tama+ könnte auch in einem diefer Wör- 
ter aus tlama corrumpirt feyn; allein deffen Bed. : Arzt, Wundarzt, würde 
wenig pafTen; tlamaill, worin tla Pronominal -Vorfall (von maitl Hand), 

(■) Mit Yepes meine icb: Cattcitmo jr dtclaracion dt la doc Irina cristiana en Irngua 
Otomi, con un vncabulario dtl mijmo idioma . Compuesio por el Ä, P. Fr. Joatfuin Loptx Y t~ 
pet. Megico 1826. 4° min.; mit Guerra feine revo/ueion dt la Nueva Esp. (f. oben S. ?" t 
ST). 
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bedeutet: Ärmel. — Tamaulipau, eine ächte aztekifche Form, ift ein Real 
in der Dipnt. San Nicolas de Cruz in Potoli; die Sierra de Tamailipa in Neu- 
Leon [nach Ilaffel] (') möchte daflelbe Wort feyn. — Von einer fpan. Form 
deffelben ( Tamautipa ) ift der fpan. Plural Tamaulipas gebildet: neuer- 
dings ein eigner Staat der mexicanifchen Föderation, während der fpanifchen 
Herrfcbaft unter dem Namen der Colonie Neu - Santander ein Theil der In- 
tendant fchaft San Luis Potofi. — Tcquixquiapan (diefs ift die ächte Form 
für Tequitquiapam ; an dem Salpeterwaffer: von tequixquitl Salpeter, in 
welchem te von teil Stein ift, und all Waffer), ein Dorf (nach Haffel) oder 
ein Stadtviertel der Stadt San Luis Potofi (nach Mühl. 11,496). Die gleich- 
bedeutende Form Tequixq uiac (neu Tequisquiac gefchrieben) war im Al- 
terthum eine Stadl im mex. Thale; es heifst jetzt fo noch ein Bach eben da, 
welcher die nördlichen Berge des Thals durchbricht und dahinter in den 
Tula geht. — "Tlascalilla (Klein -Tlascala, fpan. dimin. von Tlascala) 
ift nach Mühl. (11,496) ein barrio der Stadt PotoG ; und damit ift gewifs 
identifch die fehlerhafte Form Ttacaxtilla, welche Haflel für ein Dorf in Po- 
tofi angiebt. — Tula (die neue Form für das ächte Tollan, welche ich 
fchon oben S. 76 bei der alten Stadt im mex. Thale entwickelt habe), voll- 
ftändig: San Antonio de Tula: eine Million der Francifcaner und Flecken 
18 leguas nordöftlich von Guadalcazar, unter 22° 5‘2' 14'" N. B. und 102° 
24' W. L. ( 2 ) — Xili tla Dorf im Bezirke Tancanhuilz (Mühl. II, 499). Es 
mufs ein Wort xilill oder ähnlich gegeben haben, das uns fehlt; wir ken- 
nen nur das reduplicirte Verbum xixili ftampfen, fefl flampfen, eindrücken; 
von dem fraglichen Suhlt, kommen her Xiliapa ( Giliapa gefchrieben] ( apa : 
am Waffer), Real in der Provinz Veracruz; und Jilipanco, Dorf im Diftr. 
Sau Salvador in Guatemala. Bei letzterem wird mau aber wieder irre durch 



(•) Unter Haffel meine ich: „Voll bändige und ncucfte Erdbefchreibnng vom ft eiche Mexico, 
Guatemala und Weftindien ... , Dearb. von G. Haffel und J. G. Fr. Cannabich. Weimar 
182t. S°"; auch unter dem allg. Titel: „Vollftändiges Handbuch der neuefteu Erdbefcbreibung 
von Gafpari, Ilaffel etc. Bd. 18 .” 

( 1 ) nach IlalTel, Ward('), Muhl. II, 498; Alcedo dicc. geogr. hitt. de lat Indiat occid. 
T. V. Madr. 1789 p. 227. Alcedo fetal et 25 legua* öfllich von Guadalcazar; zu feiner Zeit 
enthielt der Flecken 100 Familien von bekehrten Cbicbimeken, nebft 100 Reitern zum Schutze 
der Millionen und um den Anfällen der wilden Indianer zu Heuern. 

( s ) H. G. Ward, Mexico in 1827. VoL I. II. London 1828. 8°. Der VerfafTer war engli- 
fcher chargi d?af faire* in Mexico in den Jahren 1825 und 1826. 

P 
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eine Form Gilopango (Xilopanco), See in der Provinz San Salvador, jrf- 
lotl heilst die zarte Maisähre: in dem Zuflande, wenn die Körner noch keine 
Fettigkeit gewonnen haben. 

§ 38. In Cinaloa (Sonora) (*): Cacalotlan (Ort der Raben, 
cacaloll): Pfarrdorf 4 leguasvon Rofario, das in23 c l5'N. B. liegt [Mühl. 
II, 407 und 405]; Cacalotla Icheint ein Ort bei Tlascala zu feyn. — Chia- 
metlan [fo richtig bei Gomara und Humb., Chiametla bei Mühl., anderwärts 
C/tamella] (von chia oder chian : ein Saame, aus dein Öhl gemacht wird; 
und eher eil Bohne als metl Maguey; dürfte man eine Vocal -Veränderung 
aunehmen, fo würde chiamatl näher liegen: Chia-Öhl, auch zum firniffen 
der Gemälde gebraucht; von chian und all Waller): Dorf am Dillen 
Meere, iu22°39'N.B. — Copalla (Ort des Copals, copalli: Pfarrdorf 
und Bergwerks-Ort in 24° N. B. und 108° 25’ W. L. (f. Mühl. II, 409 u. 412); 
es itt zugleich ein Real in der Diput. Ilottotipaquillo in der Prov. Guadala- 
xara; die Sage nennt fo ein altes Reich nördlich von Mexico. — Uber 
Culiacan, die gegenwärtige Iiauptttadt diefer Provinz, das alte Huei- 
Colhuacan, Station der Nahuatlaken; auch einen Flufs, fo wie über den 
Volksftamro der Uuei-Colhues habe ich oben S. 86* und 89* v ' gefprochen. — 
Escuinapa (fo richtig Mühl., bei Andern Etcumapa ), zu berichtigen Itz- 
cuinapa (am Wader, all, der Hunde, itzcuinlli ): Pfarrdorf in 23° N. B. 
und 108° 15' W. L. von Paris, an der Gränze von Xalisco. — Mazallan 
(Ort der Hirfche, mazall), Hafenftadt am californifehen Meerbufen und 
Prefidio in 23° 15' N. B., habe ich oben (S. lS*^) behandelt. — Piaztlan 
(von piaztli , eine Art von länglichem Kürbifs) [auch Piajcllan, Piaslla ge- 
fchrieben: San Ignacio de Piaslla ]: ein grofses Pfarrdorf und Hauptort eines 
partido [Mühl. 11,407], auch Flufs ( Rio de Piaslla, ib. 400); vielleicht eins 
mit einem alten Orte des Namens in Mexico. 

§39. In Durango: ?Amaculi. — Canatlan (vgl. canahuac 
dünn, canauhlli Ente). — Chachamolti (verwickelter Ableitung): Dorf 
zwifchen Sombrerete und Durango, zwifchen letzterer Stadt und der Gränze 
vou Zacatecas. — * Cha 1 chi h ui t e s (die Smaragden, fpan. Plural von 

(•) Sonora hiek im weiteren Sinne die ganze, Unggeft reckte, weftlkhe Provinz; im en- 
geren hieb fo der nördliche Theil, vom Rio Majo nach Norden; der tödliche, vom Rio dei 
Rofario bis herauf zum Rio del Faerte, hiefs Cinaloa. Die hier genannten Ortsnamen liegen 
alle in dem Cinaloa genannten Theil. 
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chalchihuitl): 1) Real in der Diput. Parral; auch 2) Gebirge in Guada- 
laxara; daffelbe wird feyn Chalchiguitec, Bergwerk in Zacatecas. — *Hue- 
xoquilla (kleine Weiden - Pflanzung : fpan. dimin. einer mcx. Form Huexo- 
can, fpan. Huexoca, von huexotl lalix): Real in der Diput. Parral; es giebt 
auch (f. Mühl. II, 524) ein Prefidio HuejoquiUo im Staate Chihuahua, am rechten 
Ufer des Rio Florido. — ’Mescal, Ranchos von bedeutendem Oeonomie-Er- 
trag (f. Mühl. 11,3(6) zwifcben der Stadt Durango und der Gränze von Za- 
catecas. Ich glaube eher, dafs es das fpanifch gewordene Wort mescal, ein- 
heimifeber Branntwein ( vino mescal) aus dem Saft einer kleinen Agave -Art 
(f. Mühl. 1,102-3), mex. mexcalli ; als metzcalli , Haus oder Tempel 
des Mondes, ift. Auf beide genannte mex. Wörter werde ich fpäter ausführ- 
lich zurückkommen und die von ihnen abgeleiteten Ortsnamen auffiihren. — 
*Mezquital ( deriv . des fpan. mezquile, von dem fehon oben S. 104"- / erwähn- 
ten mex. m izquitl-, Gummibaum-Pflanzung): Real in der Diput. Parral 2) 
Real in der Diput. Hnflotipaquillo in Guadalaxara. — Panucn, ächt mex. 
Panoco (Ort, wo man über den Flufs fetzt, von panoa übergehen): Real 
in der Diput. Parral und eines in der Dip. Zacatecas ; 3) ein Flecken im par- 
lido von Tampico der Prov. Veracruz (f. Mühl. 11,71-72), vor der Erobe- 
rung Hauptorl im Lande der Huafleken. Dann beifsl fo der bekannte Flufs, 
welcher bei Potofi entfpringt, durch den See Chairel geht nnd bei Tampico 
fich in den mex. Meerbufen ergiefst; er heifst auch Tampico; an ihm liegt 
der letztgenannte alte Ort Panuco, welcher dem Fluffe den Namen gegeben 
hat. — T amasula, Stadt auf der Gränze von Sonora; ächt: Tamazollan 
(Ort der Kröten, tamazolin), welches auch ein aller Ort bei Quauhque- 
chollan (in Puebla) war. — Tayoltila, ein Haupt- Bergwerks-Revier (MühL 
11,318), ftelle ich her zu T lay oll itlan : Ort des Mais, llaolli oder tla- 
yolli. Die Bildung diefes letzteren Wortes, das nicht einfach ift, habe ich oben 
(S. 27“""“") bet einer allgemeineren Betrachtung entwickelt. — Tecolotla 
(Ort der Eulen, tecolotl) Erzgang bei Guarifamey 2) ein Flufs in der Prov. 
Veracruz, welcher in den mex. Meerbufen geht. — Santa Catalina de Te- 
pehs kann von tepetl, Berg, feyn. — 'Zapote, fpan. Form für tzapotl, 
Namen einer bekannten Frucht: Real in der Diput. Balopilas, bei Mühl. (II, 
525) aber Dorf und Bergwerks-Ort in Chihuahua; 2) Real in der Diput. Zi- 
taquaro in Valladolid 3) [f. § 57] Infel im See Nicaragua. 

P 2 




110 VII, 40; vm, 41. azt. Orlsn. L n. Mex.: Coahuila, Chihuahua; Guater.i. 

§ 40. Ob der Name der Provinz Coahuila aztekifch fei, ift fehr 
zweifelhaft ; nur die Schreibungen Quahuila und Cohaguila bei Arricivita 
( Chronica terafica del colegio de Querelaro p. 338, 437) gewähren Hoff- 
nung dazu; denn es fehlt nicht an Wegen diefe zwei Formen aus dem Az- 
tekifchen ety mologift h zu erklären. 

In der Provinz Chihuahua: ? Rio de Chinapas (Mühl. 11,520), 
ein Flufs; Chinapa könnte mex. feyn (am Ende all mit pa). — *Choco- 
late, Prefidio am öfllichen Fufs der Sierra Madre (Mühl. II, 524). — 'Hue- 
xoquillo ift bei Durango (S. 109“) erwähnt. — 'Milpillas Bergwerks- 
Diftrict [Ward]; die Form ift der fpan. Flur., entweder von einem mex. 
oder einem fpan. diminutiven Ortsnamen, deffen Grundlage das Stammwort 
milli, Grundftück, Acker, ift. Von milli kommt durch die Orts-Endung 
pa: milpa; milpa nennt der fpanifrh redende Indier fein Maisfeld (*): und 
ich zweifle nicht, dafs das Wort auch aztekifch fei. Milpa Duehat ift der 
Name eines Dorfes in der Prov. Chimaltenango in Guatemala. Von diefem 
milpa kann nun durch die fpan. Endung illa das fpan. Dimin. Milpilla gebil- 
det feyn; es kann aber auch von milli durch das aztekifche Verkleinerungs- 
wort pilli (Kind) das azt. Dimin. milpilli entftehn: kleines Grundftück, 
kleiner Acker; wovon durch die Orts -Endung lla die Ortsform Milpilla 
kommt. — ?Namiquipa ( namiqui heifst paffen, begegnen), Prefidio wie 
Chocolate ’Zapote f. bei Durango (S. 109'''). 



VIII. Guatemala. 

§ 41. Der Aufzählung der aztekifchen Ortsnamen in den zwei füd- 
lichen Provinzen Guatemala'*, in Honduras und Nicaragua, glaube ich 
eine allgemeine Einleitung vorausfehicken zu müden : weil ich nicht nur die 
befonderen hier wirkenden Urfachen zu entwickeln habe; fondera auch der 
Verlauf meiner Schrift mir noch nicht, wie es bei Mexico der Fall war, 
Gelegenheit zu weiteren Bemerkungen über diefes alte Reich dargeboten hat. 

Der Name Guatemala ift aus dem aztekifchen: 



(') Auch in Guatemala ift milpa im Gebrauch; f. G. W. Montgomer y, narrative of a 
journtj to Guatemala, in 18 J8. Here -York 1839. 8° pag. 159. 
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Qvauhtbbcallah entftanden; diefes bedeutet: Ort der Ilolzhau- 
fen oder Holzflöfse (auch, wenn man will, des Holzhaufens); von 
quauhtemalli Holzhaufen, Holzflofs: das herkommt von quahuitl 
Baum 2) Holz, und tema hinlegen. Der Uniftand, auf welchen diefe 
Benennung fich gründet, ift nicht überliefert. Statt diefer richtigen 
Deutung ift bisher eine fehr unrichtige im Gange gewefen und bat ihren 
Weg in neue Bücher gefunden, nSmlich die Erklärung durch: faules 
Holz. Man hat lieh nämlich an das Wort temalli oder timalli Eiter, 
Materie gehalten-, und hat wohl das obige, fertig in der Sprache vor- 
handene Wort quauhtemalli nicht gekannt. Zwifchen Eiter (pus) 
und faulem Holze ift aber ein recht grofser Unterfchied. Schon Go- 
mara bringt diefe falfche Etymologie. (') Auch Domingo Juarros 
huldigt diefem Irrthum; er fagt (compendio de la historia de la 
ciudad de Guatemala T.I. Gualem. 1809. 4 °min.( 2 ) p. 4): Gua- 
temala de la vox Quaubtemali, que en la lengua mexicana quiere de- 
cir palo podrido; y por hoher enconlrado cerca de la Corte de los 
Reyes Kachiqüeles los Indios Mexicanos, que venian con Alvarado, un 
arbol viejo y carcomido, pusie'ron este nombre ä dicha Capital. Juarros 
bringt aber noch eine andere Löfung bei, vermittelft der Tzendal- 
Sprache; in diefer bedeute u-hate-z-malha : Berg, welcher Wafler 
auswirft; womit der Berg gemeint fei, an deffen Abbange die Stadt 
Guatemala gegründet wurde. — Im Alterthurae fcheint bloß die Pro- 
vinz den Namen Quauhtemallan geführt zu haben, keine Stadt( 3 ); 
auch fcheint das Land den Mexicanern nicht unterworfen gewefen zu 
feyn, aufser etwa dem nördlichen Theil: obgleich die Könige von Mexico 



( f ) Gomara, historia dt las tndias cap. 203: Quauhtemallan, que comunmentc 
llaman Guatemala, quiere decir Arbol podrido : porque Quauh es Arbol, i Temalli podre. 
Noch eine falfche Ableitung labt er folgen: Tambien podrä decir lugar de Arbo/es, porque Temi, 
de donde asimismo se puede componer, es Lugar. — temi heilst weder Ort, noch konnte 
aus ihm temallan entliehen ; temi ift ein Verbum, das bedeutet: yoU feyn (auch (att, von 
Speife voll); voll werden, fich füllen. 

(*) T. EL diefes wichtigen Werks erfchien 1818. — Nach den Mittheilungen des Hrn. Ge- 
neral - Confuls HefTe (C unten S. 115) ift jetzt von dem Erzbifchofe von Central -Amerika, 
Don Francifco Garcia Pelaez, eine neue Gefchicble des Landes, in 3 Banden, erfchienen, un- 
ter dem Titel : memorias para la historia de Guatemala. 

(’) Doch lautet Juarros Angabe, wie wir eben gefehen haben, anders. 
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öfter aus Krirgsluft Züge dahin machten. Über die Ausdehnung des 
Nameus im Alterthume weifs man nichts; unter den Spaniern bildete 
Guatemala ein General -Capitanat, gelegen zvrifchen dem Yicekönig- 
reiche Neufpanien und dem General - Capitanat Venezuela nebft dem 
Vicekönigreichc Neu-Granada. In Folge der neueren Revolution bil- 
dete es, mit Ausfcblufs der Cbiapas, die lieh Mexico angefchlolTen ha- 
ben, die Republik von Centro-America. — Nach der Eroberung Mexico's 
fandte Cortes den Olid bin, 1523, der durch Chiapa nach Honduras 
ging, aber nicht feften Fufs faden konnte; 1524 und in den folgenden 
Jahren eroberte es Alvarado (fo unterwarf Alvarado das Innere von 
Honduras 1530 und folgende Jahre; Juarros I, 40); fpäter im Jahre 
1524 unternahm Cortes felbft einen Zug dahin. — 1524 legte Alvarado, 
der 1524-1541, bis an feinen Tod, General-Capitän von Guatemala 
war (f. Juarros I, 135), die Stadt Guatemala la vieja an; diefe wurde 
aber durch einen WalTcr-Ausbrueb des Berges Agua verwüflet: und es 
wurde 1541 eine andere, unter demfelben Namen, angelegt, welche die 
Ilauptlladt blieb bis zu dem grofsen Erdbeben von 1773: wo Ge zu 
einer kleinen Stadt herabfank und 1774 Guatemala la nueva erbaut 
wurde, das noch jetzt die llauplftadt ift. Vgl. noch näher über diefe 
drei Städte unten § 58. 

§42. Das Alterthum des Landes Guatemala hat fchon azteki- 
fche Ortsnamen aufzuweifen : 

Cozcatlan (Ort der Edelfteine): Tor der Eroberung ein grofses 
Reich einer eignen Nation, deren Sprache noch voi banden ift; und 
deffen Hauptftadt, deren Stelle die jetzige Stadt San Salvador einnimmt. 
Ich habe diefen Ortsnamen und das Diniin. Cozcatlanlzinco (in 
demfelben Bezirk) fchon bei S. Luis Potofi (S. 105"- 6“) behandelt. 

Mixco (Ort der Wolken, mijctli, oder in den Wolken): alte 
Hauptftadt der Cachiquelen, deren Trümmer in der Prov. Chimalte- 
nango liegen, wo aurh die grofse Höhle von Mixco ift. Der Name ift 
übergegangen auf ein Dorf, S. Domingo Mixco: Hanptpfarrort, das 5 
leguas davon, in der Prov. Sacalepeques, liegt (f. Juarros 1,77); und 
au f das Thal um daffelbe. 

Ocotzinco (kleiner Fichtenwald oder Fichteuort, dimm. vom 
Ortsnamen Ocollan ; von ocotl Fichte) [jetzt Ocozingo, Ocotingo ]: 
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VT1I, 42. alle aztekifche Ortsnamen in Guatemala. 

grofser Ort und Hauptpfarre in der Prov. Chiapa, Diltr. Ciudad Real; 
im Alterthume der Hauptort der Provinz Zeidales; neben dem Orte fin- 
den fich Ruinen einer grofsen alten Stadt (f. oben S. 73", 86^-87" und 
unten § 44); 2) Flufs in Chiapa, der in den Zeidales geht. 

Tbcpas-Atiti.au ift nach Juarros (1,66) der alle Name des 
Fleckens Solola ( Nuestra Senora de la Asuncion de Solola) in der 
gleichnamigen Prov. und Bezirk, 28 leguas von der Stadt Guatemala; 
es war im Alterthume die Refidenz eines Förden aus dem jüngeren 
Zweige des Königshaufes der Cachiquelen. Der Name ift eine Ztifam- 
menfetzung aus: tecpan Pallaft (eines Fürften, Grofsen), das von te- 
cutli (Fürft, Oberhaupt, Häuptling, ein Grofser) durch die Poftpof. 
pan abgeleitet ift; und einem Ortsnamen Atitlan, einer PoftpoGtional- 
Form von all, welche bedeutet: in oder am Waffer (obgleich Juarros 
11,245 es fonderbarerweifc: correo de agua überfetzt, indem er an ti- 
tlani fchicken, fenden denkt); Atitlan [jetzt Alitari\ hei fsen: 1) ein 
Dorf und Hauptpfarrort (Santiago), Bezirk und See in der Prov. Solola 

2) (S. Juan) ein Dorf in der Prov. Totonicapan, Diftr. Huebuetenango 

3) ein Vulkan in Guatemala, tecpan ift ein unterfcheidender Zufatz, 
der eine fürftliche Refidenz, einen fürfllichen Pallaft oder Hof andeu- 
tet; alfo: Schlofs-y/<i7fa/i, Atitlan de la Cour, furftlicbes oder kö- 
nigliches Atitlan. Eben fo haben wir Tecpan-Gualemala, einen Flec- 
ken in der Prov. Chimaltenango. Ich füge noch hinzu, dafs T ecpan 
auch Name des fudöftlichen Viertels der alten Stadt Mexico war, jetzt 
S. Pablo genannt; doch fchreibt Clav, an einer andern Stelle (1,170) 
Teopan (bedeutend: Tempel). 

Teopixca (Ort derPriefter, von teopijcqui Priefter: eigentlich ein 
Behüter, Bewahrer des Gottes oder der Götter, indem piecqui das Par- 
tie. von pi bewahren ift): die alte Hauptftadt der Quelenen; jetzt [Zieo- 
pisca ] Dorf in der Prov. Chiapa, Diftr. Ciudad Real. 

Tuzulutlan (Juarros II, 120, 121; vgl. tozoa wachen, otli 
Weg; zoloa) [bei Haffel: Tezulutlan: vgl. teil Stein, tzoloa veren- 
gen, tetzolihui ; an einer anderen Stelle Tezuziztlan ] ift der alte Name 
der Provinz Vera Paz. 

Uchpantlan heifst: Ort der grofsen Heerftrafse; es müfste aber 
eigentlich Ochpantlan geschrieben werden, ochpantli bedeutet: 




